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UmMtzkms des Kabinetts?
Or. 8 . Berlin , 8 . August.

Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)
Mt der Rückkehr des Reichskanzlers v . Papen, der

am Montag früh von seinem kurzen Erholungsurlaub wie¬
der in Berlin eintraf und die Amtsgeschäfte wieder über¬
nommen hat , beginnt die eigentliche politische Auswertung
der Reichstagswahlen . Zwar haben bisher irgendwelche
.Parteiführerbesprechungen , die früher sehr bald nach Reichs¬
lagsneuwahlen einsetzten , noch nicht stattgefnnden, und der
Kanzler hat auch nicht die Absicht , auf der Basis
des Koalitionsprinzips überhaupt irgend¬
welche Besprechungen zu führen. Die Erörte¬
rungen , die in den nächsten Tagen stattfinden sollen, werden
sich, worauf wir wiederholt hingewiesen haben , ausschließ¬
lich um die Frage drehen, ob es möglich ist , den Charakter
der Reichsregierung als eines Präsidialkabinetts ent¬
sprechend dem Aufträge Hindenburgs sicherzustellen und
gleichzeitig der Reichsregierung im neuen
Parlament eine Mehrheit zu sichern. Der
Kanzler wird bei diesen Verhandlungen die Notwendigkeit
der Fortführung des sachlichen Arbeitsprogramms der
Reichsregierung in den Vordergrund rücken , zumal man in
der Reichskanzlei nach wie vor mit Recht der Meinung ist,
daß der Ausgang der Wahlen das Präsidialkabinett durch¬
aus bestätigt hat.
f Unabhängig davon HW man freilich eine Beteili¬
gung der Nationalsozialisten, die im neuen
Reichstag über mehr als ein Drittel der Mandate verfügen,
tzn der Regierungsverantwortung für geboten. Diesem
Ziele werden nun zunächst die Besprechungen der nächsten"
Tage dienen. Die maßgebenden Persönlichkeiten in der
Wilhelmstraße sind bereit , den Nationalsozialisten einen der
Stärke ihres Erfolges entsprechenden Einfluß auf die
Reichspolttik einzuräumen , unter der Voraussetzung , daß an
dem Grundcharakter der Prästdialregierung nicht gerüttelt
wird.

Damit ist bereits gesagt, daß in einigen Reichsressorts
rin Wechsel der leitenden Persönlichkeiten ins Auge gefaßt
wird , wobei man neben dem von uns bereits erwähnten
Reichs i n n e n Ministerium Wohl in erster Linie an das
Arbeitsministerium und vielleicht auch an das Wirt¬
schaft » - und V e r k e h r s Ministerium denkt. Angeblich
soll auch der Außenminister Frhr . v. Neurath den Wunsch
haben , wieder auf seinen Londoner Posten zurückzukehren.
An seine Stelle würde dann allerdings voraussichtlichwieder
ein geschulter Diplomat treten , falls sich diese Version be¬
stätigen sollte.
i Selbstverständlich werden bei dieser Gelegenheit zahl¬
reiche Namen , deren Träger als nationalsozialistische Ver¬
trauenspersönlichkeiten in Betracht kämen, genannt . Da aber
offizielle Verhandlungen bisher über die Einbeziehung der
Nationalsozialisten in die Regierungsfront noch nicht statt¬
gefunden haben, die bisherigen Besprechungen sich vielmehr
auf unverbindliche Erörterungen beschränkten, halten wir es
sür zwecklos , aus die Kombinationen im Augenblick näher
einzugehen. Zunächst wird man Wohl abzuwarten haben,
welche Haltung die Nationalsozialisten gegenüber den Vor¬
schlägen, die von den maßgebenden Instanzen der Wilhelm¬
straße an sie herangetragen werden , einzunehmen gedenken.

In dieser Beziehung ist der nationalsozialistische „An¬
griff" vom Montag zwar nicht gerade ermutigend , aber
aufschlußreich. Unter der Ueberschrift: „Regierungs¬
führung oder Kampf ! " schreibt er, die National¬
sozialisten verlangten , daß der Regierungskurs ausdrück¬
lich von ihnen bestimmt werde. „Wir lehnen ein
farbloses Kabinett der Fachmänner ab. Weigert man sich,
uns die Regierungsführung anzuerkenney, so gibt es für
uns nur eine Antwort : „Rücksichtslosen Kampf.
Hitler an die Regierung ! Das ist das Gebot der Stunde ."
Der „Angriff " betont hierzu , daß diese Stellungnahme nicht
seine Privatmeinung fei. Er glaubt im übrigen,
daß die Entscheidung schon Mitte dieser Woche fallen werde,
da der Reichspräsident nur wenige Tage in Berlin sei.

Es hat hiernach den Anschein , daß die National¬
sozialisten sich mit einer Umbildung des Kabinetts v . Papen
nicht begnügen, sondern den Kanzlerposten ausdrücklich
für Hitler selbst fordern wollen. Dem Wunsch des
Reichspräsidenten entspricht das nicht , da er Herrn v. Papen
als Chef des Reichskabinetts zu behalten Wünscht.

Der endgültige Termin , zu dem der Reichstag ein-
Lerufen werden kann, steht auch jetzt noch nicht endgültig
fest . In Berliner politischen Kreisen nimmt man allerdings
an , daß hierfür der letztmögliche Tag , nämlich der 30 . Au¬
gust , in Betracht kommt. Bis zu einem gewissen Grade
hängt die Festsetzung des Termins aber davon av, wann
der Reichswahlleiter das endgültige Wahlergebnis dem
Reichskanzler Mitteilen kann. In parlamentarischen Kreisen
hofft man , daß das bis Ende dieser oder Anfang nächster
Woche der Fall sein wird . Das Recht zur Einberufung des
neuen Reichstag steht formell noch dem Präsidenten des
Men Parlaments , Herrn Löbe, zu , der sich über den end¬
gültigen Zeitpunkt für die Einberufung des neuen Parka-
MM 8Üt tzM ReMkanM M jW » WM.

Ein Erlab vr. SeachtS
Ueder die vseSeipoWsche Betätigung der Beamten

Berlin , 8 . August.
Heber dir parteipolitische Betätigung der Beamten hat

der mit der Wahrnehmung der Geschäfte des preußischen
Innenministers beauftragte Bevollmächtigte des Reichskom¬
missars für Preußen , Or. Bracht, an die Behörden der
allgemeinen und inneren Verwaltung folgenden Erlaß ge¬
richtet, mit der Anweisung , ihn allen Beamten umgehend
zur Kenntnis zu bringen.

„Während des letzten Reichstagswahlkampfes haben sich
in einer Reihe von Fällen Beamte an der Wahlagitation
der verschiedenenpolitischen Parteien — teilweise innerhalb
ihres Amtsbezirks und unter einem gewissen Einsatz ihrer
amtlichen Stellung oder ihres amtlichen Einflusses führend
beteiligt. Der Beamte , der sich parteipolitisch betätigt,
darf hierbei nie vergessen , daß der Beamte nach der Reichs-
Verfassung in seinem Berus immer der Gesamtheit, nie
einerpolitischen Parteidient. Aus diesem hohen
Berus des Beamten ergeben sich sür seine private partei¬
politische Betätigung zum mindesten in der Form des
Auftretens Grenzen, die nicht überschritten werden
dürfen. Die Erhaltung des Glaubens an eine unparteiische
und gerechte Staatsverwaltung im Volke ist ein besonders
wichtiges Element zur Festigung der öffentlichen Ruhe und
Ordnung . Selbst wenn auch nur der Schein politischer Ein¬
seitigkeit der Staatsbeamten infolge einer diese Grenzen
überschreitenden parteipolitischen Betätigung des einzelnen
das Vertrauen in die Sachlichkeit und Unparteilichkeit der
Staatsverwaltung trüben würde , so müßte — zumal in
Zeiten wie den gegenwärtigen — der Staat , aber auch die
Idee des Berussbeamtentums schweren Schaden leiden. I ch
werde nicht dulden, daß durch die Art der partei¬
politischen Betätigung von Beamten der Staatsgedanke
zu Schaden kommt . -

Zwar will ich gewissen mir milgeteilten EinzelMep
über die Art parteipolitischer Betätigung von Beamten an¬
läßlich der letzten Reichstagswahl nicht Wetter nachgehen.
Ich muß jedoch angesichtsder Notlage des Vaterlandes und
der bestehenden parteipolitischen Zerrissenheit mit allem
Nachdruck und Ernst an das Beamtentum die Forderung
richten, bei künftiger Teilnahme an parteipolitischen Ausein¬
andersetzungen diejenige besondere Mäßigung und Zurück¬
haltung zu üben, die sich für sie aus ihrer Eigenschaft als
Diener am Volksganzen und bedeutsame Organe der Stats-
gewatt ergibt. "

Oii ü . Berlin , 8 . August.
(Sondsrdienst unserer Berliner Schriftleftung)

Der Erlaß Brachts war zwar schon seit einiger Zeit
geplant . Seine Verkündung im gegenwärtigen Zeitpunkt ist
aber Wohl mit durch eine Meldung veranlaßt worden , nach
der sich uniformierte Polizeibeamte an einer national¬
sozialistischen Veranstaltung beteiligt und einem Vorbei¬
marsch an dem SA .-Führer von Berlin und Brandenburg,
dem Grafen H e l l d o r f , teilgenommen haben . Zu dieser
Angelegenheit wird übrigens von zuständiger Seite mit-
geteilt, daß auf dem üblichen Wege eine diszi¬
plinarische Untersuchung eingeleitet werden
würde , für die der Kommandeur der Berliner Schutzpolizei
zuständig ist . Der Erlaß Or. Brachts ist offenbar dazu be¬
stimmt, für die Beamtenschaft die Grenzen der par¬
teipolitischen Betätigung ganz klar auszu¬
zeigen. Er knüpft an die besten Tradttonen des Preußi¬
schen Beamtentums an und wird hoffentlich dazu beitragen,
die parteipolitische Durchsetzungder Beamtenschaft wirksam
zu bekämpfen.

Sen 3oWn-en em Ende setzen
»Uni« brutaler Anwendung allerMachtmittel der Staates"

(Fernsprechdienst unserer BerlinerSchriftleitung)
vr . L . Berlin , 9 . August.

Amtlich wird mitgeteilt:
„Der Reichskanzler hat sich nach seiner Rückkehr nach

Berlin sofort von den zuständigen Stellen der Reichs¬
regierung und des preußischen Staatsministeriums Vor¬
trag über die in den letzten Tagen vorgekommenen Ter¬
rorakte halten lassen. Er hat daraufhin sämtliche Reichs¬
minister zu einer Ministerbesprechung am Dienstagvor¬
mittag nach Berlin berufen. Der Kanzler ist der Auf¬
fassung, daß den gegenwärtigen Zuständen unter bru¬
taler Anwendung aller Machtmittel des Staates
ein sofortiges Ende gesetzt werden muß ."

In dieser amtlichen Verlautbarung kommt mit erfreu¬
licher Deutlichkeit zum Ausdruck, daß der Kanzler gewillt
ist , dem Reichskabinett am Dienstag die allerschärfstenMaß¬
nahmen gegen den immer blutiger werdenden Terror vor¬
zuschlagen. Die Einzelheiten der von uns schon verschiedent¬
lich angekündigten Notverordnung gegen den politischen
Terror sind am Montag in Referentenbesprechungen schon
weitgehend vorbereitet worden.

In der amtlichen Verlautbarung fallen naturgemäß
ganz besonders die Worte aus, in denen von der „brutalen
Anwendung aller Machtmitel des Staates " die Rede ist . Ob
auf Grund der Kabinettsberatungen über die neue Notver¬

ordnung auch die Verhängung des Ausnahme¬
zustandes über das ganze Reich oder einzelne Teile des
Reiches beschlossen werden wird , ist im Augenblicknoch nicht
zu sagen. Erwägungen in dieser Richtung sind jedenfalls im
Gange . Wann der Reichspräsident, der ja bekanntlich erst
am Mittwoch nach Berlin znrückkehrt , die vom Kabinett vor¬
zulegende Notverordnung unterzeichnen wird , ist ebenfalls
noch nicht mit Sicherheit zu sagen. Es erscheint aber sehr
Wohl möglich, daß die Unterschrift des Reichspräsidenten
schon am Dienstag eingeholt wird.

Unabhängig von dieser Notverordnung gegen den poli¬
tischen Terror wird das Reichskabinett voraussichtlich noch
am Dienstag eine Verordnung über die Einsetzung
von Sondergerichten erlassen . Da die Reichsregie-
rung sich hierbei auf die Notverordnung vom 20 . Juni stützen
kann, genügt eine gewöhnliche Regierungsverordnung . Sie
wird bestimmen, daß zur Aburteilung der zahlreichenUeber-
fälle, Sprengstosfanschläge, Terrorakte usw-, die sich in der
jüngsten Zeit ereignet haben, Sondergerichte eingerichtetwer¬
den, die im Schnellverfahren arbeiten und nur aus Berufs¬
richtern zusammengesetztsind. Es ist natürlich möglich, daß
unter Umständen aus technischen Gründen die beiden von¬
einander getrennten Verordnungen (also die Notverordnung
gegen den politischen Terror und die Verordnung über die
Sondergerichte) gemeinsam zu einem bestimmten Zeitpunkt
veröffentlicht werden.

,
' r

^ ",

- l

WM

VMmMen . die einen Krieg
heeanweiOwsren

Die beiden Landkartenmarken Boliviens
und Paraguays

Das umstrittene Gebiet ist auf der Marke Paraguays
innerhalb der Landesgrenzen eingezeichnet (mit dop¬
pelter Schraffur) während es auf der bolivianischen

Marke als „Chaco Boliviano" (rechts unten) ein¬
getragen ist.

Der Gran-Chaco- Konslikt zwischen den südamerika¬
nischen Staaten Bolivien und Paraguay ist im
Grunde genommen auf zwei Briefmarken zurück-
zusühren. Beide Staaten brachten Marken mit den
Karten ihrer Länder heraus und auf beiden war das
Ziran -Chaco -Gebiet, das nach einem Schiedsspruch
den beiden Staaten je zur Hälfte gehört, in seiner'
ganzen Ausdehnung „ okkupiert " worden. Das führte
dann zu diplomatischen Streitigkeiten, Erregung der
Volksmassen und schließlich zur Mobilmachung der

Leiden Länder.
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MO keine Ruhe in SWeeutzen und Schlesien
Sammerbbeicht

In Allenstein wurde Montag früh gegen 1 .20 Uhr
durch mehrere Handgranaten die Eingangstür des Geschäfts
von Abraham zertrümmert und die Ladeneinrichtung be¬
schädigt. Die Festnahme einer Person , die der Tat dringend
verdächtig ist , erfolgte noch in den Nachtstunden. Bei der
Durchsuchung der Wohnung des Festgenommenen wurden
folgende Waffen gefunden: Vier Jnfanteriegewehre , Modell
98 , ein Russengewehr mit Bajonett , eine Pistole 08 , eine
Dreyse-Pistole , ein Schlagring , 23 Gewehrpatronen und 23
Pistolenpatronen.

In Neiden bürg wurde eine Bombe vor einer
Drogerie zur Explosion gebracht, zwei weitere Bomben vor
zwei Kaufhäusern . In Bischofsburg wurden bei zwei
jüdischen Firmen durch Steinwürfe mehrere Schaufenster¬
scheiben zertrümmert.

In Jucha wurden gegen das Haus des Gemeinde¬
vorstehers und Vorstehers der dortigen SA .-Ortsgruppe
Bresziewski eine Handgranate geschleudert. Bresziewski er¬
litt eine leichte Verletzung.

In die Wohnung des KreisvorsiHenden der SPD . und
Reichsbannerführers Kaufmann in Heidersdorf
( Kreis Nimptsch ) wurde Montag früh gegen 4 Uhr eine
Handgranate geworfen. In die Hinterwand des Hauses
Wurde ein starkes Loch gerissen und zahlreiche Fenster¬
scheiben zertrümmert . Personen wurden nicht verletzt. In
das Schlafzimmer des sozialdemokratischen Funktionärs
Obst in Groß - Kniegnitz wurde ebenfalls eine Hand¬
granate geworfen, durch die das gesamte Schlafzimmer
demoliert wurde . Auch hier wurden Menschen nicht verletzt.
In Gollschau wurde dem Lehrer und Amtsvorsteher
Cziska gleichfalls eins Handgranate in die Wohnung ge¬
worfen . Auch hier wurde nur Sachschaden angerichtet. In
allen drei Fällen konnten dieTäter bisher noch nicht ermittelt
werden . Der Regierungspräsident in Breslau hat 1000 RM
Belohnung für die Ermittlung der Täter ausgesetzt.

Montag , gegen 3 Uhr, wurden in Waldenburg
durch kleine Pflastersteine vier Schaufensterscheiben der
sozialdemokratischenZeitung „ Die Bergwacht" zertrümmert;
außerdem wurden gegen die Bergwacht-Buchhandlung eine
Reihe von Schüssen abgegeben. Etwa um die gleiche Zeit
wurde aus einem Kraftwagen mit Pistolen mehrfach auf
das SA . - Büro in der Freiburger Straße geschossen
und Fenster und Zimmerdecke erheblich beschädigt. Auch
zwei Schaufensterscheibendes Kaufhauses von Schocken wur¬
den eingeschlagen. Auf die Wohnung des Sozialdemokraten
Rößler in Dittersbach wurden ebenfalls mehrere Schüsse
abgegeben. Ein Geschoß schlug in die Wohnung ein, verletzte
jedoch niemand . Schließlich wurde auch noch auf die in der
Hauptstraße liegende Wohnung eines SA . - Führers
geschossen.

Ein weiterer Anschlag wurde in Groß - Tinz ver¬
übt , wo sechs bis sieben Schüsse auf ein Haus des früheren
Gewerkschaftssekretärs Dreilich abgegeben wurden . Per¬
sonen kamen nicht zu Schaden. Auf die Niederlage des
Konsumvereins in Jannowitz wurde ein Sprengstoff-
anschlag verübt . Die Inneneinrichtung des Ladens wurde
schwer beschädigt.

Auf dem Wege zwischen Krug und Hochkretscham
( Schlesien) wurde der Sekretär des Reichsbanners in
Nassiedel, Simsch , tot aufgefunden. Seine Leiche
wies zwei Kopfschüsse und auch Verletzungen durch Messer¬
stiche aus. Der Tod muß bereits in der Nacht zum Sonntag
eingetreten sein.

In Gleiwitz wurde gegen die Wohnung des Kauf¬
manns Artur Gottvoll eine Eierhandgranate geworfen. Es
wurden drei Fensterscheiben zertrümmert , die Hauswand

beschädigt und die Telephonleitung zerrissen . Der Täter ist
entkommen. Auf das Gebäude des Gastwirts Schittka in
Schomburg wurde ein Schuß abgegeben. Hierbei wurde
ein Fenster zertrümmert . Personen wurden nicht verletzt.

Am Dienstag gegen 3 Uhr wurde , soweit die polizei¬
lichen Feststellungen bisher ergeben haben , aus einem Per¬
sonenkraftwagen auf das Gebäude der sozialdemokratischen
Zeitung „ Der Volksbote" in Stettin eine Dynamitbombe
geworfen, die erheblichen Sachschaden anrichtete. Der Gc-
schäftsstelleNraumund die Eingangstür sind schwer beschädigt
worden . Von den Tätern fehlt jede Spur.

In der Nacht zum Dienstag wollte der SS .- Mann
Jenke , wie die P o li z e iv e r w a l t u n g Reichenbach
milteilt , auf den Schriftleiter des sozialistischen „ Proletarier"
in Reichenbach , Pesche, der sich mit einem Freunde auf
dem Heimweg befand, einen Handgranatenanschlag verüben.
Die Handgranate explodierte aber noch in der
Hand Ienkes, riß ihm die Hand ab und brachte Jenke
außerdem noch andere schwere Verletzungen bei , denen er
aus dem Wege zum Krankenhaus erlag. Zwei nach den
Angaben Pesches beteiligte Personenkraftwagen , die in der
Nähe des Tatortes warteten , konnten bisher nicht sestgestellt
Werden.

In Zwickau wurden bet Reichsbannerangehörigen
Waffen gefunden, die sich zurzeit auf 140 Pistolen und 7000
Schuß Munition belaufen.

Mit der Untersuchung der Angelegenheit bei den Waffen¬
lieferanten in Suhl in Thüringen hat der Bevollmächtigte
des Reichskommissars, Or. Bracht, bekanntlich einen beson¬
deren Untersuchungskomtnissar beauftragt.

In dem Braunschweiger Ermittelungsverfahren wegen
der Schießereien am 1 . August, in deren Verlaus der Sturm¬
bannführer der Studenten der Technischen Hochschule , Schaf-
feldt, erschossen und der Arbeiter Junke schwer verletzt
wurde , ist man der Aufklärung der Tat einen erheblichen

Schritt näher gekommen . Von acht Festgenömmenen sind
drei Personen als diejenigen festgestellt , die die Schüsse ab¬
gefeuert haben ; die anderen sind bei der Tat zugegen ge¬
wesen. Einer von denen, die geschossen haben , ist geständig.
Bei den Festgenommenen handelt es sich um Mitglie¬
der und ehemalige Mitglieder derKPD. — Zu dem
Sprengstoffanschlag in der Langen Straße wird vom Polizei¬
präsidium mitgeteilt : Die beiden der Tat verdächtigen Per¬
sonen haben zunächst die Täterschaft geleugnet. Durch ein¬
gehende Ermittlungen wurde jedoch soviel Beweismaterial
herbeigeschnfft, daß sie am Sonntag ein umfassendes Ge¬
ständnis abgelegt haben . Bei den Tätern handelt es sich
um Mitglieder der NSDAP . Beide stammen von auswärts.
Die Ermittlungen sind noch nicht abgeschlossen . Nach dem
Geständnis des Haupttäters entspringt die Tat seiner eigenen
Entschließung. Er will zu ihr von niemand angestiftet sein
und außer seinem erst kurz vor der Tat unterrichteten Mit¬
täter niemandem von seinem Vorgehen Mitteilung gemacht
haben . Die Festgenommenen sind dem Amtsgericht zugeführt.

Die Polizei st eile Altona teilt zu der Sprengstoff¬
angelegenheit in Schleswig-Holstein mit:

„Die Ermittlungen haben bislang zu sieben Festnahmen
geführt, und zwar in Rendsburg , Meldorf , Wesselburen und
Elmshorn . Die Festgenommenen sind Nationalsozialisten
und gehören überwiegend der SS . an . Nach dem etwa ^ jäh¬
rigen Arbeiter Hans Rohweder aus Lütjenwestedt, der zuletzt
in Rendsburg wohnte , wird gefahndet. Er ist bei einem der
Anschläge am linken Oberschenkel verwundet worden und
hält sich verborgen. In mittelbarem Zusammenhang mit
den Sprengstoffanschlägen steht zweifellos ein Attentat auf
die Wohnung eines Landjägers in Erfde bei Süderstapel.
Dort wurden in der Nacht zum 1 . August mehrere Schüsse
von außen durch die Fenster abgegeben, wobei die allein im
Hause anwesende Frau des Landjägers in Gefahr geriet.
Auch dort sind zwei Nationalsozialisten als Täter festgeNom-
men worden , von denen einer der SS . und der andere der
SA . angehören will. Die amtlichen Ermittlungen sind mit
aller Energie ausgenommen worden und gehen weiter . "

Iss Reich an den Staatsgeeichtshoi
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

vr . A . Berlin , 8 . August.
Die Gegenerklärung der Reichsregierung

gegen die Klage der bisherigen preußischen Staatsregie-
rung und der preußischen Landtagssraktionen der Sozial¬
demokraten und des Zentrums über die Einsetzung des
Reichskommissars in Preußen ist, wie wir erfahren , jetzt
beim staatsgerichtshofin Leipzig ein¬
gegangen, Die Gegenerklärung des Reiches, die vom
5 . August datiert ist , umfaßt 25 Schreibmaschinenseiten,
außerdem ist ihr ein 25 Seiten starkes Anlageheft
beigegeben, u. a . mit Reden Severings und Grzestnskis.

Für das spezielle Vorgehen gegen Preußen wird her¬
vorgehoben, daß Preußen vor allen anderen Ländern ver¬
pflichtet sei , Sicherheit und Ordnung nicht nur im Sinne des
Polizeirechtes, sondern auch in bezug auf Artikel 48 Abs. II
aufrechtzuerhalten. Leitende Beamte Preußens hätten diese
Pflicht angesichts des drohenden Bürgerkrieges nicht erfüllt.
„Reichspräsident und Reichsregierung "

, so heißt es dann
wörtlich weiter, „waren der Ueberzeugung, daß die Kommu¬
nistische Partei , von staatsfeindlicher Gesinnung beseelt , ge¬
rade in Preußen in erster Linie für die Entstehung blutiger
Unruhen verantwortlich zu machen sei , und daß der Verant¬
wortliche Leiter der preußischenPolitik , der Ministerpräsident
und der für die Polizei zuständige preußische Minister des
Innern wegen ihrer einseitigen, Len Nationalsozialisten weit

mehr als den Kommunisten abgeneigten Einstellung nicht
mehr imstande waren , dieser Lage genügend Rechnung zu
tragen ."

Es wird weiterhin dann auch die am 12. April 1932
beschlossene Aenderung des 8 20 der Geschäftsordnung des
Preußischen Landtages ( Erschwerung der Wahl des
Ministerpräsidenten) zur Beurteilung heraNgezogen
und gesagt, daß durch diese Erschwerung der Wahl des
Ministerpräsidenten der Landtag bei seiner wichtig¬
sten Befugnis versagt habe . Die damaligen Regie¬
rungsparteien hätten ihrem Parteigegner , mit dessen wach¬
sender Macht sie rechnen mußten , eine bis dahin bestehende
Möglichkeit zur Verantwortung zu gelangen in dem Augen¬
blick absichtlich zerstört, indem sie bemerkten, daß der
Wille des preußischen Volkes sich zu ihren Ungunsten ändere.

Schließlich vertritt die Schrift noch den Standpunkt,
daß die Uebernahme der Diktaturgewalt durch den Reichs¬
präsidenten eine rein politische Entscheidung darstelle, bei der
der Staatsgerichtshof nicht die Nachprüfungsbefügnis habe,
die ihm . etwa beim Erlaß von Notverordnungen darüber
zusteye , ob die Mitwirkungsrechte gewahrt seien.

Der Vorsitzende des Staatsgerichtshofes hat die bis¬
herigen preußischen Minister und die Landtagsfraktionen
gebeten, innerhalb einer Woche eine Gegenäußerung
zu diesem Schriftsatz des Reiches fertigzustellen.

1«S Voliziften erwarten Greta Garbo
GroteskeSchutzmMrmhWesrMr die FilmNsa

Göteborg , 8 . August.
Gestern nachmittag um 5 Uhr ging der schwedische

Ozeandampfer „ Gripsholm " im Göteborger Hafen vor An¬
ker , mit dem die „Göttliche"

, Greta Garbo , nach vier Jahren
zum ersten Male wieder von Amerika in ihre schwedische
Heimat kommt. Die Aufregung , die sich angesichtsdieser Tat¬
sache ganz Schwedens und insbesondere Göteborgs be¬
mächtigt hat , ist unbeschreiblich. Wenn Nurmi hätte starten
dürfen und wenn er den olympischen Marathonlauf ge¬
wonnen hätte , so würde die Ekstase in Helsingsors auch nicht
höhere Grade haben erreichen können.

Greta Garbo hatte zwar große Sehnsucht nach ihrer
Heimat, aber sie hatte durchaus keine Lust, sich sofort nach
ihrer Ankunft von einer rasenden Menge zerreißen zu lassen.
Infolgedessen schloß sie mit der Reederei, der der Dampfer
„Gripsholm " gehört , einen Vertrag ab, wie er Wohl in der
Geschichte des Passagierverkehrs einzig dastehen dürfte . Die
Gesellschaft mutzte sich verpflichten, dafür Sorge zu tragen,
daß die Landung der Künstlerin ohne Schwierigkeit vor sich
geht, daß die Garbo aus einem Wege an Land gebrachtwird,
auf dem sie die zu erwartenden enthusiastischenBegrüßun¬
gen ihrer Landsleute umgehen kann.

Zunächst plante man , zu diesem Zweck den schwierigen
Passagier auf hoher See vom Ozeandampfer auf ein beson¬
deres Motorboot zu holen. Aber man war davon wieder ab¬
gekommen, weil man befürchtete, daß diese Maßnahme doch
nichts nützen würde . Statt dessen setzte sich die Reederei mit
der Polizei in Verbindung , die nun bereits zwei Stunden
vor der Landung der „Gripsholm " die Uferkais des Göte-
borger .Hafens mit dem für die hiesigen Verhältnisse riesigen
Aufgebot von 100 Polizisten vollständig abriegelte . Be¬
merkenswert ist , daß gerade auch Photographen und Jour¬
nalisten keinen Zutritt zum Hafen erhielten. Daneben hielt
sich noch ein Reserveaufgebot der Polizei zur Verfügung,
da man damit rechnete , daß die Menge versuchen würde,
die Absperrung mit Gewalt zu durchbrechen.

- Diese -Vorsichtsmaßregeln erschienen nur zu berechtigt.
Im Jahre 1928, als Greta Garbo Mm . letzten Mal nach
Göteborg kam , wurde ihr Automobil von Neugierigen ge¬
stürmt , wobei der Wagen vollständig zertrümmert wurde
und die Diva selbst die Liebe ihrer Landsleute in Form
von Verletzungen durch die zerspringenden Scheiben
des Wagens zu spüren bekam.

Bereits bei der Abfahrt in Newyork hatte die Reederei
M Mhe , die mit der Künstlerin gMosfenen MmaMygen

innezuhalten . Es scheint ihr jedoch gelungen zu sein, den
Ansturm der Presseleute mit Erfolg abzuschlagen. Die Zwi¬
schenlandung des Dampfers in Halifax gab dann wieder
Veranlassung zu wahrhaft grotesken Szenen . Von den 200
dort an Bord gehenden Passagieren mußte sich jeder einzige
eine eingehende Prüfung gefallen lassen, ob er nicht etwa
ein Journalist sei . Denn , so heißt es in dem Kontrakt zwi¬
schen der Garbo und der Reederei : „Kein Journalist darf
mit der „Gripsholm " nach Europa fahren.

Von den verschiedensten Zeitungskonzernen Amerikas
und Europas sind der Reederei ungeheure Summen ange-
boten, falls sie sich bereitsinden würde , einen Journalisten
an Bord zu schmuggeln, dessen Berichte und Photos von
„ Gretas Leben an Bord " freilich eine zugkräftige Sensation
geworden wären . Alle diese Angebote sind jedoch abgelehnt
worden . Die Reederei beteuert , daß sich unter Garantie nicht
ein einziger Journalist an Bord der „ Gripsholm " befindet.

„Greta Garbo ante Portas !" Ein Taumel der Be¬
geisterung hat diese Kunde in ganz Schweden ausgelöst , und
man darf , wie die Dinge liegen , gespannt sein, ob sich der
gefeiertste Star der Welt aus diesem Urlaub von Hollywood
auch wirklich die gewünschte Erholung wird holen können.

VaSGeheimnis des Schnldrandftifters
Mromanie. Verzweiflung oder ZeefSörungswut?

Berlin , 8 . August.
Nach monatelanger, vergeblicher Suche ist es

der Polizei gelungen, den geheimnisvollen Brand¬
stifter festzunehmen , der in einer ganzen Reihe
von Berliner Schulen und Kinderhorten Feuer
gelegt hat. Es ist dies der 21jährige arbeitslose
Chauffeur Alfred Müller, ein Sohn achtbarer
Eltern.

Ist Müller ein kranker Mensch , ein Sklave seiner
Fenervisionen oder ein mehr oder weniger geschickter Simu¬
lant ? Das ist die Frage , um deren Aufklärung die Krimi¬
nalpolizei eifrig bemüht ist . Sie wird vermutlich erst von
den Psychiatern beantwortet werden, die Alfred Müller nach
dem Abschluß des Polizeiverhörs in einer geschlossenen An¬
stalt untersuchen werden.

In den letzten Monaten ging es dem jungen Mann
schlecht. Er war früher bei einem großen Kraftwagenunter¬
nehmen beschäftigt gewesen, wurde aber vor einem Jahr ab-
gebant und konnte keine Stellung mehr finden . Mit seinen
Eltern hatte er fortwährend Streitigkeiten , so daß er vor
einem halben Jahr vom jähzornigen Vater aus dem Hause
gewiesen wurde . Müller zog nun zu seiner Freundin , die
von ihm übrigens auch ein Kind hat , und wurde von ihr
erhalten . Wenn man ihm glauben darf - so litt er unter die¬
sen Zuständen außerordentlich.

Am Donnerstagnachmittag brachte Müller sein Kind im
jüdischen Kinderhort in der Gipsstraße unter . Dabet sah er
sich genau die Oertlichkeit an . Am Abend, als die Kinder
den Hort verlassen hatten , schlich er sich in das Haus und
erbrach in einem Zimmer einen Schreibtisch. Die Oberin
hörte aus dem Nebenzimmer das Geräusch, alarmierte die
Gäste des im gleichen Hause nntergebmchten Restaurants/

und diese umstellten das Haus . Müller flüchtete, wurde aber
eingeholt und der Polizei übergeben.

Beim Verhör im Polizeipräsidium ergab sich, daß man
in ihm den langgesuchten Schulbrandstifter gefaßt hatte.
Man stellte ihm nach seiner Verhaftung die Braut gegenüber,
die in ihn drang , die volle Wahrheit zu sagen. Sie hatte
von Müllers Brandstiftungen keine Ahnung . Der junge
Mann brach zusammen und legte ein umfassendes Ge¬
ständnis ab.

Er erklärte, daß er in die Schulen eigentlich in der Ab¬
sicht eingedrungen sei , dort etwas Verwertbares zu finden.
Als er eines Tages einen Haufen von Papier und Büchern
in einem Schulzimmer durchwühlte, habe er plötzlich eins
Streichholzschachtelin der Tasche verspürt , und in einem un¬
erklärlichen inneren Drang den Papierhaufen angezündet.
Seltsamerweise lies er nach jeder solchen Brandstiftung gleich
davon , ohne, wie es bei Pyromanen üblich ist , den Ausbruch
des Feuers abzuwarten.

Müller kann sich selbst nicht entsinnen, wieviel Brände
er gelegt hat . Siebzehn konnten ihm bisher bewie¬
sen werden . Nenn Fälle bedürfen noch der Aufklärung.
Bei der Haussuchung fand man Schlüssel von etwa
5 0 Schulgebäuden.

Ob Müllers Verantwortung , die auf Pyromanie hin¬
ausläuft , glaubhaft ist , wird noch festzustellen sein. Er be¬
hauptet , nach jeder Brandlegung eine innere Entspannung
gefühlt zu haben . Sicherlich ist er pathologisch veranlagt,
doch ist es möglich, daß er seine Taten in einer Art blinder
Zerstörungswut , in die er durch seine Verzweiflung versetzt
wurde , oder mit der Absicht , wieder das Interesse seines
Vaters zu wecken , gehandelt hat.
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Blick auf das fast vollendete Denkmal
Aus den Hügel wird gerade die große Kugel hinaufgeschasft, die den Rundbau krönen wird.

Oben links: Porträt Otto Lilienthals.
In Berlin-Lichterfelde Wird in den nächsten Tagen ein Denkmal für den ersten Segelflieger Otto Lilienthal eingeweiht, der

am Z. August 1896 bei Rhinow (nahe Berlin ) bei einem Flugversuch ein tragisches Ende fand,

olympische Spiels in Los Angeles
3wei Gold- und Zwei SlldermedmSen in Ringen und Literatur

Los Angeles, 9. August.
Einen Lichtblick bei den fortwährenden deutschen Miß¬

erfolgen in der Leichtathletik , im Fechten und im , Wasserball
brachten wieder die Ritter der Matte . Die kleine Expedition
erfüllte Deutschlands Hoffnungen in dem Matze , daß man nur
wünschen möchte , sie wäre in einer Stärke nach Los Angeles
gefahren, die ihren Leistungen im Verhältnis zu der Gesamt¬
expedition entsprochen hätte. Ihnen allein ist es zu danken,
wenn Deutschland im Gesamtklassement nicht noch viel weiter
zurückliegt.

Im Bantamgewicht des griechisch-römischen Ringens ge¬
wann Brendel die Goldene Medaille, während Ehrl-
Nürnberg im Feder- und Sperling- Dortmund im Leicht¬
gewicht hinter dem Schweden Malmberg je eine Silberne
Medaille erringen konnten.

In Los Angeles ist am Montag der Ltteraturpreis
des olympischen Wettbewerbs verteilt worden. Die Goldene
Medaille erhielt der Deutsche Paul Bauer für das Buch „Am
Kangehenzongha" mit dem Untertikel „Kamps um den
Himalaya" ,

Frl . Dollinger nach der Zielphotographie Vierte
Die Zielphotögraphie beim 100 -- Meter-Entscheidungslaufder Damen hat nunmehr einwandfrei ergeben, daß Frl . Dol¬

linger den vierten Platz belegt hat und nicht , wie vom Schieds¬
gericht bekanntgegeben, den 6 . und letzten . Ein Protest hat
allerdings kaum Aussicht auf Erfolg und wird nicht eingelegt
werden.

Das hätte nicht Vorkommen dürfen!
Die relativ schlechte Zeit im 3000- Meter-Hindernislaus in

der der Favorit Iso Hollo im Vorlauf mit 9 :14,4 einen Olym¬
pischen Rekord aufgestellt hatte, ist darauf zurückznsühren , Latz
Lurch ein Versehen der Rennleitung eine Runde zuviel gelau¬
fen wurde. Die Zeit für die 3000 Meter betrug nach privaten
Messungen 9 :18,4 Min.

Eine schöne sportliche Geste,
die von den 40 000 Zuschauern mit grotzem Beifall ausgenom¬
men wurde, gab es bei der Siegerehrung .des 5000-Meter-Laufs.
Der Finne Lehtinen, gegen den wegen angeblicher Behin¬
derung des Amerikaners Hill Protest eingelegt war , der aber
abgewiesen wurde, bot seinem Gegner die ihm zugesprochene
Goldmedaille an. Hill lehnte ab . Mit einem Händedruck wurde
der Zwischenfall erledigt, während Lehtinen sich mit seiner
Haltung mit einem Schlage die Sympathien der Amerikaner
zurückeroberte.

Die guten amerikanischen Laufbahnen
lassen nach dem Urteil des Reichstrainers Waitzer die
amerikanischen „Fabelzeiten" erklärlich erscheinen . „Eine
Leistung von 46,9 Sek . bedeutet auf unseren Bahnen eine
solche von 47,9"

, äußerte sich Waitzer unserem Vertreter gegen¬über. Da die Bahn von Los Angeles in einem besonders guten
Zustand ist, so sind die dort erzielten Zeiten ebenfalls kein
Wunder. 40 Sek . lies die 4X100 der USA ., 41,2 die als
zweite einkommende deutsche Mannschaft.

In Deutschland lief die deutsche Staffel mit Lammers
40,6. Nun rechne man sich das einmal nach Herrn Waitzers
Ausspruch um, was dann eine deutsche Staffel mit Lammers
in Los Angeles erreicht hätte!

Anerkennung für Miller
Die amerikanischePresse zollt der Tätigkeit des deut¬

schen Olympiastarters Miller anerkennende Worte, wie man
überhaupt in Los Angeles bei allen Nationen allgemein der
Ansicht ist , daß die großartigen Zeiten in den Sprintstrecken
zu einem Teil auch das Verdienst des deutschen Starters
sind. Miller hat in seiner bekannten ruhigen und sicheren Art
die Entscheidungen so gestartet, daß es ohne große Nervosi¬
tät und viel Frühstarterei abging . Es ist ja bekannt, wie
leicht schlechte Starts auf die Leistungen einwirken, so daß
die Anerkennung der Tätigkeit des deutschen Starters durch¬
aus angebracht erscheint . Miller ist bereits heute wieder
sicherer Olympiakandidat für das Jahr 1936.

ZrtterrmLisMSe ZermismeisterMMerr
in Hamburg

Frau Schomvurgk schlägt Betty Nuthall — Frl . Horn schlägt
Frl . Whittingstall — Frau Friedleven verliert

Nachdem am Montag auch die Franzosen eingetroffen
waren, konnten auch die noch ausstehenden Spiele der Vor¬
runde erledigt werden, ebenso wie auch bereits die zweite
Runde in Angriff genommen wurde. Es gab einige Ueber-
raschungen . So die Niederlage des australischen Davispokal¬
spielers Hopmann gegen den Tschechen Vodicka . Im Damen-
Einzel gab es eine für Deutschland angenehme Ueberraschung,
da es der Wiesbadenerin Horn gelang, die Engländerin
Whittingstall glatt in zwei Sätzen auszuschalten. Frau
Friedleben ging gegen die Holländerin Couquerque in
zwei Sätzen ein. Die Ergebnisse:

Im Damen-Einzel der zweiten Runde schlug die Essenerin
Hilde Krahwinkel Frau Ba r b i e r - Frankreich über¬
raschend glatt 6 : 1 , 6 :1 . Ebenfalls blieb Frau Schomburgk
unerwartet sicher mit 6 :2, 6 :1 über die Engländerin Betty
Nuthall erfolgreich . Frl . Peitz mußte gegen Frau Ada -
m o f f-Frankreich noch zwei Sätzen 8 :10, 3 :6 ausscheiden.

Herren - Einzel: Jakobsen—Tübben 6 :2, 3 :3 , 6 :4,
Sproule—Tinkler 6 : 0 , 4 : 6 , 7 :5 , 6 : 4, Feret—Schwenker 6 :0 , 6 :2,
6 : 0 , Nourney—Schieber 6 :2 , 6 :2 , 6 : 1 , Boussus—Lorenz 6 : 3,
6 :2, 6 :2, R. Menzel—Fisher 7 :5, 9 :7, 6 :3 , Vodicka—Hopmann
3 : 6 , 6 :4, 6 : 3 , 7 :5 , Rogers—Kinzl 6 :4, 6 :3 , 2 : 6 , 4 : 6 , 6 : 4 , Brug-
non—Clemenger 6 :3, 2 :6, 8 : 6 , 6 :4. — Zweite Runde: Craw-
ford—Remmert 6 :4, 6 : 1 , 6 :3 , Haensch—Kukuljevic 4 : 6 , 2 : 6 , 6 : 4,
6 :2 , 6 :4, Geret—Or. Heitmann 6 :2, 6 :3. 6 :0 , Jaenecke —Wilde
7:9 , 6 : 3 , 6 : 1 , 6 : 1 , Boussus—Tuckey 2 : 6 , 6 :2, 7 :5 , 6 :2, Lee—
Pachaly 6 : 1, 6 :2, 6 : 1 . Siba —Schomburgk 6 : 0 , 6 : 0 zurückgez .,
von Cramm—Lund 6 :2 , 6 :3 , 6 :4, Froitzheim—Heydenreich 6 : 1,
4 :6 , 7 :5 abgebrochen und auf Dienstag verschoben.

Damen - Einzel: Horn—Whittingstall 6 :2, 6 :3 , Rosam-
bert—Deutsch 6 :2 , 6 : 3 , Couquerque—Friedleben 6 : 3 , 6 :4, Hen-
rotin—Hammer o . SP . — Zweite Runde: Krahwinkel—Barbier
6 :1 , 6 : 1 , Schomburgk —Betty Nuthall 6 : 2 , 6 : 1 , Heeley —Henrotin
8 :6, 6 :4, Adamoff—Peitz 10 :8, 6 :3.

Bei der fünften Segelregatta
hatte der Hamburger Behr wieder einen ausgezeichnetenStart
und ging bald durch glänzendes Kreuzen in Führung . Durch
ungünstige Winde fiel er aber wieder zurück und konnte im
Tagesergebnis nur den 5 . Platz belegen . Im Gesamtergebnis
liegt Deutschlandnach wie vor an dritter Stelle. Gesamtergeb¬
nis : Holland, England , Deutschland, Spanien , Frankreich, Ka¬
nada , Schweden, USA ., Oesterreich und Italien.

Äb
Wasserball USA —Japan 10 :0

Deutschland—Brasilien 7 :3
Die Deutschen lieferten ein gutes Spiel und lagen bereits

bei Halbzeit 7 :0 in Front . Die Brasilianer bzw . ihr Anhang
verhielten sich ziemlich skandalös, so daß die Polizei einschrei-
ten mutzte.

Esser Fünfter im Kunstspringen
Bei herrlichstem Wetter wurde am Montag im Olympischen

Schwimmstadion zu Los Angeles das Kunstspringender Männer
entschieden , zu dem sich etwa 5000 Zuschauer eingefunden
hatten. Die besten Leistungen zeigten die amerikanischen
Schwimmer, an die der deutsche Meister Esser -Wünsdorf er¬
wartungsgemäß nicht anschließen konnte . Esser belegte aber
noch einen guten 5. Platz und ließ auch den Franzosen Poussard
noch hinter sich . Der Endkamps war eine Angelegenheit der
Amerikaner Galitzen und Smith , den Galitzen knapp für sich
entscheiden konnte . Das Ergebnis : 1 . Galitzen-USA . 160,0 P .,
2 . Smith -USA . 158,54 P ., 3 . Degener-USA . 151,82 P ., 4 . Phi¬
lips -Kanada 134,64 P ., 5 . Esser -Deutschland134,30 P ., 6 . Kabo-
Yäski -Japan 133,76 P ., 6 . Poussard-Frankreich 128,66 P.

Helen Madison gewinnt die 100 Meter
Im OlympischenSchwimm-Stadion wurde als erste Ent¬

scheidung das 100-Meter-Freistilschwimmen der Damen aus¬
getragen. Frl . Madison-USA . und Frl . Oude n-Holland lie¬
ferten sich einen scharfen Kampf, den die Amerikanerin im End¬
kampf gewinnen konnte . Sie schaffte die 100 Meter in neuer
olympischer Rekordzeit von 1 :06,8 vor der Holländerin den
Ouden 1 :07,8, Saville -USA . 1 :08,2, Mc . Kim -USA 1 :09,3,
Bult -Australien 1 :09,9 und Maakal-Südasrika 1 :10,6.

Frankreich siegt auch im Degenfechten
Nach dem französischen Sieg im Florett - Mannschaftsfechten

konnte Frankreich nunmehr auch das Mannschafts-Degenfechten
gewinnen. Die Endplacierung im Degenfechten ist die gleiche
wie im Florettfestten: 1 . Frankreich, 2 . Italien , 3 . USA ., 4.
Belgien.

Die Turnwettbewerbe
begannen am Montag im Olympischen Stadion vor leeren
Tribünen . Deutschland beteiligt sich an diesen Kämpfen nicht.
In der Einzelwertung siegte Pell e-Ungarn mit 28,3 Punkten
vor Mie z-Schweiz 28,3 und Letor a-Jtalien 27,7. — In der
Mannschaftswertung belegte Italien mit 105,5 Punkten den
ersten Platz vor USA ., Finnland , Ungarn und Japan.

Das genaue Ergebnis des Marathonlaufs,
das , wie mitgeteilt, eine große Hoffnung Deutschlands zunichte
machte , lautet : 1 . Zabala -Argentinien 2 :31 :19, 2 . Ferries -Eng-
land 2 :32 :12, 3 . Toivonen-Finnland 2 :32 :19, 4 . Vright-Eng-
land 2 :32 :42, 5 . Tsuda-Japan 2 :35 :42, 6 . Ken -Japan 2 :37 :28,
7 . Mchelson-USA ., 8. Hecks-Tschechoslowakei , 9. Gon-Japan,
10 . Underson-Dänemark, 11 . Olag-USA -, 12 . Bricker -Kanada,
13, Franelli -Jtalien , 14. Main -Kanada, 15, Paul de Bruyn

Schleicher Wer AörWrrng «ad Gleichbeeechligrmg
( Sonderdienst unserer Be

vr . H . Berlin , 8 - August.
Nach amerikanischen Meldungen hat der Reichswehr¬

minister v . Schleicher der „ Newyork Times " ein
Interview gegeben, das nach einleitenden innerpolitischen
Betrachtungen auf wichtige außenpolitische Fragen eingehi.

„Wir werden "
, so erklärte Schleicher, „ erst dann in

Deutschland wieder stabile Verhältnisse haben , wenn die
deutsche Regierung dem Volke beweisen kann, daß sie die
gleichen Rechte besitzt , wie jeder andere Staat der Welt.
Es gibt keine wichtigere Frage für die deutsche Politik nach
innen und außen , als die der Gleichberechtigung. Die Reichs¬
regierung ist entschlossen , diese Frage in der nächsten Zeit
zur Lösung zu bringen ."

„ Die Abrüstungskonferenz hat sechs Monate
getagt und dann eine Entschließung gefaßt, die weder die
Abrüstung bringt , noch die Gleichberechtigung anerkennt.
Ueber die Vorschläge des Präsidenten Hoover, die geeignet
gewesen wären , die Abrüstung ein großes Stück vorwärts
zu bringen , hat man freundliche Worte gesagt, aber mau hat
keine ihrer wichtigeren Bestimmungen in die Schlußresolu-
tion ausgenommen. Deutschlands selbstverständliche Forde-

Um den MssrMOsn Landtag
Or. L . Berlin , 9 . August.

lDernwrechdlenstunserer Berliner Schrtsileliung)
Daß dem kommunistischenErsuchen auf Einberufung des

Preußischen Landtags für den 16 . August unter den ob¬
waltenden Umständen stattgegeben wird , erscheint völlig aus¬
geschlossen . Bei der Ablehnung ihrer Forderung werden die
Kommunisten, um eine Einberufung des Landtags zu einem
möglichst frühen Termin in die Wege zu leiten , sich sehr
wahrscheinlich dem sozialdemokratischen Wunsch auf Ein¬
berufung auf den 19 . August anschließen. Dann wäre
theoretisch erreicht, daß das notwendige Fünftel der Ab¬
geordneten sich für die Einberufung des Plenums ausspricht.
Der Landtagspräsident Kerrl steht jedoch , wie man hört,
auf dem Standpunkt , daß angesichts der Tatsache, daß der
Landtag bet seiner letzten Sitzung aufgeflogen ist , die Ini¬
tiative bezüglich Wiedereinberusung in erster Linie beim
Präsidenten liegt . Grundsätzlich— und das ist auch die An¬
sicht führender Kreise im Reich und in Preußen — ist dazu
zu sagen, daß angesichts der politischen Spannung es als
durchaus inopportun erscheinen muß , den kommunistischen
Radaumachern Gelegenheit zu geben, neuen Zündstoff in dis
ohnehin schon so schwer geladene Atmosphäre zu werfen.

- Im Rundfunk sprach am Montagabend der Staatssekretär
im Reichsarbeitsministerium, Or. Grieser, .über die Durch¬
führung des freiwilligen ArbeiisdiensteA-

rliner Schriftleitung)
rung nach Gleichberechtigung ich nicht berücksichtigt worden,
obwohl doch die Abrüstungskonventton nur dann einen Wert
hat , wenn sie von gleichberechtigten Partnern
freiwillig unterschrieben wird . Deutschland hat
daher die Entschließung abgelehnt.

Die Reichsregierung wird nicht eher wieder Vertreter
nach Gens schicken, bevor nicht die Frage der Gleichberech¬
tigung im deutsch Sinne gelöst ist. In dieser Frage gibt
es bei uns keinen Unterschied der Parteien . Keine deutsche
Regierung wird eine Abrüstungskonvention unterzeichnen
können, die Deutschland nicht in allen Dingen die gleichen
Rechte gibt, wie allen anderen Staaten ."

„ Entweder müssen die Entwafsnungsbestimmungen des
Versailler Vertrages auf alle Mächte angewendet werden,
oder aber man muß Deutschland das Recht zubilligen, sein
Wehrshstem so auszubauen , daß es seine nationale Sicher¬
heit gewährleistet. Wir wollen die Sicherheit unserer Nach¬
barn nicht bedrohen. Wir unterstützen jede Abrüstungsmaß¬
nahme. Aber wir verlangen auch für uns Gleichberechtigung,
Freiheit und Sicherheit.

"

Von der Nationalsozialistischen Korrespondenz werden
„ Sensationelle Geheimanweisungen der Rotsront - Zentral¬
leitung " bekanntgegeben, die die kommunistische Organi¬
sation mit der Durchführung von Terrorakten auch in links¬
gerichteten Kreisen belasten. Die KPD . erklärt diese Ver-.
ösfenllichung als Fälschung.

Die geschäftsführende preußische Regierung hat noch kurz
vor ihrer Abberufung durch den Reichspräsidentenden preußi¬
schen Haushaltspla » für 1932 durch Notverordnung in Kraft.
gesetzt. Dem Landtag ist die Notverordnung bisher noch nicht
zugegangen. ,. . . _

Der ständige internationale Gerichtshofwird am Donners¬
vormittag seine Entscheidung in der Memelfrage bekannt- ,
geben . X — ^

Zwischen Argentinien, Brasilien, Chile und Peru ist ein
neues Ncutralitätsabkommen abgeschlossen worden, wonach

°
diese Staaten hinsichtlich des Streites zwischen Bolivien und
Paraguay keine Gebietsänderung . anerkennen , die durch Oe-
waltänderung vorgenommen Werden soll.

Die Mitglieder des Mandschurei-Ausschusses des Völker¬
bundes sind aus Japan abgereist . x

Professor Piccard ist zu dem neuen Stratosphärenflug start¬
bereit. Der Aufstieg wird jedoch nicht vor Donnerstag erfolgen. .
. Im Osten Berlins kippte .ein mit einer Hochzeitsgesellschaft

besetzter Lastkraftwagenum, wobei sechs Personen schwer ver-.
letzt wurden
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in Kirchhatten (neues Einfamilienhaus mit
Stall und etwa 2^ Scheffelsaat Garten ) zzt.
von Hardemann bewohnt , ganz billig bei
3000.— Rm . Anzahlung per sofort zu ver¬
kaufen.
Zur Besichtigung und Besprechung bin ich am
SölMbellS . 13 . MM . »Om . 3 Ur
im „Schützenhof " von Thölstedt in Kirchhatten

H . Metzer , AE , Wildeshansen

belegen an der Ackerstratze zu Oldenburg,
ist mit Antritt zum 1 . Oktober zu verkaufen

Aukt . Hillje , Nadorst

MvedemrsMer VereM
«Gegr . 188s) !

Am Donnerstag , dem 11. August IW
abends 81'. Uhr

im „St . GeorgsbauS ", Georgstraße 36j

r >i « « L » Ls-

vLrsLbussssZvsmV!
Der Vorstand I

« s »>> I o

Msllsuz - kertsulM
Inhaber ru . tvr Seil

» » - Täglich ab 16 Uhr - « r
iiijnNierkonrett mSNsnreinisgeki

Kapelle Rbeingold Serenaders

» « XZur Befichtiguug
-es Mesenslugbooies

fährt das Motorboot „Muck " am Donners
tag . dem 11 . 8 . 32, nach Bremen . Abfahrt
um 8.80 klhr ab Stausähre , Rückkehr ca . 21Uhr.
Fahrpreis für Erwachsene 1,80^ , für Kinder
75 Z. Karten : Achternstr . 9, Rose , Stau 13,
und an Bord.

HWK.
(Verein für das Deutschtum im Ausland)

Einmalige Aufführung
am Montag , dem IS. August , abends 8 Uhr,

im Saale der „Union"
Eintritt für Erwachsene 1 für Schüler 86^

KsosistmLs 4 - 5Uf 2304

vis neuen ^ bsnäkukss tön August
u . Lsptsmbs : wstckso rusammsngsstsllt
Vitsitŝ s /iomsiciungsn srbstso . î rsiss
rsitsntspesabsnci semäüigt

Die bekannte ^ elitenx!

» MgllI Mg
.

r » > n . V « >M 8
wissenschaftlich geprüft , Gegenwart und Zu¬kunft, kommende Ereignisse uiw . Beratungin all . einschlägigen Kragen über Liebe , Ehe,Geschäft , Beruf , Lotterie usnu Nur Mitt¬woch und Donnerstag Sprechstunden von
1 « Ubr vorm . bisSUbrabds . Rosenstr . SV

slsstsoboasnäs sorgtältigs ösciisnung
i-asssn Sie unvsrbioctiiab siosn
tftobswwks ! msobsn , ob suob
ibr dtasr sich cisustwsüsn Isst

Oamso - fftissur - Lalon
HU . LEllUHMSkU ' L
disciomtsrLt5 . 86, ^ cks vütgstssedsft.

nnck ancksrs
U^ AisulssUs

nrsur-orogerle 4. o . «olvv». I,anLs8tr. 44
» N « e BW.

billig zu verkaufen.
Kurwickstratz« 5.

Zur Besichtigung -es Klugschiffes

Ml « « » . k » « I »
'

iNll Mittwoch, dem 1V. August 1332 . nach Bremen
Abfahrt morgens 9 Uhr vom Stau , gegenüber der Gottorpstraße

Kahrpreis Ur Hin - und Rückfahrt 1 ^

3424

vsösinrigs . nisvviscisUsIitsncisKovfgslsgsnksit
vosnoctivorßon̂ snsWorenIcigsr. bsstsbsnck
aus Lpitrsn , Ltiolcstsisn , kiasätrsn,Osclrsn oller ^rt, teils t-ionckorbsit . iffancl-
scbvksn , teils Wintsrv/ors. Ltrümpken,Lorsslettss , Süstenlioltsi -n

losclisntüclisrn , sowie noch olle stssts u.
stsstbsstöncks müssen bis out ckos lstrts Ltück
in noch gonr lcurrsr 2sit ru vvirleliciisn
Lpottprsissv ousvsrlcouft v/srclsn.
8 . VsE » »», LtavstroHs 3 — 4

K . 8 . k . kr . K.

Klavier¬
stimmer»
2 .5Ü Mark

MliMULo.
(Gegr . 1873)

Elisenstr . 4 . Tel . 3301

kllllSllWg

sn slle Usu5lis !iungen
k!m Wk rli »/islseligltl . ijsMZIIMIisiilig

varbunäeo mit praktiscken Lock - ,kack- unä. Lrat - VoriükronAeQ.
Lockerr okue 'Wasser . Kralen oline
kett . Llvkockeo odne Apparat im

mit vsrEMsrer keusruvg
äer vlrne 6as , okne Lokle , oirne
^ olL,o !rne 8trcrnr völliss stank - und
Femcktrel krennt , je6e Kücke
vokn ^ 'arra Keikt , 2U jeäer 2eit
kockbereit : ist , äen Oas - unä
Loblenberä übertlüssix inackt
nnä viel billixer ln ^ nsckaKunx
unä Verbranck ist

Oie Vorträge unä Vorfübrnnxeri linäen
statt ara äern 10.

sbenäs 8 Obr , jn Nucktz i . 0.
Irn 8aa1e von LLLttmQ ^ vi»

Eintritt krei! Lostproben gratis!

5. -5.
bis >1 Ug usj

0 °nomsoh ^ SllaL
^
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2MriW MW
(Hausangest .) sucht

Partner für Radtou¬
ren , Konzert , und
Theaterbesuche . An¬
gebote unt . S G 551
an die Geschst. d . Bl.
Wer erteilt ein . fort¬
geschrittenen Schüler
MWMMmRI

Angebote mit Preis
unter S K 554 an
die Gesch.stelle d . Bl.

p/rotcr „
^ /r/rai '-c . ts

daukt wM bsi

??? er ert . Unterricht^ im Chorleiten?
Angeb . unt . T H 572
an die Geschst. d . Bl.

8iott Karten
Oicksnbung, clsn / . August 1?32.

Iffsvis obsnci ? Iltir vsrscbisck piötrücb uncs vn-
srvrortst an bisrrscbiog vnssrs lisbs /vluttsr,
Lcbv/isgsrmvttsr vncl OroOmvttsr , clis Isbrsrv/itvvs

gsb . löpksn
im / 3 . Isiosnssobrs

listbstrousrt von ihren ^ ngstiörigsn

vis bssrciigvng kinckst am vonnsrstog, cism
11 . August , morgsns ?V2 ilbr, vom Irousrkouss'
äbnsrnstr . aus statt , -̂ nciocbt ^ Ltoncis vorbsr.

Wir bitten von bsilsicisbssuctisnakrvsstisn.

Bremer
StMtlmter

Mittwoch den 10.
Aug . , abends 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Donnerstag , d . 11.
Aug ., abends 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Freitag , 12. Aug .,
abends 8 Uhr : „Die
Blume von Hawaii ."

Sonnabend , d 13.
Aug . , abends 8 Uhr:
„Viktoria und ihr
Husar ."

Sonntag , den 14.
Aug . , abends 8 Ubr:
„Viktoria und ihr
Husar ."

Montag , 15. Aug .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg ) :
„Gasparone ."

ZÄMMM -NaOmOtM

Nie unwahren Ge-
Urüchte , die ich über
den Kaufmann G.
Hinrichs , Diedrtchs-
weg 63, verbr . habe,
nehme ich mit Be¬
dauern als unwahr
zurück . Frau Binder,

Vahlenhorst 47.

iZeitlllsgMe!
Sumer RWe»

Ans . 30, wünscht net¬
ten , sol . Leb .kamer.
im Alter bis zu 48
I . kennen zu lernen.
Ang . unt . M K vost-
lg . Delmenhorst erb.

kevsrMMM
anLobmuolrsaLhsn n.
Us .ks1Zer8.tsn vercken
ssndsr susZskndrt

(loläsodmisäemsister
^ odtsrnstrsLs 41

Meo -MMen
Statt Karten

Oienerseld . den 8. August 19W
Gestern abend entschlief sanft nach
ihrem schweren Leiden unsere liebe
Mutter , Schwieger -, Großmutter,
Schwester und Tante

geb . Martens
in ihrem 66 . Lebensjahre.
Dies bringen tiesbetrübt zur An¬
zeige

Tie lmMen » er
Die Beerdigung findet statt am
Donnerstag , dem 11. August , 4 Uhr,
aus dem Kriedhos in Ohmstede.
2.30 Uhr Trauerandacht im Hause.

Statt Karten.
Moorbause », den 7. August 1932.

Heute morgen entschlief sanft und I
ruhig nach langem Leiden unsere
liebe Tante , Schwestern - Schwägerin !

im 76 . Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen
Georg Iantze » m- Frau.

Die Beerdigung iindet statt am!
>Donnerstagnachmittag 8U Uhr auf
dem Gertruden - Friedhof in Olden - !
bürg . Andacht um 1 Uhr tm Sterbe-
Hause.

vsn gssdrtsnäinvodnsi-a von Oicksn-
bmg vnck Umgsgsnci rur Kenntnis,
rloD wir mit cksm ksvtigsn 7ogs sin

Mcrike -« -
ln Olcisukurg, kauptsti '. -42
sröffnsn. lünssi- bsstrsben^ ircl ssin>
gvts, soiicks ^rbsit ru clsn billigsten
Preisen rv liefern . Wir bitten , unser
junges vntsrnskmsn vntsrstütrsn rv
v/ollsn

4DZe^ Mer -ttt
8psrioIvrsrl <Ltc>ttfür/ ^öbs !lc>cl<isrsrsi
i-tcluptstroils 4L — Telephon 43L4
Wolinung Lckillsrstraks 12

Hammelwarder -Autzendeich,
den 8. August 1932

Heute früh entschlief sanft nach
kurzer , heftiger Erkrankung meine
liebe Krau , unsere gute Mutter,
Schwieger - und Großmutter

geb . Schröder
im 67. Lebensjahr

Theodor Sonntag
und Familie

DieBeerdigung findet am kommen¬
den Mittwoch tn aller Stille um
11 Uhr vorm , aut dem Friedhöfe
in Hammelwarden statt
Es wird gsbeten , von etwa zuge¬
dachten Kranzspenden und Bei¬
leidsbesuchen abzusehen

Oldenburg . 8. August 1932.
Heute entschlief nach längerem

Leiden mein lieber Mann , unser!
guter Vater , Schwieger - und Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

in seinem 84. Lebensjahre.
Jn tiefer Trauer

Helene Claaßen
geb . Albers

nebst allen Angehörigen.
Die Beerdigung findet statt am!

! Donnerstag , dem 11 . August , mittags
12 Uhr , vom Trauerhause , Dtedrichs - !
weg 61, aus.

Nadorst , den 6. August 1932.

Heute entschlief sanft und ruhig >
nach kurzer , heftiger Krankheit im

I 33 . Lebensjahre mein innigstgeliebter !
Mann , mein treuer Sohn , guter j

! Bruder und Schwager

WI ki
In tiefer Trauer

Erna Eilers geb. Beneke §
Johanne Eilers
Kenny Eilers
O . Schubarih und Frau

Martha geb . Beneke
Die Beerdigung findet statt am

Donnerstag , dem 11 . August , nachm.
3 Uhr , von der Kapelle des Evang.

j Krankenhauses aus auf dem Fried - j
Hof tn Donnerschwee.

Von Beileidsbesuchen bitten wir I
abzusehen.

» 7' Nachruf
Der Tod entriß uns
plötzlich unter lang¬
jähriges Mitglied

llM ÜSkl kllM
Wir betrauern in demEntschlafenen
einen treuen Turner , der durch
sein ruhiges , freundliches Wesen
und seine stete Hilfsbereitschaft sich
die Herzen aller Turner gewann.
Lange Jahre war er der Fahnen¬
träger des Vereins . Wir werden
ihm stets ein ehrendes Andenken
bewahren

Nadorster Turnverein
gegr . 1890

Sämtliche Mitglieder treten zur
Beerdigung an am Donnerstag,
dem 11 . August , nachm . 3 . 1«
Ubr , bei der Kapelle des Evgl.
Krankenhauses am Steinweg

MKslWWll
Für die mir und meinen Angehörigen ent¬

gegengebrachte Teilnahme

llsM icli iilMll ImM
_ Heinz Best

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer Vermählung

danken wir herzlichst
Hans Krause und Krau

Huntlose«
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Zum Kinderfest in der Union

werden uns folgende Zeilen mit der Bitte um Aufnahme
gesandt:

Heute wird Lei Sonnenschein
Kinderfest im Unionsgarten sein!
Wenn die liebe Sonne fehlt,
Wird dazu der Saal gewählt.
Hoffen wir , daß groß und klein
Diesen Tag den Kindern weih 'n!
Strömt herbei, ihr Völkerscharen,
Wie schon in den letzten Jahren!
Für die vielen kleinen Gäste
Ist gesorgt auf 's allerbeste.

Für die Großen ist der Abend,
Bei Musik und Kunst sehr labend.
Stahlhelm spielt die deutschen Lieder,
Die im Herzen klingen wieder,
Und der Kring bringt Tanz und Reigen
Deutsche Volkskunst uns zu zeigen.
Alles Hilst mit frohem Sinn!

Was tun wir ? — Wir gehen hin!
Helfen auch , indem wir geben,
Und erfreuen uns daneben.
Denn indem wir Blümlein schenken,
Warm der Kinder wir gedenken,
Die im Kinderheim erfahren 7
Nun seit 15 langen Jahren
Was es heißt „ zu Hause sein " ,
In der Hut des Mütterlein.

Aus Sladl und Land
* Oldenburg , 9. Aug . 1932

WLM es WS Neuwahl des Landtags käme
Wir teilten am Sonnabend mit , daß das „ Volksblatt"

der Hoffnung Ausdruck gab, es möchte zum Volksentscheid
mit dem Ziel der Neuwahl des Oldenburger Landtags
kommen . Es handelt sich zwar zunächst nur um diese An¬
deutung, und allzu viel Wert Wird man ihr vorläufig nicht
beizumessen brauchen. Immerhin ist es nicht uninteressant,
zu prüfen , was denn bei einem solchen Schritt herauskom¬
men würde . Wenn man davon ausgeht , daß der Volks¬
entscheid aus Auflösung des Landtags Erfolg haben und es
wirklich zu einer Neuwahl kommen würde , muß man sich
doch die Frage vorlegen , wie denn die Dinge weiterlaufen
würden . Legt man die Ergebnisse der letzten Reichstagswahl,
dieselbe Wahlbeteiligung und den sich daraus ergebenden
Divisor zugrunde, kommt man zu dem Ergebnis , daß der
neue Landtag wieder wie jetzt 24 Nationalsozialisten haben
würde . Ihnen würden nicht wie jetzt 22 , sondern 24 Ab¬
geordnete der anderen Parteien gegenüberstehen, nämlich
drei Deutschnationale, zehn Sozialdemokraten , acht Zentrums-
abgeordnete, drei Kommunisten. Die Nationalsozialisten
hätten dann also genau die Hälfte der Sitze inne . Erreicht
wäre mit einer Neuwahl für die Linksparteien nichts. Die
Deutschnationalen würden mit den Nationalsozialisten in den
allermeisten Fragen Zusammengehen, so daß die Linksparteien
aus die Gestaltung der Staatsgeschäfte nicht mehr Einfluß
als jetzt haben würden.

Wie wäre es mit einer Umbildung der Regie¬
rung, die den Linksparteien vermutlich als Ideal vor¬
schwebt. Der neue Landtag würde der jetzigen Regierung
das Mißtrauen aussprechen müssen. Daß die Deutsch¬
nationale Volkspartei einen solchen Antrag unterstützen
würde , ist nicht anzunehmen , da sie die jetzige Regierung
selbst mit gewählt hat . Es könnte höchstens die Erwägung
zu Raum kommen, durch eine Umbildung der Regierung Platz
zu schaffen für einen Vertreter der Deutschnationalen Volks¬
partei . Diese Aussicht würde aber bei der erwähnten Zu¬
sammensetzung des Landtags nicht bestehen . Ein Miß¬
trauensantrag würde , wenn die Deutschnationale Volkspartei
dafür stimmen würde , Stimmengleichheit finden.
Die Abflimung müßte also in der nächsten Sitzung wiederholt
werden . Findet der Antrag bei der wiederholten Abstim¬
mung wieder Stimmengleichheit , gilt er als ab¬
gelehnt. Es wäre also bei einem Volksentscheidund einer
Neuwahl vielGeld und Kra st unnütz v ertan. Bei
dieser Betrachtung ist außer acht gelassen , daß die NSDAP^
ihre Sitze im Landtag bisher ständig vermehrte und nichts
dafür spricht, daß ihre Entwicklung als abgeschlossen be¬
trachtet werden kann.

»
Landtagseinberufung durch einen Antrag des Zen¬

trums ? Im Anschluß an einen, die Notlage der Kommunen
Würdigenden Artikel kommt die „ Oldenburgische Volks¬
zeitung"

, das Organ des Zentrums , zu folgender Betrach¬
tung : „ Es muß jedoch an die Regierung die Frage gerichtet
werden , wann sie den Landtag zur Erledigung des Etats,
des Finanzausgleichs und zur Beratung der Lage einzube¬
rufen gedenkt . Wenn diese Frage nicht oder nur verneinend
beantwortet wird , scheint uns der Zeitpunkt gekommen zu
sein, die Frage der Landtagseinberufung nach § 54 Abs. 2
der Verfassung ernstlich zu prüfen . "

VDA.
Ueber dem Meer der politischen Leidenschaften erscheint

in diesen Tagen gleichsam als Symbol des Friedens der
blaue Wimpel des VDA . , jener großen Organisation , die,
fern allem Parteieustreit , unbeirrt der Idee der groß-
deutschen Volksgemeinschaft dient . Was auf
dem Sängerbundesfest in Wien wie ein Gelöbnis zwischen
den reichsdeutschen und österreichischen Brüdern erklang:
„SiehabendieLLnderzerrissen , dieHerzen
zerreißen sie nicht " , das ist zu tiefst der Sinn aller

SeuWee Abend des Stahlhelm
Zugunsten der Etadlhelm -Winterhiste im vollbesetzten Unionsgaelen

Nach dem wohlgelungenen Abend, den der Stahlhelm
im vorigen Monat zugunsten der Geusenküche veranstaltete,
hatte er auch gestern mit seinem DeutschenAbend zugunsten
seiner eigenen Winterhilfe einen vollen Erfolg . 1400 Be¬
sucher hatten sich in dem schönen und geschützten Unions¬
garten eingefunden. Darunter bemerkte man Offiziere der
Ordnungspolizei und des Jnft .-Regts . 16 , unter Anführung
von Oberst Wantke und des Kommandeurs des III . Batl.
Infanterie -Regiments 16 , Major Detme ring.

Namens der Führerschaft der Kreisgruppe Oldenburg
begrüßte der Kameradschaftsführer Lilie die zahlreich
erschienenen Gäste und dankte ihnen sowie den Mitwirken¬
den, die sich uneigennützig in den Dienst der Stahlhelm¬
winterhilfe stellten, die seit Jahren segensreich wirkt.
Redner fuhr dann fort:

Wir möchten dem heutigen Abend zweifache Bedeutung
geben . Einmal soll er der Wohltätigkeit dienen , denn der Rein¬
ertrag wird der seit Jahren segensreich arbeitenden Stahl¬
helm-Winterhilfe überwiesen. Zum anderen soll aber dieser
Abend ein Wegweiser und Förderer zu einer wahren Volks¬
gemeinschaft sein , die wir heute mehr denn je nötig haben.

Die deutsche Turnerin und der deutsche Turner arbeiten,
Pflanzen, säen und ernten seit Jahrzehnten in dem großen,
ewig blühenden und grünenden Garten der Deutschen Turner¬
schaft , frei von jeglichen Parteibindungen nach Jahns Gebot
für das Wahrhafteund Wehrhafte. Der deutsche
Sänger , der den nie versiegenden Quell des Liedes, im besonde¬
ren des deutschen Volksliedes, immer auss neue Pflegt und er¬
schließt und den großen, breiten Strom des deutschen Männer¬
gesangs betreut und weiter verbreitet, leistet diese große Jdeal-
arbeit ebenfalls ohne jegliche politische Bindungen. Und wenn
der deutsche Frontsoldat im Stahlhelm , dem Bunde der Front¬
soldaten, seit Jahren zielklar, im alten, immer bewährten
Tempo 114 seinen Weg ging und fernerhin gehen wird, in der
nach wie vor klaren und vorausschauendenErkenntnis, daß sich
das deutsche Volk heute und nimmer gesund wählen kann,
dann darf und muß gesagt werden, daß der deutsche Turner (wir
erinnern uns an die Freiheitskämpfer Friedrich Ludwig Jahn,
Friesen, Ernst Moritz Arndt , Fichte ) , der deutsche Sänger (wir
ermnern uns an Th . Körner u . a . Freiheitskämpfer und Frei¬
heitssänger) und der deutsche Frontsoldat in der schicksals¬
schweren Gegenwart berufen und verpflichtet sind , das
granitharte Fundament zu bilden zu einer wahren
Lebens-, Volks- und Notgemeinschaft, die nur die eine Forde¬
rung des „Rütli -Schwurs " kennt : „Wir wollen frei sein , wie
die Väter waren !" Wir müssen und wollen das Wort Kame¬
radschaft im wahrsten und tiefsten Sinne wieder be¬
greifen. Wir müssen diesen Kameradschaftsbegriff, wie wir
ihn heute auch in unserer tadellosen Reichswehr und in der
Ordnungspolizei finden, diese Kameradschaft vom Menschen
zum Menschen , die in den — leider — haßerfüllten und zersetzen¬
den Parteikämpsen der Nachkriegsjahreverloren ging, wieder
voransetzen.

In jenen Augusttagen 1914 war das Wort Kameradschaft
ein Begriff des ganzen deutschen Volkes und der Antrieb zu
der gewaltigsten Kraftentwicklung, die je ein Volk leistete.
Dieser Geist der Kameradschaft, mithin der Frontsoldaten muß
und soll unsere Lebensgemeinschaftwieder stark durchbluten.
Wir wollen erkennen , daß nicht der Stimmzettel unser Schick¬
sal letzten Endes meistert/sondern an die Front müssen willen¬
feste und klarblickende Männer , die als Führer in der nächsten
Zeit ein klares Ja oder ein nicht minder klares Nein sprechen
können und wollen. Dann wird und muß sich auch ein
Wort Jahns bewahrheiten: Ein Volk , das mit Lust und Liebe
die Ewigkeit seines Volkstums ausfaßt, kann zu allen Zei¬
ten sein Wiedergeburtsfest und seinen Auferstehungs-
tag feiern. — Und wenn dieser Glaube an den Auf¬
erstehungstag unsere Herzen und Sinne ganz erfüllt, dann

wird damit auch der tiefere Sinn unseres heutigen Zusammen¬
seins vollauf erfüllt. Dann werden alle Darbietungen eine
weitgespannte Brücke schlagen zu der Volksgemeinschaft , zu
der wir uns bekennen müssen und wollen . Denn: Noch sind
wir nicht verloren! Noch sind wir zu retten ! Wer nur durch
uns selbst!

Starker Beifall folgte den Worten.
Wenn Herr Lilie an den Anfang des Abends Caesar

Flaischlens Wort als Zwecksetzung gestellt hatte : „Hab'
Sonne im Herzen"

, so waren die Darbietungen ganz danach
angetan , dies in vollem Umfang in Erfüllung gehen zu
lassen.

Die Stahlhelm - Bundeskapelle und der Bundesspiel-
mannszug unter der bewährten Leitung des Obermusik¬
meisters Wilke warteten mit einem erlesenen Programm
aus, das in geschickter Zusammenstellung Werke von der
klassischen Schönheit eines Beethoven, Wagner , Strauß und
Meherbeer mit solchen jüngerer Tondichter und den belieb¬
ten Militär - und Fansarenmärschen verband.

Das dankbare Publikum wußte sich einige Zugaben zu
erbitten . Das M änn e r-D o p p el q u a rt ett „Nieder¬
sachsen unter der sicheren Leitung des Herrn Hoth, der
den Dirigenten Herrn Prox, würdig zu vertreten wußte,
Wartete mit erlesenen Proben deutschen Männergesangs auf.

Die Innigkeit , die in besonderem Maße dem deutschen
Volkslied innewohnt , wußten die Sänger zu voller Wir¬
kung zu bringen . Auch sie kamen ohne Zugabe nicht davon.
Einen wesentlichen Anteil am Gelingen des Abends tragen
die Turnerinnen und Turner . Die Turnerinnen des Ostern¬
burger Turnvereins von 1876 , deren langjährigem Betreuer,
Herrn Karl Schwartin g , in Fräulein Aenne Millers
eine tüchtige Helferin erwachsen ist , erfreuten durch eine von
jener erdachten rhythmischen Vorführung im Marschtempo,
deren wundervolle , das Anmutige mit dem Kräftigen ge¬
schickt verbindende Bewegungen den rassigen Wuchs der
Turnerinnen in ihrer kleidsamen, Weißen Kluft besonders
gut zur Geltung brachten. Sodann brachten die Turnerinnen
einen Tanz voll beschwingter Anmut , von dem man gern
Mehr gesehen hätte . Doch die Uhr war inzwischen der
Mitternachtsstunde nahegerückt.

Mit wahren Glanzleistungen wartete die Musterriege
des Turnverbandes auf, die die besten Gerätturner der
Stadt unter Turnlehrer Hopps Anführung bereinigte. Die
Riege offenbarte in eindrucksvoller Weise die Schönheiten
des deutschen Gerätturnens durch ihre prächtigen Uebungen
an Barren und Reck. Den größten Erfolg hatten wieder die
famosen Turner des VfL. der Ordnungspolizei . In drei ver¬
schiedenen Darbietungen ergänzten sie die hervorragenden
Leistungen der Kunstturner des Verbandes zu einem an¬
schaulichen Gesamtbilde deutschen Turnens . Immer aber,
sei es nun bei ihren kraftspendenden und freimachenden
Freiübungen , in ihren schneidigen Tischsprüngen oder in
ihrem originellen mutbildenden Bodenturnen , trat die vor¬
zügliche Schule und das außerordentliche Lehrgeschick ihres
turnerischen Betreuers , Polizeiassistent Bohne, deutlich in
Erscheinung. Die starke Wirkung kam immer wieder in herz¬
lichem Beifall zum Ausdruck.

Den prächtigen Abschluß des Abends brachte eine
Schöpfung Musikmeisters Wilke, die in gelungener Zu¬
sammenstellung Soldatenmärsche und -lieber zu starker
Wirkung vereinigt . Bundeskapelle und Spielmannszug
taten ihr Bestes, um dem Werk zum vollen Gelingen zu ver¬
helfen. Das begeisterte Publikum hielt mit verdientem Bei¬
fall nicht zurück . Ln.

VDA .-Arbeit . Mit besonderer Genugtuung erfüllt es uns,
daß der Deutsche Sängerbund und die Deutsche Turnerschaft
unsere Ziele sich ebenfalls zu eigen gemacht haben , und dies
dadurch zum Ausdruck bringen , daß sie an ihren großen
Festen auch Ausländsdeutsche teilnehmen lassen. In dem
Festzug, der sich Ende Juli anläßlich des 11 . Sängerfestes
durch die Straßen Frankfurts bewegte, marschierten die
Vertreter auslandsdeutscher Vereine nicht wie sonst als
Gruppe für sich , sondern mittenzw i scheu denreichs-
deutschen Vereinen. Besser und eindrucksvoller
konnte die Verbundenheit zwischen Binnen - und Auslands¬
deutschtum nicht dargestellt werden.

Sinnbildlich für die Volksdeutsche Idee , die vom Rhein
zur Weichsel , von der Eider bis zur Donau und zum Inn
reicht, ist es, daß eine Gruppe steiermärkischer Stu¬
denten und Lehrer, Studentinnen und Lehrerinnen unter
Führung Professor Or. Hatzeleitners aus Graz dem¬
nächst auch in Oldenburg und anderen Städten unserer Hei¬
mat zu kurzem Besuch weilen wird . Diese Steirer sind keine
reisende Schauspieler-Truppe , sie haben alle ihren bürger¬
lichen Beruf , aber sie wollen Zeugnis davon ablegen, Was
zu alter deutscher Volkskunst auf ihrem Boden erwachsen ist
und liebevoll gehegt wird , seien es Lieder, Tänze, Gedichte
und Schnurren . Der volkskundlich Interessierte wird Ge¬
legenheit haben , Vergleiche zu ziehen zwischen der vom
„ Kring " gebotenen Volkskunst und dieser aus der Südost¬
mark stammenden. Vielleicht ergibt sich dann als wertvollster
Gewinn des Abends die Erkenntnis , daß vom Alpenrand
zum Meeresstrand dasselbe deutsche Gemüt in Scherz und
Ernst sich ausspricht.

Es wird in den Kreisen, die der Pflege bewußt deut¬
scher Kunst das Wort reden, gerade auf den Wert des
Laienspiels hingewiesen, das sich an verschiedenen
Stellen Deutschlands zu erfreulichen Leistungen erhebt. Der
VDA . darf sich rühmen , durch seine Spielscharen — auch in
Oldenburg gibt es eine! — tatkräftiger Förderer des Laien¬
spiels gewesen zu sein. So rechnet auch diese Spielschar in
ihrem Bestreben, deutsche , erdverwachsene
Bauernkunst zu bieten, auf wohlwollende Beachtung
über den eigentlichen VDA. hinaus . Zumal sie um der
Sache willen arbeitet , insofern der Reinertrag des Abends
der Betreuungsarbeit unseres Landesverbandes Weser-Ems
in Südamerika zugute kommt . So schlingt sich ein Band zwi¬
schen dem Deutschen in Steiermark und dem Deutschen in
Südamerika , und das >kt Volksgemeinschaft, wie
wir sie heute brauchen Lüdke.

* Nur die Landessarben . Das Staatsministerium hat in
einem Schreiben an die Schulen bestimmt, daß bei Reichs¬
jugendwettkämpfen, wenn überhaupt geflaggt wird , nur
die Fah ne nmit den Landesfarben zu zeigen
sind. Ebenso dürfen die Siegerkränzenur Sch lei¬
sen in den Landesfarben tragen.

* Auf Grund der Amnestieverordnung des oldenburgi-
schen Staatsministeriums wurde von den Amtsgerichten
Westerstede und Friesoythe das Verfahren in der Privat-
klagesache des Pfarrers M e y e r - Harkebrügge, gegen Len
Arbeiter Kröger aus Harkebrügge und den Schriftleiter
des „Zwischenahner und Edewechter Wochenblatts"

, Kol-
ditz, eingestellt. Die Klagen gegen die Redakteure der
„Auricher Zeitung " und des „Allgemeinen Anzeigers für
Ostfriesland " in Leer werden dagegen durchgeführt.

* Schulrevision am Marien -Gymnastum in Jever:
Gestern vormittag fand in Jever am Gymnasium eine Be¬
sichtigung durch die Schulbehörde statt, und zwar nahmen
daran teil Staatsminister Spangemacher, Ministerial¬
rat vr . Wetzner, Oberschulrat Heering und Ober-
Studiendirektor vr . Müller. Neben den Schuleinrichtun¬
gen wurden sämtliche Klassen einer eingehenden Besichti¬
gung unterzogen, sowie auch die Fächer Turnen und Gesang
einer Prüfung unterworfen . Die Schulvisitation ergab ein
befriedigendes Ergebnis . In der sich daran anschließenden
Lehrerkonferenz wurde seitens der Herren Staatsminister
Spangemacher und Ministerialrat Or. Wetzner,
dem Referenten für das höhere Schulwesen im Evangelischen
Oberschulkollegium, zu den Ergebnissen der Revision Stel¬
lung genommen, und weiter Anweisungen für die Gestal¬
tung des Unterrichts in der Zukunft gegeben. In nächster
Zeit wird die Regierung derartige Schulbesuche bei einer
Reihe von Volks- und Mittelschulen sortsetzen.

* Der Radioapparat eines Landwirts ist nicht pfändbar.
Es dürfte noch nicht überall bekannt sein , daß einem Landwirt
der Radioapparat nicht gepfändet werden kann . Wenn man
auch eine Rundfunkempfangsanlage nicht als für einen Land¬
wirt unentbehrlich ansehen kann , so geht doch immerhin ihr
Wert für ihn über eine bloße Nützlichkeit hinaus . Die Radio¬
anlage ist deshalb für einen fortschrittlichen landwirtschaftlichen
Betrieb als ein im Sinne der Zivilprozeßordnung erforder¬
liches und daher der Pfändung nicht unterworfenes Gerät an¬
zusehen , wenn auch ihre Einführung bei der gegenüber Neue¬
rungen zurückhaltenen Landbevölkerung vor sich geht . Der
Rundfunk ist für den Landwirt zu einem wirtschaftlichen Hilfs¬
mittel geworden, z . B . wegen der Bedeutung der Wettervorher¬
sagen und der Marktberichte.
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* Fremdenverkehr in der Stadt Oldenburg im Monat
Kuli 1932 . ( Mitgeteilt vom Statistischen Amt der Stadt
Oldenburg ) . Im Juli 1932 übernachteten 2229 (2194 im
Juni ) Fremde in der Landeshauptstadt Oldenburg , und
zwar 1147 (1319 ) in Hotels und Gasthöfen, 502 ( 553 ) in
sonstigen Beherbergungsstätten und 580 (322 ) in Jugend¬
herbergen. 2203 (2176 ) der Fremden stammten aus Deutsch¬
land und 26 ( 18) aus dem Ausland.

* Bevölkerungsbewegung in der Stadt Oldenburg im
Monat Juli 1932 . ( Mitgeteilt vom Statistischen Amt der
Stadt Oldenburg .) Im Juli 1932 wurden 60 (70 im Juni
1932 ) Geburten gezählt, davon 33 (31 ) männlich und 27
(39 ) weiblich. Sterbesälle erfolgten 37 (41 ) , davon 16 (26)
männlich und 21 ( 15) weiblich. Geburtenüberschuß demnach
23 (29 ) . Zugezogen sind 437 (337 ) Personen , darunter 30
(20 ) Familien ; fortgezogen sind 400 (409 ) Personen , dar¬
unter 27 (22 ) Familien . Wanderungsgewinn also 37 gegen¬
über einem Wanderungsverlust von 72 im Juni . Es er¬
folgten 30 ( 30 ) Heiraten . Die Bevölkerungszahl betrug am
1 . Juli 55209 und am 31 . Juli 55269. Die Einwohnerzahl
hat sich um 60 (—43) vermehrt.

* Bautätigkeit in der Stadt Oldenburg im Monat Juli
1932 . ( Mitgeteilt vom Statistischen Amt der Stadt Olden¬
burg .) Durch Neubau sind im Juli 1932 in Oldenburg 2
(im Juni 7) Gebäude hinzugekommen, und zwar nur Wohn¬
gebäude (Kleinhäuser) . Ein Wohngebäude enthält eine, ein
Wohngebäude zwei Wohnungen. Reinzugang an Wohnun¬
gen 3 . Eine Wohnung hat 4 und 2 Wohnungen haben je
5 Wohnräume , zusammen 14 ( 69) Wohnräume . Sämtliche
Neubauten sind Eigentum privater Bauherren . — Es wurde
mit der Ausführung von 7 (8) Neubauten begonnen, in 4
( 7) Fällen wurden Bauerlaubnisse erteilt und 5 (3) Bau¬
anträge neu beim Stadtbauamt eingereicht.

* Personalien . An Stelle des verstorbenen Direktors der
Landwirtschaftskammer, Professor Or. Khuen, ist für die ver¬
bleibende Dauer seiner Amtszeit bis zum 31 . März 1936 der
Oberlandwirtschaftsrat Werner in Oldenburg als Ver¬
treter der Oldenburgischen Landwirtschaftskammer zum Mit-
gliede der LandwirtschaftlichenSchulkommissionernannt wor¬
den. Zu seinem Stellvertreter ist für die gleiche Zeit der
Landwirtschaftsrat Eckardtin Oldenburg ernannt worden.

Der Kandidat des höheren Lehramts Or. Richard
Buschmann aus Bremen ist zum Studienreferendar er¬
nannt worden.

* Neuer Hafenmeister in Oldenburg . An Stelle des in
den Ruhestand getretenen Hafenmeisters Meyer wurde Ka¬
pitän a . D. Ibbeken, Elsfleth , vorläufig für ein halbes
Jahr zur Probe als Hafenmeister gewählt.

* Eine Niobe - Gedächtnisfeier fand gestern vormittag
im Rahmen der Montagmorgenandacht in der Ober-
Realschule statt, in der Studienrat Ostendors in An¬
wesenheit des gesamten Lehrkörpers und aller Klassen in er¬
greifenden Worten der jungen Seeleute gedachte , die in
treuester vaterländischer Pflichterfüllung ihr Leben hätten
hingeben müssen . Die stimmungsvolle Feier nahm ihren
wirkungsvollen Ausklang mit dem gemeinsam gesungenen
Liede vom „ guten Kameraden" .^ Ein sehr lebhafter Ausslugverkehr hatte der letzte
Sonntag zu verzeichnen. Abgesehen davon, daß die näher
an die Stadt liegenden Besuchspunkte am Nachmittag trotz
des bewölkten Himmels das Ziel vieler Spaziergänger
waren , hatte die Eisenbahn allein am Sonntagmorgen über
3000 Personen in zwei Sonderzügen von Oldenburg nach
Wilhelmshaven zu bringen . Gut besetzt war auch der Son¬
derzug nach Wangerooge bzw. nach Helgoland mit dem
Dampfer ab Wilhelmshaven und ebenso auch die Nach¬
mittagszüge , die sehr viele Ausflügler nach Huntlosen und
besonders Zwischenahn mit sich führten . Die Zurückführung
der Massen mit den Abendzügen ging in gewohnter Weise
reibungslos von statten.* Selbstmord? Wie sich herausgestellt hat , sind von
einem Beamten des Versorgungsamtes Veruntreuungen in
Höhe von mehreren Tausend Mark begangen worden. Da
er von seiner Familie seit etlichen Tagen vermißt wird,
wird mit der Möglichkeit gerechnet , daß er aus Furcht vor
der Entdeckung dieser Verfehlungen sich das Leben genom¬
men hat.

* Razzia. Bekanntlich werden die am Bahnweg stehen¬
den Eisenbahnwaggons von zugereisten Obdachlosen sehr
gerne als Nachtquartier benutzt, und vor allem werden die
Abteile zweiter Klasse mit ihren Weichen Polstern als be¬
quemes Nachtlager sehr geschätzt . Aber die Kontrolle ist sehr
scharf dahinter her, und so konnten in der letzten Nacht bei
einer vorgenommenen Untersuchung fünf Personen aus den
Freilogis herausgeholt und dem Amtsgericht zugesührt
werden.

* Berkehrsunfall. Glück im Unglück hatte gestern mittag
gegen 12 Uhr ein Radfahrer , der an der Ecke Huntestraße-
Damm-Elisabethstratze von einem Personenauto angesahren
wurde . Während sein Fahrrad allerdings sehr stark zer¬
trümmert wurde , kam er selber mit dem Schrecken davon.

* Einen Menschenauslaus gab es wieder einmal gestern
mittag auf der Langen Straße , als eine Radfahrerin mit
einem Kraftwagen zusammengestoßen war . Sie war dabei
verletzt und das Fahrrad arg beschädigt worden . Der Auto¬
fahrer brachte die Verletzte in seinem Wagen nach Hause.

* Botanischer Garten am Mittwoch, dem 10. Aug., von 4—6.30 Uhr.
Es wird auf den Vorbomcht zu Sonntag in der Freitagsnummer vom
5. August der „Nachrichten" verwiesen. Darin ist aber ein Druckfehler
zu berichtigen. Die Kräutlein welche die Frauen als Gegenmittel gegen
eine zu lange Predigt im Gesangbuchmit in die Kirche nehmen, heißen
nicht Schmucker , sondern „Schmecker " . — Besonders ist der Hain-
Wachtelweizen bewundert und um Auskunft über ihn gebeten worden.
Hier bei uns gibt es nur den Wiesen-Wachtelweizen, ein unscheinbares
Pflänzchen mit gelblichweitzen Blüten , in allen lichteren Gcestwäldern
in Massen. Der schöne Hain-Wachtelweizen lommt allein ans Kalkboden
in warmer Lage vor . Ich fand ihn in Kalkhängen in Mecklenburg,
Rügen, am Khsfhäuser, bei Ersurt . Stundenlang könnte man von
ihm Merkwürdiges berichten. Das Violette und Blaue sind leine
Blüten , sondern die oberen Laubblätter , in deren Achseln die gelben
und orangenen Blüten sitzen . Es ist interessant zu sehen , wie ein
mittleres Laubblatt einen blauen Grund bekommen hat , das darüber
schon halb blau ist, das folgende zu drei Vierteln , das folgende nur
noch eine grüne Spitze hat , das nächste endlich ganz blau ist , und
die obersten prangen im leuchtendsten Blau . — Ferner : die Pflanze
ist wie alle ihre Verwandten (die anderen 4 deutschen Wachtelweizen,
die Klappertöpse, Läusekräuter, Augentrost«, Zahntroste, Bartschien,
Tozzien u . a.) ein Halbschmarotzer. Mit ihren Wurzeln Heften sie
sich an die Wurzeln von Gräsern , Gehölzen, Kräutern und rauben
denen Nahrung , haben aber selbst doch noch Blattgrün und ver¬
arbeiten damit das Geraubte . So find sie alle auf unseren Wiesen
sehr schädlich und mindern den Ertrag außerordentlich. Jo zahlreicher
und üppiger die Klappertöpse sind, desto kümmerlicherstehen dazwischen
die Grashalms . Weil sie selbst die Erdstosss nicht aufnehmen können,
gehen sie sofort zugrunde, wenn man sie verpflanzen will. So oft
ich sie samt ihren Wirtspflanzen mit noch so großen! Ballen in den
Botanischen Garten übertrug , gingen sie immer in ein paar Tagen
ein. Während dis Wirtspflanzen gewöhnlich die Störung überstanden,
wurde ihnen deren unvermeidliche Wachslumsstockungstets zum Ver¬
hängnis . Erst als ich lernte, daß man die frischen Samen (sie dürfen
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Das vom Gemeindevorsteher Dannemann im
Frühjahr aufgestellte Arbeitsbeschaffungsprogramm scheint
jetzt in vollem Umfange durchgeführt zu werden. Wie be¬
reits mitgeteilt worden ist , ist zunächst mit der Torf¬
grab e r e i in den staatlichen Moorflächen der Anfang ge¬
macht worden , wobei etwa 50 Erwerbslose Beschäftigung
gefunden haben . Während der Erntezeit ist durch Vermitt¬
lung des Pflegeausschusses eine größere Anzahl bei den
Landwirten in der Gemeinde untergebracht. Das Torf-
graben ist seit einigen Tagen eingestellt worden ; es handelt
sich jetzt darum , anderweitig für diese Arbeiter Arbeits¬
gelegenheit zu schassen . Der Ausbau des Ostern-
burger Kanalsist vor zwei Wochen ebenfalls in An¬
griff genommen worden . Diese Arbeit wurde als Notstands¬
arbeit vom Landesarbeitsamt anerkannt ; zurzeit sind etwa
25 Arbeiter aus der Gemeinde Wardenburg hierbei be¬
schäftigt. Die Anträge auf Herstellung von Entwässe¬
rungskanälen im Vehnemoor sind durch die zu¬
ständigen Stellen ebenfalls genehmigt worden . Der erste
Kanal , der von Achternholt zum Hunte-Ems -Kanal führen
soll , soll im freiwilligen Arbeitsdienst hergestellt werden.
Im ganzen müssen hierbei etwa 150 000 Kubikmeter Boden
bewegt werden. Das Landesarbeitsamt Niedersachsen hat
die Genehmigung bereits erteilt und für die ersteStreckeder
Gemeinde 30 000 RM aus Reichsmitteln zur Verfügung ge-

nicht einmal vollreis sein) sofort auf die Wurzeln von Bickbeeren,
Gräsern (je nach der Art) säen muß, hatte ich die ersten Erfolgs . —
Wenn die sehr großen Same » halbreis find, schwellen sie und drängen
sich gegenseitig aus den großen Kelchen heraus . Darauf warten viele
Ameisenarten, weil die Samen für sie einen Anhang haben, den die
Ameisen gern mögen. Durch die Ameisen werden die Samen oft weit¬
hin verschleppt und die Pflanze weiter verbreitet , in der Hauptsache
an den Ameisenstraßen hin. Man sehe sich an meinem Hainwachtel¬
weizen an , was für Reisen die Kinder gemacht haben, deren zwei
Eltern im vorigen Sommer an einem Bickbeersträuchleinzusammsn-
standen. Die beiden Pflanzen von 1931 waren die einzigen gekeimten
von etwa 38 Samen , die 1930 mit Eilpost aus der Leipziger Gegend
mich ausgesucht hatten . Ihre Kinderschar mag jetzt , 1932 , Wohl vierzig
betragen. Und schön , lieblich schön sind alle, eins wie's andere. W. M.
vorbereitet, so daß alle in beste Stimmung kamen. Es wurde mehrfach
der Wunsch ausgesprochen, im nächsten Jahre wieder eine solche große
Tagssfahrt zu unternehmen.

Kieme Mitteilungen
Ein Dortrag über „Neue Wege zur wirtschaftlichen

Haushaltsführung" wird laut Anzeige am Mittwochabend bei
Hittmeyer in Hude gehalten.

Der Biochemische Verein hält laut Anzeige am Donnerstag
im St . Georgshaus eine Monatsversammlung ab.

K
Osternburg.

Bezirksschornsteinfegermeister Heinrich Kohlhofss letzte
Fahrt . Nach einem rastlos tätigen Leben setzte ein Schlagflutz
dem Leben des Bezirksschornsteinsegermeisters Heinrich Kohl¬
hoff im 71. Lebensjahr das Ziel. Damit ist ein Handwerks¬
meister von altem Schrot und Korn dahingegangen. Nach der
Lehrzeit bei seinem Vater, der ebenfalls in Osternburg tätig
war , machte der Entschlafene seine Wanderjahre pflichtgemäß
durch , um am 11. November 1889 zum selbständigen Schorn-
steinsegermeister für Stadt und Amt Oldenburg zugelassen zu
werden. Im Jahre 1911 wurde ihm der Bezirk Osternburg,
Wüsting usw . als Bezirksschornsteinfegermeister zugewiesen.
Ueber 42 Jahre war er in diesem Bezirk in seinem Berufe tätig,
stets seine Pflicht treu erfüllend. Ueber 45 Jahre lebte er in
glücklicher Ehe. Obgleich Herr Kohlhoff manchmal nach außen
hin eine rauhe Schale zeigte , wohnte in ihm doch ein guter und
treudeutscher Kern . In seiner Ehe waren ihm Kinder nicht be-
schieden , trotzdem hat er im Laue der Jahrzehnte 11 Kinder groß-
gezogen und sie auf seine Kosten so ausbilden lassen , daß sie
im Leben überall ihr Fortkommen fanden. Auch sonst hat er
noch viel Wohltätigkeit geübt, ohne dabei jemals an die Oef-
sentlichkeit zu treten. Im Stadtteil Osternburg spielte er aber
andererseits im öffentlichen Leben eine große Rolle , da er
Mitglied von zwei Kriegervereinen, dem Turnverein , dem
Schützenverem , dem Stahlhelm usw . war . Ueberall war er ein
gern gesehener Gast . Es war deshalb eine wohlverdiente
Ehrung, als am Sonntag anläßlich der 50jährigen Jubelfeier
der Osternburger Kampfgenossen - und Kriegerverein gelegent¬
lich des FestumzugesVor dem Hause Kohlhofss in tieferTrauer
die Fahnen senkte und ihm fünf Minuten stillen Gedenkens
widmete. Die Trauerfeierlichkeiten hatte Pastor Rams-
auer mit den Worten der heiligen Schrift : „Glaube, Liebe,
Hoffnung" emgeleitet und mit warmen, zu Herzen gehenden
Worten oie Verdienste des Verstorbenen im Dienste seines Be-

i rufes und der Wohltätigkeit gewürdigt. Ein Trauergefolge,
? wie es Osternburg Wohl kaum jemals gesehen hat, war gestern

erschienen . Die verschiedenen Vereine mit ihren Fahnen und
die übrigen Leidtragenden, die im Leben je mit ihm zusam-
mengekommen waren, gaben ihm das letzte Geleit. — Das An¬
denken an den Bezirksschornsteinfegermeister Kohlhoff wird in

WetterörsM Ser VremiMenLansesWsrrerWarre
(Nachdruck vervoten)

Der Hauptkern des atlantischenHochdruckgebietes liegt noch
immer westlich von uns . Ein nördlich vorbeiziehendes Luft¬
druckansteigen hat über Skandinavien einen Rücken höheren
Druckes hervorgerufen. Die über dem Baltikum liegende De¬
pression wird sich noch vertiefen, da die sie umfließenden Luft¬
waffen sehr verschieden stark erwärmt sind . Der Hauptkern der
isländischen Depression füllt sich schon langsam auf; er ist fast
ganz von kühlerer Luft umgeben; auch steigt der Luftdruck auf
der Rückseite stark an.

Aussichten für den 10. August : Schwachwindig, wolkig , zeit¬
weise aufhciternd, vorwiegend trocken , warm.

Aussichten für den 11 . August : Weiterentwicklungnoch un¬
sicher.

WMeimmsbeoSachttmgen in SDenbmg
von tü. GvIrrrlL , Optiker
Thermvmet. Barometer Lufttemperatur, Osi ».

Monat UhrzeU in Ls1s.° iN wiv Monat Höchst Niedrig^

8. Aug. 7 Uhrnm. 4- 17,6 765,9 8. Aug. st- 19,9
9. Aug. 8 Ubr mn. st- 15 764,9 9. Aug.

Temperaturen der Städtischen Flußvadeanstalten:
Luft 18, Wasser 18 -L Grad Celsius.

Hochwasser : Mittwoch, 10. August:
Oldenburg 9 .50, 22.10 ; Wangerooge 5 .05, 17.25 ; Dangast-

Wilhelmshaven 6 .15, 18.35 ; Bremerhaven 6 .35, 18.55 ; Norden¬
ham 6 .55, 19.15 ; Brake 7.40, 21.00; Elsfleth 8 .00, 20 .20 ; Bremen
9.10, 21.30 Uhr.

stellt . Eingestellt werden sollen hierbei 60 jugendliche Ar¬
beiter zunächst für eine Dauer von 40 Wochen . Es wird an¬
genommen, daß dieser Kanal in etwa 3^ bis 3 Jahren
fertig ist . Die Herstellungsarbeit für den zweiten Kanal , der
in unmittelbarer Nähe der Gemeindegrenze gegen Edewecht
geplant ist , ist als Notstandsarbeit in Aussicht genommen;
die Inangriffnahme ist leider bis jetzt daran gescheitert, daß
man sich bisher noch nicht darüber einigen konnte, wer Trä¬
ger der Arbeit sein soll. Dieser Kanal bedeutet eine enorme
Verbesserung der staatlichen Moorflächen, und es kommt
daher für diese Arbeit lediglich der Staat — Siedlungs¬
amt — als Träger in Frage . Bei der großen Notlage der
Erwerbslosen darf erwartet werden , daß wegen dieser
Formsache dieses Projekt nicht unter den Tisch fällt . Herr
Dannemann führte als Begründung für seine For¬
derung aus : „ Gelingt es nicht , dem letzten Arbeiter Arbeit
zu schassen , dann gibt es bei den leeren Kassen der Gemein¬
den im kommenden Winter keine Möglichkeit mehr , durchzu¬
kommen. Darüber müssen sich alle Verantwortlichen Stellen
klar sein. Klar sein muß man sich auch weiter darüber , daß
eine Erhöhung der Steuern in der jetzigen Zeit als wirt¬
schaftlicher Unsinn bezeichnet werden muß , und daß eins
solche Maßnahme lediglich auf dem Papier stehen würde.
Nur produktive Arbeit kann uns retten , aber her mit der
Arbeit , bevor es zu spät ist ."

Osternburg und weit darüber hinaus noch lange in Ehren ge¬
halten werden!

Petersfehn.
Wohnhaus mit Scheune adgebra, « nt. Auf un¬

aufgeklärte Weise entstand gestern nachmittag kürz nach 1 Uhrim Hause des Landwirts W. Twisterling an der Mittel¬
linie aus der Diele Feuer , das in ganz kurzer Zeit das Wohn¬
haus und die gegenüberstehendeScheune in Asche legte. Die
Petersfehner freiwillige Feuerwehr, die schnellstens zur Stelle
war , konnte wenig ausrichten, da auch Wassermangelherrschte.Von dem Mobiliar ist einiges gerettet worden, drei Schweinekonnten rechtzeitig ins Freie gebracht werden, das übrige Vieh
befand sich auf der Weide. Der Dachboden war ziemlich leer.
Einige Fuder Heu , die sich in der Scheune befanden, und ein
Ackerwagen und sonstige landwirtschaftlicheGeräte verbrann¬
ten mit. Der Roggen stand , noch auf dem Felde. Das Hauswar mit Pfannen , die in Herde und Reith verlegtwaren, gedeckt,
ebenfalls die Scheune. Die Gendarmerie nahm den Tatbestandauf. Die Familie TW . fand bei Nachbarn Unterkunft.

R a st e d e.
Aus Mitteln des Arbeitsbeschaffungsprogrammssind nun¬

mehr Summen zur Neupflasterung der Staatsstraßen auch in
unserem Bezirk zur Verfügung gestellt . Die Straße Olden¬
burg- Brake wird , wie schon kurz berichtet , von der Einmün¬
dung in die Oldenburg—Rasteder Chaussee bis zu den Funch-
schen Waldungen und, anschließend an die im Vorjahre ge¬
pflasterte Strecke , weitere 300 Meter gepflastert. Zwischen Loyer-
berg und Großenmeer werden zwei zur Zeit schlaglöchergeseg¬
nete Strecken von insgesamt 1,3 Kilometer neu gepflastert.
Auch der schon früher erörterte Plan , die Staatschaussee durch
den Ort Rastede neu zu pflastern, wird zur Tatsache werden.
Vom „Hof von Oldenburg" bis zum „Grasen Anton Günther"
soll erneuert werden, und zwar, wie schon in der letzten Ge¬
meinderatssitzung zu hören war , soll dabei die Straße auf
6 Meter verbreitert werden. Das ist im Interesse des ständig
wachsenden Durchgangsverkehrs sehr zu begrüßen.

Der Spiegelglasverstcherungsvereine. V„ Rastede , hielt im
„ Rasteder Hof " eine außerordentliche Generalversamlung ab.
Die von Kaufmann Töpken geleitete Versammlung beschloß,
die Versicherung mit Wirkung vom 1 . September 1932 außer
Kraft zu setzen. Den Mitgliedern soll anheim gegeben werden,
von diesem Tage ab ihre bereits anderweitig abgeschlossenen
Versicherungen in Kraft treten zu lasten . Die noch rückständi¬
gen Beträge sollen nunmehr beschleunigt eingezogen und der
Verein alsdann aufgelöst werden.

Loyerber g.
45. Vogelschießen . Das alte Volksfest fand am Sonntag

statt und wies einen großen Besuch von nah und fern auf. Aus
Ltischens Weide war die Budenstadt errichtet , wo es Schmoort-
aal und andere Herrlichkeiten , viel zum Trinken gab , und wo
man, wem: man von allem gekostet hatte, sich auf dem Karussell
in drehende Bewegung setzen lassen konnte . Die Gelegenheit
wurde feste ausgenutzt. Am Schießen , das um 2 Uhr begann,
beteiligte sich eine stattliche Anzahl schützen . Im Garteiftvom
„Loyerberg" konzertierte nachmittags die Janßenkapelle aus
Moorriem. Um 7 Uhr begann der Festball. Nach einer Stunde
wurde er unterbrochendurch den Einzug des Königs, der , nach¬
dem er den entscheidenden Schuß getan hatte, vorn Festplcitzmit Musik eingeholt und den Gästen im Saal und Garten vor¬
gestellt wurde. Herr Siemer aus Ohmstede errang die Würde.

Bad Zwischen ahn.
Der GeflügelzuchwereinBad Zwischenahn und Umgegend

tagte Sonnabendabend im „Schützenhof " unter dem Vorsitz von
Landwirt Drieling, Kayhausen, der einen größeren Kreis
von Züchtern aus der Gemeindebegrüßen konnte . An der Tier-
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Wau in Westerstede am 8 . September wird sich der Verein
beteiligen. Die hiesigen Geflügelzüchterwerden mit etwa 40bis 60 Tieren auf der Schau vertreten sein und dementsprechend
auch einige Ehrenpreise stiften . Es stand zur Debatte, ob die
ZwischenahnerLokalschau auch in diesem Jahr abgehalten wer¬den soll . Einstimmig standen die Züchter auf dem Standpunkt,
daß der Verein auf die belebende Wirkung, die von der
jährlichen lokalen Schau für die gesamte Geflügel¬
zucht in unserer Gemeinde ausstrahlt , nicht verzichtenkann, und daß es deshalb auch in diesem Jahr
seine Aufgabe fein muß, trotz der schweren wirtschaftlichenNot¬
lage die Lokalschau durchzuführen. Sie findet in den Tagen
vom 25 . bis 27 . November in Meyers Gasthof statt. — Ver¬
schiedene Zuchtangelegenheitenwurden besprochen . Dabei wur¬den u. a . Klagen über die Eierbezahlung laut ; es hieß , daß
hier die Bezahlung der Eier immer geringer als beispiels¬
weise bei den benachbarten Molkereien sei . Der Unterschied
soll je Kilogramm durchweg 10 Pf . betragen, was ungefähr aufdas Ei K Pf . ausmacht.

Ihausen.Die Kapellenbauarüeiten in Ihausen schreiten rüstig vor¬
wärts . Die Maurerarbeiten selbst erfordern die größte Sorg¬falt , zumal die Kapellenmauern auch von innen nicht ausgeputztwerden und somit auch sauber ausgefugt werden müssen . Ver¬
fahren wird -genau nach dem Plan des Entwerfers , ProfessorM ü h l e n p f o r d - Braunschweig. Die Ausführung liegt dem
bewährten Baunternehmer Ziese ob . Sonstige Arbeiten wer¬
den von einer ganzen Reihe von Handwerkern ausgeführt.Die späterhin einzusetzenden Balken werden ungehobelt ein¬
gebaut. Die Mauern sind schon soweit hochgezoaen , daß siebald das ringsumliegende Hochmoor in einer Höhe von etwa
drei Metern überragen. Das Bild , eine Kapelle von hohenLorfmauern umgrenzt, mutet eigenartig an, ein typisches
Heimatbild zur Kolonie Ihausen , die in der Schaffung der
Kapelle die Krone der Siedlungstätigkeit ersehen mag. Am
10. Dezember soll das Gotteshaus schlüsselfertig sein.

Augustfehn.
Um den Neubau der Höheren Bürgerschule. Schon seit

längerer Zeit bemüht sich der Schulverein der Höheren Bür¬
gerschule , in unserem Orte einen würdigeren Bau für die
Bürgerschule zu schaffen , als den jetzigen . Das Gebäude ist
pachtweise von der Eisenhütte der Bürgerschule überlassen,
und genügt nicht im entferntesten den Ansprüchen , die die
Schule an ein Gebäude stellen muß . In den letzten Sitzun¬
gen ist wiederholt die Frage eines Neubaues aufgeworfen
worden. Dem Schulderem, der über ein erhebliches Kapital
verfügt, sind jetzt Plätze zu einem Neubau angeboten, eben¬
falls bemüht sich der Verein um die Mitgliedschaft einer
Bausparkasse . Es ist zu wünschen , daß bald die Neubauplänein die Tat umgesetzt werden, damit die Bürgerschule ein
eigenes Heim bekommt und unser Ort um ein bedeutendes
Gebäude vermehrt wird.

Elsfleth.
Einweihung des neuen Sportplatzes. Am Sonntag wurde

der in monatelanger Arbeit von Turnern und Sportlern ge¬
schaffene neue Sportplatz etngeweiht. Am Vormittag fanden
Prüfungen zur Erlangung des Deutschen Sportabzeichens statt.
Ebenfalls fand am Vormittag ein Faustballspiel zwischen den
Mannschaften des Sportvereins Elsfleth und des Elsflether
Turnerbundes statt. Nach spannendem Spielverlauf konnte der
Sportverein den Sieg an seine Fahne hefte Am Nachmittag
marschierten dann die zahlreichen Elsflether Sportler , die stark
durch Mitglieder auswärtiger Vereine verstärkt waren, unter
Vorantritt der Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr Elsfleth
zum Sportplatz. Zunächst wurden Stafettenläufe der Knaben
und Mädchen und 75- Meter-Einzelläufe der Turnerinnen ver¬
anstaltet. Die Hauptveranstaltung des Tages War ein Schlag¬
ballwettspiel zwischen der Mannschaft des Elsflether Turner¬
bundes , die die Verbandsmeisterschaft innehat, und der A-
Mamischaft des Stedinger Turnvereins . Nach hartem Kamps
konnte die Berner Mannschaft das Spiel gewinnen. An¬
schließend folgte ein tadelloses Futzballwettsptel der ersten
Mannschaft des Sportvereins Brake gegen die erste Mannschaft
des Elsflether Sportvereins . Das Resultat Unentschieden ent¬
sprach dem Spielverlauf . Zur selben Zeit fand ein Schlagball-
wettspiel zwischen den Damenmannschaftendes Elsflether und
des Stedinger TV . statt. Ein 1500- Meter-Lauf der Turner
wurde von Hans Wichmann-Berne gewonnen. -Dem Vorsitzen¬
den des Elsflether SV ., der zugleich Spielführer der Fußball¬
mannschaft des Vereins ist, wurde vom Braker Verein ein
prächtiger Blumenstrauß überreicht.

Elsfleth.
Hundertjähriges Jubiläum der Seefahrtsschule. Die

Seefahrtsschule in Elsfleth kann , wie schon berichtet wurde,
am 19. , 20. und 21 . August ihr hundertjähriges Bestehen
feiern. Nunmehr liegt das vollständige Programm zu dieser
Feier vor. Am Freitag findet zunächst ein großer Kommers
statt , bei dem sämtliche Vereine der Stadt Elsfleth Mit¬
wirken . Am Sonnabend finden in allen Sälen des Ortes
Festbälle statt . Am Sonntag findet in der Seefahrtsschule
ein feierlicher Festakt statt . Die Vorbereitungen für einen
reibungslosen Verlauf des Festes sind alle getroffen. Hun¬
derte von früheren Schülern der Seefahrtsschule haben be¬
reits ihren Besuch angemeldet. Die Reichsmarine wird
mehrere Kriegsschiffe entsenden , die während der Feiertage
im Hafen liegen und besichtigt werden können . Alle Wasser¬
sportvereine des Wefergebietes haben ihr Erscheinen zu-
gefagt, so daß mit einem Besuch von mehreren tausend
Sportfahrzeugen gerechnet werden muß . Für die nötige
Musik wird eine dreißig Mann starke Militärkapellesorgen.
Viele Behörden des Freistaats Oldenburg werden ihre Ver¬
treter hierher entsenden . Ein solch großes Fest hat Elsfleth
lange nicht erlebt und wird es auch sobald nicht wieder er¬
leben.

Brake.
Goldene Hochzeit . Die Eheleute Tapeziermeister Julius

Grabhorn und Frau können am 10. August das Fest der
goldenen Hochzeit feiern.

Der neue stellvertretendeDirektor des Norddeutsche « LloydHerr Anton Brötje ist ein gebürtiger Braker.
Brake hat eine Schönheitskönigin. Die beabsichtigte Ver¬

anstaltung, die erste dieser Art für Brake, konnte wegen eines
drohenden Gewitters nicht in Willens Garten am Weserufer
abgehalten werden, sondern mußte ins Zentralhotel verlegtwerden. Ein starker Besuch kam , besonders durch die hervor¬
ragenden Leistungen des Stahlhelm -Salonorchesters unter der
neuen Leitung des Militärmusikmeisters a . D . Berger, sehr
gut auf seine Kosten . Nachdem der Tanz die nötige Stimmung
verschafft hatte, fand um 10 Uhr die Wahl der Schönheits¬
königin, die durch das anwesende Publikum vorgenommenwurde, statt. Zur Königin wurde Fräulein Käthe Beilken-
Brake ausgerufen . Die Damen, die nach der Königin die
meisten Stimmen auf sich vereinigt hatten, wurden durch
Prämien , bestehend aus Blumenkörben, Sektflaschen und der¬
gleichen , die von Braker Geschäftsleuten gestiftet worden
Waren , ausgezeichnet.

Schweiburg.
Beigeordneter Luks zum Gemeindevorstehergewühlt. Der

Gemeinderat hatte in seiner letzten Sitzung sich mit der Neu¬
wahl des Gemeindevorstehers zu beschäftigen . Der bisherige
Gemeindevorsteher Meyer, schied wegen hohen Alters ans
dem Dienst aus . Auf die Ausschreibunghin war nur eine Be¬
werbung des Landwirts Gerhard Luks, bisher Beigeord¬
neter, eingereicht. Bei der Abstimmung wurden zwei Zettel

3mn Flug mit vo X
Siehe den Artikel in der 3. Beilage

Uns ging «ine Reihe von Berichten aus Wilhelmshavenund von der Weser über den Flug mit „vo X" zu , wovon wir
als Ergänzung über den Eigenberichtan anderer Stelle folgen¬den Notizen hier Raum gewähren:

„Do X" in Wilhelmshaven
Völkerwanderung nach dem Deich . Die Zufahrtsstraßen

nach dem Deich waren von gewaltigen Menschenmassen belebt.
Starker Autoverkehrbrachte von auswärts die Menschen heran,
die sich dieses Schauspiel nicht entgehen lassen wollten. Der
Deich , die Deichböschung und das Vorgeländr waren in ein
wahres Heerlager umgewand-elt , man schätzt, daß 20—25 000
Menschen sich eingesundenhatten, um dieses Wunderwerkdeut¬
scher Technik zu sehen . Und in der Stadt selber standen noch
Tausende auf den Straßen , ja sogar aus den Dächern , um die
Ankunft und den Abslug zu beobachten . An der Fliegerauf¬
lausbahn hatten sich die Spitzen der Behörden und der Reichs¬
marine eingesunden. Gegen 11 Uhr sollte die Ankunft erfolgen,
doch verzögerte sie sich um fast eine Stunde . Um kurz vor 12
Uhr tauchte im Norden das Flugschisf, begleitet ton zwei Wil-
helmshavener Flugzeugen, auf, überflog die Stadt und was¬
serte dann nach einer eleganten Kurve auf dem Jadebusen vor
der ersten Einfahrt . Von einem Motorboot wurde es bis an
eine Boje bei der FliegerablaufLahn gelotst , begleitet von dem
Jubel und vom Winken der Zuschauer. Nach dem Festmachen
wurden zuerst die Fluggäste, die von Nordeneh mit nach hier
geflogen waren, ausgebootet, dann erfolgte eine Besichtigung,
an der infolge der beschränkten Zeit aber nur die Vertreter der
Behörden und der Reichsmarine teilnehmen konnten . Gegen
16 Uhr hat „vo X" Wilhelmshaven wieder verlassen , um kurze
Zeit später eine neue Landung in Blexen vorzunehmen.

„vo X" im Weser -Seeslnghafen
Pünktlich um 17 Uhr, wie vorgesehen, erschien das Riesen¬

flugzeug über der Weser , um sofort auf das Wasser niederzu-
gehen . Begrüßt wurde das Flugzeug von Tausenden von
Menschen , die zum Teil von weither gekommen waren, um das
Wunderwerk deutscher Technik zu sehen . Aus der Weser selbst
waren zahlreiche größere und kleinere Fahrzeuge, so daß sich
den Schaulustigen ein sehr buntes Bild bot. Aus dem Fähr¬
dampfer „Oldenburg" waren allein 1200 Personen. Nachdem
„vo X" einen großen Kreis auf der Weser beschrieben hatte,
erhob es sich zur allgemeinen Verwunderung wieder in die Lust
und flog in nördlicher Richtung davon. Es hatte also seinen
Plan , die Weser aus dem Wasser auswärts zu fahren, ausgege¬
ben , sicher zum Verdruss« der vielen Menschen , die sich an allen
Orten zu beiden Setten der Weser eingesunden hatten und
vergeblich aus das Flugzeug warteten. Die glänzende Lan¬
dung von „vo X" hat bewiesen , daß der Seeflughafen Blexen
allen Anforderungen gewachsen ist.

„vo X" über Brake
Seit 16 Uhr wartete an der Kaje und am Strandbad eine

dichte Menschenmenge . Zu Wagen und zu Rad waren sogar

die Leute aus der Umgegend herbeigekommen , um das Riesen-
slugschiss zu sehen . Um 17 Uhr wurde es vom Strandbad aus
Über Bremerhaven entdeckt, wo es mehrere Schleifen fuhr unddann bei Blexen wasserte . Gegen 17H Uhr flog es dann aberleider in geringer Höhe über dem Strom entlang nach Bremen
zu , zur großen Enttäuschungaller, die erwartet Hatten , es ruhig
aus dem Wasser dahingletten zu sehen . Trotzdem war es einErlebnis , wie dieser gewaltige Vogel unter dröhnendem Pro¬pellersurren so leicht und majestätisch dahinschwebte . Die Men¬
schenmenge verharrte noch lange an der Wafer, weil man im¬mer noch hoffte, Laß „vo X" wieder zurückkehren würde, umhier zu wassern , bis dann die Kunde von Bremen einlies, daßes dort im Hasen II bereits niedergegangen sei.

Stedingen erlebt „vo X"
Auf der Stedinger Straße gab es am Montagnachmittagnur eine Richtung: Nach Ochtum -Altenesch -Lemwerder. Fuß¬gänger, Radfahrer, Motorräder und Autos kommen in unauf¬

hörlichem Zuge aus Delmenhorstheraus . Der Ochtumdeich wirdvon Hasbergen her zum Promenadenweg, und aller Blick
schweift Wer die wetten Marschenwiesen zur Weser hin. Dort
ist die breite Straße , aus der das große Flugschisf den Wegzur stolzen Hansestadt Bremen nehmen soll . Noch ist nichts in
Sicht. Nur hoch sich Wers Land erhebende Dampfer gleitenunbekümmert weserab, und schon bangt hier und da einer, wieder mit seinen Schwingen wett ausholende Wasservogel diesenbegegnen wird. Eine Viertelstunde vergeht nach der anderen.
Dichter und dichter bevölkert sich der Ochtumdeich Da taucht
gegen 5 )1 Uhr im Norden ein Flugzeug am Horizont auf.Sicher ist es eine freundlicheBegleitung, die dem weiten Landedie Ankunft des „vo X" ankündigen will. Nun muß es gleichauf der Weser sichtbar werden. Doch — welche Ueverraschung—das anfangs nur winzige Pünktchen in den silberglänzendenWolken , wird größer und größer und — ist „vo X"

„höchst per¬
sönlich !" Welche Begeisterungergreift die lange Menschenkette!Ganz Stedingen läßt für Minuten die Arbeit ruhen — selbstdas Brummen einer nahen Dreschmaschine verstummt manerlebt einen großen Augenblick , der etwa an die Zeiten der
auslaufenden „Bremen" oder des im Kriege von erfolgreicherund heldenmütiger Fahrt heimkehrendenHandelsunterseeboots
„ Deutschland" erinnerte. Schon erkennt man die Einzelheitendes Riesenvogels, und die stramm in Reihe stehenden Propellererfüllen in monotonem Summen das Land. Fernrohre , Feld¬
stecher und Operngläser aller Kaliber und Jahrgänge starren
nach oben , und die Photokästen schnappen im Rekord . Selbstdie den Tag über sich so scheu zurückhaltende Sonne wirft jetzteinen freundlichen Blick durch die Wolken , und schon ragen un¬ter dem rasch dahinziehenden Flugschisf die silbern glänzendenDomtürme Bremens auf. Nun noch eine majestätische Schleifeüber die Hansestadt, und dann geht 's Wider aller Erwarten tat¬
sächlich abwärts zur Landung auf die Weser . Noch steht alles
ergriffen und nachdenklich aus dem Ochtumdeich , als plötzlich ein
kecker Junge aus einen schmalen Wolkenstreifen hinzeigendauf¬geregt ruft : „Sieh '

, Vatti, La ist er durch die Wolken gebirst !"
— v . V . —

auf den Namen Luks abgegeben, während sich fünf Mitglieder
der Stimme enthielten. Da über eine ev. Wahl des Beigeord¬
neten Luks Zweifel auftauchten, wurde das Ministerium um
Entscheidung angerufen. Dieses hat nunmehr dahin entschie¬
den, daß der Beigeordnete Luks an Hand des vorliegenden
Abstimmungsergebnisseszum Gemeindevorstehergewählt wor¬
den ist. Herr Luks hat auf Grund dieser Entscheidung die
Wahl angenommen.

Burhave.
Im Watt ertrunken. Drei Wanderburschen aus

Bayern hatten in der Nacht vom Freitag aus Sonnabend in
Waddens übernachtet. Am Sonnabendmorgen wanderten sie
bei niedrigem Wasserstand über die Fahrrinne zum Waddenser-
flel etwa 1 Kilometer von der Küste entfernt. Bei ihrer Rück¬
kehr war das Wasser in der Fahrrinne bereits so hoch gestiegen,
daß sie nicht mehr durchzuwaten vermochten . Zwei der Bur-
schen konnten die Fahrrinne durchschwimmen , während der
Dritte, der 29jährige Kaufmann Eugen Reichel, versuchte,
das Wasser zu durchwaten. Hierbei ertrank Reichel trotz der
Rettungsversucheseiner Begleiter. Die Leiche des Ertrunkenen
konnte noch nicht geborgen werden.

Blexen.
Die Gehaltszahlungen an Lehrer und Beamte. Mit den

anderen 23 Notgemeinden kommt auch die Gemeinde Blexen
mit der Auszahlung der Lehrer- und Beamtengehäter immer
mehr in , Rückstand . Seit April d . I . erfolgt die Gehalts¬
auszahlung nur in Bruchteilen. Die letzte Zahlung
betrug nur zwei Neuntel, im Juli wurden nur vier Neuntel
ausbezahlt, im April und Mai nur je Zweidrittel , so daß die
Gemeinde jetzt 1i/> Monatsgehalt im Rückstand ist. Die Ver¬
schuldung der Beamten und Lehrer nimmt täglich zu und führt
zu unhaltbaren Zuständen.

Dedesdorf.
Der Oberkirchenrathat die hiesige Pfarrstelle zum 5. Sep¬

tember zur Bewerbung ausgeschrieben. Zum 1 . Novembertritt
Pastor Ramsauer in den Ruhestand und verzieht von hier
nach Oldenburg.

Unter Denkmalsschutz . Ebenso wie Kirche und Kirchhof,
jene ohne Inventar , aber mit der Uhrglocke » dieser mit den an¬
grenzenden, der politischen Gemeinde gehörigen Bäumen, sind
nun auch die sieben großen Linden nördlich der Pastorei unter
Denkmalsschutz gestellt worden. Diese Linden, die jetzt un¬
bedingt zum Dorfbilde gehören , wurden im Jahre 1824 ge¬
pflanzt, als das Vorderhaus der ,Pastorei gebaut wurde. Be¬
deutend größer und stärker als sie sind die beiden im Westen
der Pastorei im Garten stehenden Linden, die bei dem Neubau
des Hinterhauses der Pastorei 1768 gepflanzt wurden.

Delmenhorst.
Brandstiftung . Wie vor kurzem berichtet , war in dem An¬

wesen des Zimmermeisters Wichmann in Neuendeel Feuer
ausgebrochen. Die Untersuchunghat ergeben, daß es sich ohne
Zweifel um Brandstiftung handelt. Der Oberstaatsanwalt , der
die Untersuchunggeführt hat, hat auf die Ermittlung der Täter
eine Belohnung bis zu 3000 RM ausgcsetzt.

Hindenburg als Pate . Der Reichspräsident hat bei dem
7. Kinde, dem vierten Sohne des SchmiedemeistersSteimke,
in Moordeich , Patenstelle übernommen. Diese Tage traf ein
herzliches Glückwunschschreiben und ein Patengeschenk in Höhe
von 20 RM bei dem Genannten ein.

Cloppenburg.Ueber den Unglücksfall mit dem Motorrad , wor¬
über gestern schon kurz berichtet wurde, erhalten wir noch fol¬
gende Mitteilung : Am Sonntagmorgen geschah auf der Esch-
straße ein schweres Mo to rra d ungl ü ck. Herr L . aus
Essen wollte im Tempo von 40—45 Kilometern aus der Esch-
straße in die Sevelter Straße einbiegcn. Er bekam aber die
scharfe Kurve nicht mehr, das Motorrad prallte gegen einen
Bordstein und Herr L. wurde in das gegenüberliegendeSchau¬
fenster geschleudert . Der sofort herbeigerufene Arzt stellte
schwere Verletzungen an Kopf und Hals fest. Herr L . wurde
in hoffnungslosem Zustande in das Krankenhaus befördert,wo er kurz darauf verstarb. Ein Bruder von L . ver¬
unglückte vor einigen Jahren mit seinem Auto in Hölting¬
hausen. Herr L . hmterlaßt eine Frau mit drei kleinen Kindern.

Bei der hiesigen Bahnmeisterei wurde in den letzten
Tagen von den hier stationierten 24 Bahnarbeitern sechs ge¬
kündigt. Unter den Entlassenen waren einige schon länger
als, 12 Jahre hei der Bahn tätig. Die noch Verbleibenden

müssen nunmehr allein die große Strecke Ahlhorn—Quaken¬
brück betreuen.

B a r ß e l.
Brandunglück. Am Sonntagnachmittag um 4 Uhr

ertönte hier das Brandstgnal. Es stand das frühere Wohn¬
haus des Landwirts und Mühlenbesitzer D. Bölts im be¬
nachbarten Loher -Ostmark in Hellen Flammen. B . hat vor
etlichen Jahren neben sein altes Wohnhaus ein neues er¬
richten lassen . Das alte Wohnhaus, das er erst vermietete,
hat er vor ein paar Jahren umgearüeitetund hier einen
Mühlenbetrieb eingerichtet . Sämtliche Einrichtungen wur¬
den vom Feuer vernichtet . Außerdem eine Dreschmaschine,
landwirtschaftliche Geräte, sowie ein kleines Quantum Heu.Das nebenan stehende Wohnhaus wurde vom Feuer ver¬
schont. Durch das Unglück erleidet B . einen enormen Scha¬
den , da der Mühlenbetrieb gegenwärtig sein Haupterwerü-
zweig war.

Oberstei n.
SozialdemokratischeZeitung in Birkenseld verboten. Das

sozialdemokratische Parteiorgan , der „ Nahetalbote"
, wurde

wegen Verächtlichmachung der SA .-Polizei von der Regierung
auf einen Tag verboten.

Bremen.
Veruntreuungen im bremischen Getreidehandel. Inhabermit 70000 RM flüchtig. Die Bremer Getreidefirma Gebrüder

Riese, die seit über 20 Jahren in Bremen tätig ist, hat ihre
Gläubiger, wie wir von gut unterrichteter Seite hören, umrund 70000 Reichsmark hintergangen. Der jetzt 23 Jahre alte
Sohn des verstorbenen Gründers ist mit einkassterten Geldern,
vermutlich nach Holland, flüchtig geworden. Die Betrugsabsichtdes Inhabers , Ernst Riese , gewinnt dadurch an Boden, daß er
sämtliche in letzter Zeit getätigten Verkäufe mit erheblichen
Verlusten abschloß und die Gelder sofort kassierte , ohne die
Lieferanten, die unter Eigentumsvorbehalt verkauften, zu be¬
friedigen. Die Geschäftsbücher sind seit 1930 überhaupt nicht
mehr geführt worden. Nach den bisherigen Untersuchungen
stehen den Passiven — die Ziffern liegen uns noch nicht vor —
absolut keine Aktiven gegenüber. Dre Bankverbindung, die
Norddeutsche Kreditbank-ÄG., ist mit rund 20000 RM an der
Firma beteiligt, doch soll die Bank gesichert sein . Der junge
Inhaber hat sich bereits am 1 . August einen Reisepaß für das
gesamte Ausland ausstellen lassen . Seit letzten Mittwoch fehltvon ihm jegliche Nachricht . Die Staatsanwaltschaft ist bereits
mit der Sache beschäftigt . Wir hören, daß sich unter den Gläu¬
bigern im starken Maße auch Oldenburger befinden.

Jugendliche Räuber sestgenommen . Als Täter zu dem am
24 . Juni verübten Raubüberfall auf einen in der Bergstraße
allein wohnhaften 69 Jahre alten Mann , der hinterrücks von
zwei jungen Leuten überfallen, gewürgt und geschlagen wor¬
den war , sich dann aber befreit hatte, wurden nun von der
Kriminalpolizei zwei 15 und 17 Jahre alte Burschen aus der
Westlichen Vorstadt ermittelt. Beide konnten festgenommen wer¬
den , als sie auf einem Bettelgange beim Einsteigen in eine
Wohnung in Schwachhausen betroffen wurden. Bei ihrer Ver¬
folgung durch Zivilpersonen hatten sie sich mit Knüppeln zur
Wehr gesetzt. Die jugendlichenRäuber wurden in Haft genom¬
men und dem Jugendgericht übergeben.

Remels.
Vier Schweine, das gesamte Inventar und ein großer Teil

der Getreide- und Heuernte wurden bei dem Brand der
Deken scheu Besitzung ein Raub der Flammen. Das
Platzgebäude brannte völlig nieder. Die Feuerwehren von
Oldendorf, Remels und Jübberde (Nähe von Bokel ) konnten
sich nur auf die Rettung der nahestehenden Häuser beschränken.

Ihrhove.
GemeindevorsteherMennenga verhaftet. Der seit mehreren

Wochen flüchtige Gemeindevorsteher M ., gegen den die Be¬
schuldigung erhoben worden war , schwere Urkundenfälschungen
im Amte begangen zu haben, wurde sestgenommen , und zwar
auf dem Boden seines Haufs.

MOMe MOVwiM
Shnagogengemcinde Oldenburg . Gottesdienst am S. Ab : Mittwoch¬

abend 8.4S Uhr : Donnerstag früh 8 Uhr, abends 7.-15 Uhr, Ende
S.SL Uhr. — Freitagabend 7 .45 Uhr ; Sabbat früh 8.30 Uhr:
SchrtfterkMrung g .M Uhr ; Jugendgottssdienst 3 .ZV Uhr ; Sabbat¬
ende S.47 Uhr,



^ 96

» 0 « I » >»s » NIsmLsx, , «V« n LS . LSSS . können 5 >s rsicknsn
» ^ » LL «

4 2 0l
vis /k»sL« »I>« R, « tr » N « sincj bssrsit von -

cisr Vsrmögsnstsvsr
clsn ^ usdringungsumicigsncisr äebsckc >ftsstsllse
cisr 8ckenl<ungsstsver
cise Lsv/sebskapitciistsusrvis XiiLSVH cisr ^ rilsiks sir>6 bssrsit von;
cisr kinkommsnstsusr nskst lusckiägsncisr Kärpsrsckciftsstsvsr
cisr Krissnstsusr
cisr Lsv/srftssrftcigstsvsr
cisr Kircksnstsusr
cisr kürgsrstsusr
cicwu auck von cisr ^Vsttpapierstsver

-̂ vs 6sr ^^2
°/oigsn l^IominalvsrrinLungvvsrcisr , y ° /o un6 mskr kffsIcsivvsrririLungI »I « L « >« S- r»s, » s , « SrÄ » »» »S . » « s « »« «SSS « « -»NÜI ^SNDarum nuwsn 5is neck ciisss vortsiikofts Qslsgsnksft vnci rsicknsn unvsrrügiick ciisSE« >>« rLr« i« K« S«8»s 8»AZSM - ^ 8ZZsZ 8sL

X/V / er Immer meint : » ma ! okvvortsnL — , cisr
' ^ gioudt nickt an reine eigens Kraft . Qskovft

vrirci immer vnci clsn krsolg duckt jener Kaufmann,
cisr sick L/rtsmatirck um ciisssn krtolg ksmvkt 4-
Dis Qröks einer ^ nrsigs irt gor nickt ro sntrcksiclsnci.
Dis klövfigksit ciss -̂ nbistsnr ist vicktigsr . für die
ksrononr Ikrsr ^ n ^ sigsn sorgt ciis »Kiackricktsn tür
Ztaclt un6 Icinci«, cisr 5is ikrs Anreizen onvsrtravsn
müssen

We« Klei8sr !ieiten
werden folgende Bahnübergänge gesperrt:
Heiligengeiststraße vom 10. August 6 Uhr bis

11. August 18 Uhr
Donnerschweer Straße vom 12. August 6Uhr

bis 18 . August 18 Uhr
Oldenburg , den S. August 1932

Der Stadtmagistrat

Die zweite Rate der Gemeindesteuer vom
Grundbesitz ist fällig am 16 . August d . I.
Hebungstermin ist angesetzt in Donnerschwee
Donnerstag , den 11. August , nachm , von 2
bis 3.30 Uhr . bei Deharde und von 4 bis 6
Uhr bei Reckemeyer

2 wcrngsver!tsigsrmig
Am Donnerstag , dem 11. Juli 1932,

gelangen öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:

1 . In Neuenkruge vormittags 9 Uhr beim
Timperkrug : 1 Sau , 6 Ferkel , 1 Acker-
federwagen.

2. In Lehmden : 3 Läuferschtveine , 1
Grammophon mit Platten , 1 Spiegel
mit Konsole , 1 Vertiko . Käufer ver¬
sammeln sich um 9 Uhr beim Hahner
Hof in Hahn.

3. In Wiefelstede vormittags 9 Uhr bet
Kucks Wirtschaft : 3 Ferkel.

4. In Delfshörne vormittags 10 Uhr Lei
Addicks Wirtschaft : 1 Mähmaschine , 1
Erdwüppe.

5. In Bekhausen vormittags 10 Uhr bei
Müskers Wirtschaft : 1 Sofa , 1 Vertiko.

6. In Rastede vormittags 11 Uhr im
Rasteder Hof : 1 Geldschrank , 1 Sofa,
1 Ackersederwagen , 1 Standuhr , 1
Schreibtisch , 1 Flurgarderobe , 1 Büfett,
1 Sekretär , i Tisch , 2 Schreibmaschi¬
nen , 1 Schreibtisch , 1 Holzwagen.

7. In Rastede : 29 Stühle , 5 Hocker, 5
Bankgestelle , 80 Sesselgestelle . Käufer
versammeln sich um 11)4 Uhr beim
Bahnübergang nach Hostemost.

8 . In Hankhausen : 1 Tresen , 10 Fahr¬
radmäntel . Käufer versammeln sich um
11^ Uhr bei zum Brooks Wirtschaft
in Südende.

9. In Rastederberg vormittags 11 Uhr
bei Gläseners Wirtschaft : 1 Kuh.

10. In Südbäke nachmittags 3 Uhr bei
Deckers Wirtschaft : 1 Fahrrad.

TSnjes , Obergerichtsvollzieher.

villig zu verkaufen^ Kleider - und Blu¬
menständer , Tisch

und Stühle.
Beethovenstraße 121.

Täglich

aussortierte

MMlWs V8W
Güterstraße

Zu pachten gesucht

MoMWiM-
Angeb . unt . T E 569
an die Geschst. d. Bl.

5icke IrMtelle
gr . 15—20 Hekt. , zu
Pacht, zum 1 . 10. 32.
Angeb . unt . T I 573
an die Geschst. d. Bl.

Ksilen - linü
MIlMlMM
im Park des Hindenburg -Polytech-
nikums am Mittwoch, nachmittags
von 4- 8 Uhr , zu besichtigen

Ja », . U»a,a »a » a . Baugeschäft
Maurer -. Zimmerer - und Tischlerei - Betrieb
Fichtenstraße S / / Fernruf 4558/59

Johannis - und Stachelbeeren werden in
kleineren und größeren Mengen nochmals

abgenommen
in der Zeit vom 9. bis 16 . August , sowohl für
Verarbeitung zu Obsledelmvst wie auch gegenbar . In gleicher Weise vom 18 . August ab
Frühäpfel , kleinere oder weniger ansehnliche
Früchte , die als Tafelfrüchte nicht verwend¬
bar sind, aber kein minderwertiges , wurm¬

stichiges Fallobst

"
MW

in jscisr Preislage. Dis neuen
H4ocis» s sinci singstrosssn

kisiligengsisivroü2

III - «.
an allerbe st er Lage im Zentrum
Oldenburgs preiswert zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsstelle dieses Blattes

put erhalt . Gehrock^ und Jackettanzug
billig zu verkaufen.
Hauptstraße 53 oben.

Sehr gut erhaltener
mW KrlMerü
billig zu verkaufen.

Lindenstratze 60.

Empfehle

MrmuMei»
« » » » ,. Willtz

Mönnins

kvIllMN
von ca . 3—4000 Psd.
Tragkraft geg . gute
Bezahlg . auf einige
Wochen zu leih . gef.

Büstng,
Lambertistratze 79,

Telephon 3410.

SautiuNe«
juck. Hmitmisschlägs bringen
die davon Betroffenen mcht
selten zur Verzweiflung.
Ein probates Mittel , ärztl.
warm empfahl ., ist „ Jucker '«
Patent - Medizinal - Seife ",
Stuck St, SVPfg . u . Mk. 1.SS
Meist « Form ). Dazu die

iKleweAszeisenH
2iM öetMllm

mit Auflegern (neu)
billig zu verk. Auch
im Tausch nach dem
Lande . Nelkenstr . 19.

Sillig zu verk. Klei-
» derschr ., Weitst, m.
Mir ., Komm ., Schr .'
tisch, Nachtichronk,
Spiegel mit Kons .,
gr . Badew . , Gashd ..
kl . Tische u . Stühle.

Nebenstraße 37.

Mg2UlMglll8kI
Plüschsofa , 6 Polst .-
stühle , Sofatisch mit
Plüschdecke, Spiegel
und Konsole , Chaise¬
longue nebst Plüsch-
decke und Wandbeh . ,
Küchenschrank , Tisch
und Leckbrett , Gas¬

kocher mit Tisch,
Kohlenschütter.

Ziegelhosstr . 74 oben

Segelboot
5,75 mal 1,90, in gt.
Zust ., Kiew . m . Kaj.
u . voll . Jnv . , spottb.
zu verkauf , oder ver¬
tauschen gegen 1 a 8-
Meter -Boot m . Mot.
Angeb . unt . T B 566
an die Geschst. d . Bl.

MM Ml MWk
in MiinWM

Für die Besitzung des Landwirts Hein¬
rich Holtmann in Munderloh , groß 7,7608
Hektar , mit guten Gebäuden , sind bisher
8500 RM geboten worden.

NachgeboLe
werden noch bis zum 15. August 1932 ent¬
gegengenommen.

ll . Men , Mtl . Auktionator
i . Fa . Rtpken u . Sohn

Mädchenrad , neu,
>" Marke Simson , 1
I . Garantie , für 10-
bts 14j . sow . e . gut
erh . Damenrad um-
stdh . sof . billig abzg.

Hoyersgang 15 l.

Mah .-Stubeneinrtg .,>>>b. a . Bert .. Spg .-
schrk., S „ T -, schwz.
P . , z . v . Ang . V 416
Fil . Lange Str . 45.

Radio-Anlage
Batt .emps . , u . gebr.Herrensatmad
sehr billig zu verkf.
Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

lugustäpsel zu ver-
» kauf . Eseustratze 7,

fShaiselongues und
^ Sofas , Drahtma
trotzen und Polster-
auslagen billig zu vk.
Reparaturen.

E . Fleck, Polsterer,
LakoMMe 21,

Weiilkkle LlAkii. ll. Mege-
AlllkN. NIMM ! II . 10 U. W

Markttags Theaterwall

«rSZLüke, Plantage Leuchtenkurg.
mit schönem Gart,
u . in gut . Bauzust.
an bester Lage des

Dobbenviertels
preiswert zu verkaufen

I . A . Bebnke , Theaterwall 34

« s » » s

Der Verkauf von
Landstelle 8 ^ I»»
Theilmann Erben , Bloherfelde , beim Amts¬
gericht Oldenburg , findet am Mittwoch , dem
10. August , vormittags 10 Uhr , bestimmt statt.
Irgendwelche Rücksichtauf Miterben braucht
nichr genommen werden

Nach desTagesMuhund Not , gibts
nur ein Gebot : lach Dich Lot!

AnrryOndra und Vlatta Burran in der
neuen Tonftlmhumoreske

kr rum seine8küMe§ler
Ein Lachs alven - Dauerrekord!

Außerdem das tönende Beivrosramm!

Jugendliche haben Zutritt
Nur drei Tage , bis einschließlich Donnerstag

Gut bürgert.
PrivatMittagstW
auch außer dem Haufe

Haarenstraße 8>

WWiIMe»
Nebenstraße 43

2u verk . 8 IMn.
nitee iillkknid

Bloherfeld . CH. 165.

Ofen . Zu verkauf.
ein Kuh - und
ein Bullenkalb.
Heinr . Logemann.

l/tnderwg . . gut erh .,
zu verk. Kaserne

Osternburg , 3. Etg.

Mtm - ümili ÜM
Am Mittwoch , dem
10. Aug . , ab . 9 Uhr,

verlninmiung
betr . Vogelschießen.

Der Vorstand.

1931er

IiiWrr

(Mosel)

S/rMM
Lb4e -ftu??§ ö-

Z' ZiUW .- MlW.
Küche u . Zub . von 2
ält . Pers . zu mieten
gesucht. Angebt , mit
Preis unt . T F 570
an die Geschst. d . M

Allst . Witwe sucht s.
Oktbr . tu guter Lage
träum.
Angeb . unt . T D 568
an die Geschst. d . Bl.

Uinderl . Ehep . s. z.
>»1 . 10. 32 e . 4-Zim .-
Unterwohn . m . Gar¬
ten , mögt , mit Stall,
in Nähe bel . Straße.
Pr . rd . 50—60 M . m.
Angeb . unt . S R 559
an die Geschst. d . Bl.

glle Art Fahrten,
- > wie Umz . n . dg-l„
s. bill . Rebenstr . 37.

Kivm 82 °/o
Flasche 1,50 Mk.

frunrbrIuutWiu
Fl . von 1,65 Mk . an

Fl . von 2 .40 Mk . an
Mm . K . ZMur

Lange Straße 78
Telephon 3404

Eingang neben der
Hosapotheke.

Auch Einzelftaschen-
verkauf.

Kleiner Luden
auch als Kontor , mit
oder ohne 3- , evtl . 4-
rmg . Wohnung zum
1. Sept . zu vermiet.

L. Knetemann,
Alexanderstratze 7.

Junge Dame sucht
gut mW . Zimmer
a, l . Nh . Ziegelh .str.
Angeb . unt . S U 562
an die Geschst. d . Bl .

'

Etugemoohnung
von 7 Zimm . nebst
Zubehör zum 1. 10.
oder 1. 11. gesucht.

Angebote an
Finanzrat

Haschenvurger,
Amalienstratze 18.

Kleiderschrank
(mod .) billig abzug.

Markt 2 oben.

o »Äl« » >»»« » s
ÄottSN8t !'S,iZs 9
Islspbori 3412

0ü < -

8v ! irSnke

vriegsbesch . s . eins," mbl . Zimmer . Pr .-
angeb . unt . S S 560
an die Geschst. d . Bl.
Mittl . Beamter sucht
mögl . zum 1. Sept.

Unter - oder 1 .-

EtUgeNMhNNW
4 Räume , Küche,

Bad und Zubehör.
Lindenhofsgart . 6 ll.

ksohanntsbeereu zu» vk . Rebenstraße 22.

Zu Mulm UjW

M « >utz L
°

ZL
zu kauf , gesucht. An¬
gebote unt . T Zl 565
an die Geschst. d . Bl.

I Zu vermieten I

? u verm . kleine srdl.» Oberwohng . Aler-
anderchaussee 77 lks.

Sonnige
MlMÜMIW

am Everstenholz , 3
Zimmer , gr . Balkon,
Znbeh . , an alleinsth.
Ehepaar zum 1 . Sep¬
tember zu vermieten.

Wienstratze 33.

Zu kaufen gesucht
lUMZiUMN'
llM SKMn

LeichM
bei hoh . Anzahlung,

evtl . Barzahlung.
Angebote erbittet
WUH. Fuhrken.

Auktionator,
Strückhausen i . L.

Möblt . Zimmer zu" >vm . Willersstt . 20.

konnige 5rm . Ober-^ wohng . am Ever¬
stenholz zum 1 . Ok¬
tober frei . Angebote
unter S W 564 an
die Gesch.stelle d . Bl.

! 3u oerleW I

8500 RM
gegen 1 . HYP. sofort
zu verleihen . Angeb.
unter T M 576 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Zu verm . abgeschloss.
öhMMtMIW

3 Zimm . , Küche und
Zubeh . , zum 1 . 10.

Dietrichsweg 36 a.
i Verlorev I Möblt . Zimmer zu" >vmt . Ahrensstr . 8.
Nm 6 . Aitg . 32 am
» Waschbecken neuer
Friedhof Trauring
liegen gelassen . Ab¬
zuges». Erlenweg 28.

Modi . NmiM
zu verm . Elisenstr . 4.

Mohnung mit Land
zum 1 . Sept . zu

vermieten . Eversten.
Osterkampsweg 60.

3— i - 3 .- Wohug.
von 2 erw . Pers . ges.
Am l . Heiligeng .tvt.
Angeb . unt . S V 563
an die Geschst. d . Bl.

Pin besser möbliert.
^ Wohn - und Schlaf¬
zimmer mit fließend.
Wasser und Zentral¬
heizung zu vermiet.

Gottorpstratze 28.

Me beite NaL-
weide zu verpM.
oder Vieh in Gra¬

sung zu nehmen.
Joh . Heinemann

Wwe ., Reuenwege.

Das früher

MMWWMkAZW ZMUAZ

W ZZUSMWW
ist per sofort zu verpachten
Näheres durch die

ttsske-öeck -SrslislÄ L . - 8 . vlemed

in bester Lagefür
Frrseurgeschäft
per bald zu vermieten. Gefl.
Anfragen unter T G 571 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes

6 -Zimmer-
vdNMKlMg

mit Wintergart . , Ve¬
randa , Bad , ev. Gar¬
tenanteil , und reich¬
lichem Zubehör so¬
fort oder später zu
vermieten . Daselbst

llntvlMiMUklg
3 Zimmer mit Zube¬

hör , zu vermieten.
Zu besichtigen am
Dienstag , Mittwoch
von 11 bis 7 Uhr.
Donnerschw . CH . 47.
vrdl . mövl . Zimmer
> zu verm . Hamel-
mannstraße 9 oben.

öblt . Zimmer zu
vm . Wallstr . 6 Pt.

S!e!i« §suche
iMr . WMZu

v . Lande , i . Näh . u.
Plätten ntcht unerf .,
s. Stetig , im Haush.
Angb . unt . S M 556
an die Geschst. d . Bl.

IFräft ., in all . Haus-" arb . erfahr . Mäd¬
chen, 20 I ., s . für 2
Man . St . schl. u . schl.
Angeb . unt . S L 555
an die Geschst. d . Bl.

Offene Nellen
Männliche

Erste Dortmunder Groß¬
brauerei sucht sofort unter be¬
sonders günstigen Bedingungen
bestens eingeführten kautionsfähigen

Angebote unter S T 561 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes erbeten

Gesucht aus iosort
ein Knecht

Addicks , Neuenwege
bei Oldenburg.

W. rum 1 . 8vvt.
ein tiveckt

M . WSbken,
Warfleth.

Ges . zum 15 . Aug.
ein Knecht

H. Engelbart,
Kirchhatten.

MW
Suche für Sonntags

Tanz- unb
Duo oder Trio . Aus¬
führliche Angeb . mit
Gehaltssorder . unter
S N 557 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Weibliche
Lvluckt suk lMt

jvML MMu
das alle Arbeiten m.
verrichtet , schlicht um

schlicht oder gegen
Taschengeld.

Frau WUH. Böseler,
Donnerschw . CH . 52.

Gei. zum i . Seat,
eine HmZWerin

oder einfaches Mäd¬
chen, nicht unter 30
I . , für kleinen land¬
wirtschaftlich . Haus¬
halt . Angeb . erb . an

A. Graue , Lüerte
( Post Wildeshauseni . Oldb -g .) .

Wegen Erkrankg . des
jetzigen aus sofort e.
tM« MMn

MM
Parkhaus Rastede.

Lut . M 1 . §Wt.
via MMvu
M . Wöbken,

Warfteth.

b/4-TWMiWeN
ges. Ang . m . Zeugn .-
abschr . vnt . L C 567
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht aus Mt
orbentl . Mädchen
zur Führung meines

kleinen Haushalts.
H. Wieker , Tel . 2598.

Aes . ordentl . Mäd-^ chen, das melken
kann . H . Albers,

Seeselder Mühle.

(im ^ I-SILS ssktt srmWigs) I-cirrsilon — Krista !!
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Neues vom Lage
Professor Piccard rechnet mit einer Landung in Afrika

Professor Piccard ist in Dübendorf bei Zürich ange¬
kommen. In feiner Begleitung befanden sich Or. Paul
Kips er , sein Begleiter vom ersten Stratosphärenflug , und
sein Assistent Max Colhns, der ihn diesmal begleiten
wird . Professor Piccard erklärte in einer Unteredung mit
Journalisten , daß er vorläufig noch keinen Termin für den
Start bekanntgeben könne. Denn abgesehen davon , daß noch
die letzten Vorbereitungen für den Flug getroffen werden
müssen, will er einen Zeitpunkt abwarten , der eine Schön¬
wetterperiode erwarten läßt . Ueber die diesmalige Einrich¬
tung seines Apparates befragt , erklärte Professor Piccard,
daß er zu dem zweiten Fluge einen Kurzwellensender mit¬
nehmen werde, der es ihm im Notfall ermöglichen soll, Hilfe
herbeizurufen , falls er mit seinem Apparat wieder an einer
entlegenen Stelle landet . Professor Piccard rechnet damit,
nach Afrika abgetrieben zu werden , da in großer
Höhe, die er zu erreichen hofft , die Winde oft eine Stunden¬
geschwindigkeitvon zweihundert Kilometer erreichen.

Ein verschollener Flieger als Robinson gesunden
Die Hoffnung , daß der britische Flieger William

Brophy, der seit 18 Monaten verschollen ist , nachdem er
zu einem Fluge von Schanghai nach Manila gestartet war,
noch am Leben ist , scheint sich zu bestätigen. Nach dem Be¬
richt einer Zeitung in Manila , wurde von der Besatzung
eines japanischen .Fischerbootes ein weißer Mann an
der Küste der unbewohnten JnselUami be¬
obachtet, der dem Boote Zeichen gab. Er war mit Tuch¬
fetzen eines Anzuges bekleidet und hatte eisten Hund an
seiner Seite . Brophy hatte bei seinem Abflug von Schanghai
einen kleinen Hund als Glückstier an Bord . Den Fischern
war es infolge der starken Brandung nicht möglich, das
Land zu erreichen. Man nimmt an , daß Brophy auf dem
Wege nach Manila ins Meer stürzte und sich schwimmend
auf die unbewohnte Insel retten konnte. Auf den Bericht
der Fischer hin ist jetzt eine Expedition ausgerüstet worden,
um den Flieger , wenn möglich, noch lebend zu retten.

Leute, die nicht lesen und schreibenkönnen durften
In unserer Zeit , in der so viele Berechtigungs - Zeug¬

nisse verlangt werden , die den Grad der Schulbildung fest¬
stellen sollen, wird man es schwer begreifen, daß es einmal
in Frankreich einen nicht unwichtigen Beruf gab, der seine
Pforten unerbittlich jedem Bewerber verschloß, dem auch nur
der allerelementarste Unterricht nachgesagt werden konnte.
Die Allerunwissendsten hatten die größte Aussicht auf Erfolg.
Vor allem durfte man weder lesen noch schreibenkönnen, und
man mußte dies der größeren Sicherheit halber beschwören,
nm LUgelassen zu werden als Gerichtsdiener an der Oberrech¬

nungskammer . Und dies geschah , damit das Geheimnis der
außerordentlich vertraulichen Affären , die dort oft verhandelt
wurden , nicht gefährdet war . Das Verbot, an dem niemand
Anstoß genommen zu haben scheint , bestand bis zum Jahre
1435 . Vor ungefähr 560 Jahren erhielt zum ersten Male
ein gewisser Colinet Malingre Dispens von dem berufsmäßi¬
gen Analphabetismus , der von all seinenVorgängern verlangt
worden war ; dank besonders hoher Protektion erhielt er die
Anstellung, obgleich er lesen konnte.

Wunderwasser gegen Alkohol?
Eine neue Heilquelle ist bei Belgrad entdeckt

worden , zu der voraussichtlich vor allem besorgte Gattinnen
und Schwiegermütter pilgern werden . Man hat nämlich fest-
gestellt , daß , wer den Sprudel regelmäßig einen Monat
trinkt , gegen jede alkoholische Versuchung ge¬
feit ist . Der Kampf gegen Beelzebub in der Flasche ist da¬
mit in ein neues Stadium getreten. Schon jetzt hat eine
wahre Völkerwanderung der Frauen aller Stände zu dem
Wunderwasser eingesetzt , die das kostbare Naß in Flaschen
und Krügen auffangen , um es den Herren der Schöpfung
heimlich zu verabfolgen , ohne daß diese ahnen , welche Wand¬
lung in ihnen vorgeht.

167 Mark kostet eine Frau
Unter der mohammedanischen Bevölkerung Jugo¬

slawiens herrscht noch die Sitte des Frauenkaufs . Ein Mann,
der heiraten will , mutz dem Brautvater oft einen hohen
Preis zahlen . Bisher betrug der Durchschnittspreis für eine
Frau 10 000 Dinar ( etwa 670 Mark.) . Da dieser hohe Preis
bei der jetzigen Wirtschaftskrise häufig den Anlaß zu Ver¬
brechen gab , setzte der in Kosovske - Mitrovica zusammen¬
getretene Kongreß der mohammedanischen Geistlichen den
Kaufpreis für eine Frau auf 2500 Dinar ( etwa 167 Mark)
fest.

O
Eine tragikomischeWaffensuche

Eine an sich heitere Geschichte , die in der Hitze des
Wahlkampfes sich in Bad Segeberg ereignete, nahm jetzt
einen tragischen Ausgang . In der Gemeinde Weede war
man reichlich nervös geworden und erwartete Ueberfälle von
Kommunisten. Um rechtzeitig gewarstt zu sein, beschloß man,
die durchfahrenden Kraftwagen anzuhalten und evtl, zu
durchsuchen . Der erste Kraftwagen saust im Dunkel der Nacht
heran . Auf .100 Meter Entfernung springen die Beauftragten
auf die Landsträße und zwingen mit vorgehaltenen Pistolen
den Wagenführer zum Halten . Man hatte Glück ; die In¬
sassen waren tatsächlich bewaffnet, aber leider waren es
keine Kommunisten, sondern — Landjäger, ein Roll¬
kommando der Ländjägerei , das unterwegs war , um für

Ruhe und Ordnung zu sorgen. Das hatten nun zwar auch
die Weeder Einwohner gewollt, fanden damit aber sehr
wenig Verständnis bei den Beamten , die ihnen die Waffen
abnahmen und sie wegen unerlaubten Waffenbesitzesanzeig¬
ten . Die Folge waren drei Monate Gefängni srür
jeden der drei Beteiligten.

Eine Ehrenflinte für einen Banditen
Simon Ettori , gegenwärtig Korsikas berühmtester Bandit,,

der bei seinem jüngst erfolgten Freispruch von seinen Bewun¬
derern mit einer neuen Flinte beschenkt wurde , wird sich ein¬
mal ein Museum mit den ihm gewidmeten Feuerwaffen errich¬
ten können. Man weist nämlich daraus hin , daß ihm schon vor
10 Jahren durch öffentliche Sammlung ein Gewehr zum Ge¬
schenk gemacht wurde , und daß der Anreger jener Aufmerksam¬
keit ein zu seiner Gefangennahme ausgesandter Polizist war.
Damals lebte Ettori zurückgezogen in einer kleinen Hütte . Gen¬
darmen , die seinen Aufenthalt in Erfahrung gebracht hatten , um¬
zingelten ihn , doch gelang es ihm , unverletzt zu entkommen.
Bei dieser Flucht mutzte er aber seine Flinte zurücklassen. Kurz
darauf begab sich eine Anzahl von Landleuten aus der Um¬
gebung zu dem Staatsanwalt in Sartene und erbot sich , die
bei ihm eingelieserte Flinte des Banditen zu kaufen. Da sie
offensichtlich die Absicht hegten , die Waffe dem früheren Besitzer
zurückzugeben, wurde ihr Anerbieten abgelehnt . Wie groß aber
war das Erstaunen des Staatsanwaltes , als der Leutnant der
Ortsgendarmerie ihm einen Wink gab , die Flinte auszuliesern.
„ Wenn Sie es nicht tun "

, sagte er, „wird Ettori zweifellos den
Brigadier , der sie ihm wegnahm , töten ." Der Staatsanwalt
aber blieb unerschütterlich. Bald darauf erfuhr er, daß Ettori
mit einem neuen Gewehr beschenktworden war , das noch besser
als sein verlorenes war.

Serum gegen Pilzvergiftung
Ein französischer Arzt ans Llermoar - Ferrand , Professor

Henry Limousin, der acht Jahre lang Leiter des Labora¬
toriums im Pasteur -Institut war , hat vor kurzem ein Serum
erfunden , das die vollständige und rasche Heilung von Pilzver¬
giftungen ermöglichen soll . Bei seinen Forschungen ist Limousin
Von der Wahrnehmung ausgegangen , daß Hasen gegen Pilzver¬
giftungen immun sind. Das von Limousin erfundene Heil¬
mittel , das vor kurzem bei drei schweren Fällen von Pilzver¬
giftungen erfolgreich angewandt wurde , besteht im wesentlichen
aus einer Mischung von Hasenhirn und Hasen¬
magen.

H-
Wer kann gegen die Frau an!

Ist da ein Dorf im Westerwald , dessen Bürgermeister
das Wort seines Kollegen in Zar und Zimmermann : „Oh , ich
bin klug und weise " mit Recht aus sich anwenden könnte. In
seiner Gemeinde wollten die Wohlfahrtsunterstützten streiten.
Der Bürgermeister griff nicht zu Gewaltmitteln , sondern ging
diplomatisch vor . Als die Männer aus der Arbeitsstelle waren,
wurde den Frauen daheim ein Schreiben zugestellt mit einer
entsprechenden Mitteilung . „Ihr Mann gehört auch dazu, und
wir machen Sie daraus aufmerksam , daß bei Verweigerung der.
Pslichtarbeit die Unter st ützung gekürzt werden kann . .
Kein einziger Mann trat in den Streik. Einer
von ihnen aber meinte : „Der Bürgermeister weiß Wohl aus
Erfahrung, daß man gegen die Frau nicht ankann !"
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Millionärin ohne Geld
Roman von Hans Morgan

SO. Fortsetzung und Schluß (Nachdruck verboten)

„Darüber kann ich dir übrigens etwas sagen. Bach war
vor kurzem beim Jüstizrat , um sich noch einmal zu bedanken.
Er ist zwar noch nicht geheilt zurückgekehrt , aber sein Leiden
ist zum Stillstand gekommen, und man hofft durch eine
Nachkur in einer Heilstätte das übrige zu erreichen. Die
Wasch - und Plättanstalt Frau Bachs floriert . "

„Das freut mich !"
„Deinem Jüstizrat mußt du dich aber bald zeigen. So

Viel Angst und Aufregung Wie . um deinetwillen hat der
gute Mann sein Leben lang nicht gehabt. Aus meinen An¬
deutungen reimte er sich das Unmöglichstezusammen, träumte
von den Gefahren der Großstadt , denen du ausgesetzt seiest
und so weiter . Ich hielt ihn manchmal nur mit Mühe zu¬
rück , sich auf deine Spur zü setzen .

"

„Er wird an meinem Hochzeitsabend ebenfalls alles er¬
fahren und , wie ich ihn kenne , wird niemand sich mehr über
mein Glück freuen , als er !"

„Ich muß ehrlich sagen : auch ich bin froh, daß das Ende
so über Erwarten gut ist. Oft habe ich mir wirklich Ge¬
wissensbisse gemacht darüber , dich Unwissende, dich Liebkind
des Schicksals mitleidlos „in die Welt hinausgestoßen " zu
haben , die dich allen möglichen Härten aussetzt und die . . .

"

„. . . und die mich lehrte , zu begreifen, daß das Leben
nicht nur dazu da ist , es zu genießen, sondern daß man sich
diesen Genuß auch verdienen muß ! Jeder Mensch, mag er
arm sein oder reich , hat Pflichten gegen sich und gegen seine
Mitmenschen . . . wer sich der Erfüllung dieser Pflichten ent¬
zieht, stellt sich damit außerhalb jeder menschlichen Ent-
ncklung!"

Als Helga und Reinhold Arm in Arm das Standes-
mt perließen , gefolgt von Herta Bauer und Apelt, standen
or dem Eingang zwei Autos : ein wundervoller schnittiger
wrchwagsn und eine Taxe.

Der Chauffeur des Privatwagens öffnete, die Mütze in
er Hand , den Schlag . Erstaunt sah Reinhold seine Frau
n, als sie ihn sacht , mit einem beinahe hilflos anmutenden
ächeln dorthin dirigierte.

„Der ist doch nicht etwa für uns ? "
Sie nickte.
„Wie kommst du zu diesem Wagen , Helga ? "
Einen Augenblick zögerte sie, wollte sagen, daß er der

sreundin gehöre . . . aber die Notlüge kam nicht über ihre
stppen . Sie legte wie bittend die Hand ans die seine.

„Nicht fragen , Liebster . . . nachher werde ich es dir er-
ählen ! " , „

Me stiegen ein. Der Wagen ruckte an und führ schnell

davon . Die Taxe mit Herta und Apelt nahm einen anderen
Weg, fuhr nach der Lindenstraße, in die Apeltsche Wohnung.
Schweigend faßen die beiden jungen Menschen, die nun für
ein Leben zusammengehörten, nebeneinander . Sie lehnte den
Kopf zärtlich an seine Schulter . . . ünd plötzlich nahm sie
seine Hand und küßte sie. ,

Er streichelte kosend ihr Haar.
„Wohin fahren wir , Helga ? " ,
„In unser neues Heim"

, lächelte sie. „Ich habe es ganz
heimlich für uns Hergerichtet! " Dann sich aufrichtend, ihn
ansehend: „Du hast mich sehr lieb , Reinhold , ja ? "

„Sehr , meine kleine Helga . .. das weißt du doch.
Warum frägst du ? "

„Du wirst mir gleich an unserem ersten Ehetag etwas
zu verzeihen haben . Aber ich verspreche dir , daß ich mir in
Zukunft Mühe geben werde, es nicht wieder Vorkommen zu
lassen!"

„Was ist es ? "
„Du wirst es bald erfahren !"
Wieder schwiegen sie und fühlten einander nahe , wie

nie. Sein Arm schlang sich fest um ihren Leib. So hielt er
sie . . . voll von Glück und Liebe.

Eine Viertelstunde später hielt das Auto vor einem
Hause in der Trabener Straße . Ehe er es hindern konnte,
sprang Helga zuerst heraus . Er folgte ihr und starrte ver¬
blüfft auf die Villa vor sich. Das war doch das Haus der —
Baronin Oppermann !"

„Helga, wie kommst du . . .
"

Sie zog ihn dem Eingang zu und wies aus ein kleines
Schild. In Glut getaucht war ihr Gesicht dabei.

„Buchenau ! " las er staunend und begriff es nicht.
Und schon kamen zwei alte Menschen aus dem Hause

gestürzt. Voran eine dickliche Frau mit einem riesigen
Strauß Blumen in der Hand . Blieb vor ihnen stehen und
knixte verlegen:

„Willkommen, gnädiges Fräu . . . gnädige Frau !"

„Danke, Frau Müller ! " lachte Helga und nahm ihr die
Blumen ab.

Reinhold Buchenau wußte nicht , wie er in die Villa
kam. Wußte nicht , wie es kam , daß er seiner jungen Frau in
einem elegant eingerichteten Salon gegenüberstand.

„ Was hat denn das zu bedeuten, Helga . . . "
Sie führte ihn an den in der Mitte stehenden großen

Tisch. Ein Buch sah er da liegen. In zinoberrotem Einband
mit breiter Goldschrift: Ganz starr wurde sein Blick , als er
entzifferte: „Aus strategischen Gründen . . . Ein Kriegs¬
tagebuch von Reinhold Buchenau. "

„Helga !"
Fuhr jäh herum.
„Es sollte eigentlich erst im Herbst erscheinen ! Ich habe

es aber durchgesetzt , daß es zu unserm Hochzeitstag fertig

wurde . Doktor Jakob und alle Lektoren des Verlages er¬
warten von diesem Buche einen großen Erfolg . Freut es
dich ? "

„Aber der Titel ? "
> „Ist von mir ! Ich wollte doch auch etwas dabei tun !—

und nun komm, Lieber, setz dich dort hin . . . jetzt will ich dir
etwas beichten .

"
Plötzlich erfaßte ihn eine Ahnung , so unglaublich, so

ungeheuerlich, daß er sie zurückwies. Er mußte nur immer
seine verlegen beginnende junge Frau anschauen. Sie er¬
zählte ihm alles . Von ihrer Lebensunlust, von dem Vor¬
schlag Herta Bauers und dem, was dann folgte.

Er unterbrach sie mit keinem Wort . Mählich nur begriff
er, daß alles so ganz anders nun werden sollte, daß er eine
Millionärin geheiratet hatte!

„Und das . . . das ist wahr ? " fragte er zweifelnd.
„Ja . . . und ich bin so froh, daß ich es dir nun endlich

sagen durfte . Du weißt nicht , Liebster, wie sehr diese Heim¬
lichkeit in all ' den letzten Wochen auf mir lastete. Und, nicht
wahr , du bist mir nicht böse deshalb ? "

„Aber wie soll denn das jetzt werden, Helga ? "

„Jetzt werden wir alles das verwirklichen können, was
du mir einmal sagtest, das du tun würdest, wenn du —
Millionär wärest ! Jetzt werden wir miteinander die „hel-
ping Hand" ausbauen ! Und ich bin so glücklich und dankbar,
daß ich dir dabei Helsen darf ! Liebster, was wäre ich ohne
dies Jahr geworden . . . dies Jahr , das mir so unendlich
viel gab , das mich dich finden ließ ! Gib mir die Hand , Rein¬
hold . . . unser Leben soll sein, was uns dieser Tag verheißt:
ein für uns und die anderen segensvolles Wirken in Liebe,
Wohltun und — Arbeit !"

Sie streckte ihm bittend die Hand entgegen. Da - brach
wieder das Leuchten in seinen Augen durch . Er nahm sie
und auch die andere Hand und zog die Frau , der sein ganzes
Herz, sein Leben gehörte, an sich. Mit einer Gebärde unend¬
licher Glückseligkeit neigte er sich herab zu ihr und ' küßte
ihren Mund.

„Die Wandlung kommt zu unerwartet , als daß ich sie
schon ganz begreifen könnte, Helga . . . aber ich will sie hin¬
nehmen als einen Wink des Schicksals , von nun an mit dir
zusammen zu wirken von früh bis abends , zu wirken, so¬
lange es Tag ist ! Wir wollen vereint die Not suchen , da wo
sie am schlimmsten ist , und helfen überall , wo wir helfen
können. Das Gebot Jesu von Nazareth aber soll das Leit¬
wort unseres Lebens sein . . . hintragen wollen wir es zu
den Menschen , die mit uns eines Stammes sind, daß sie auf-
wachen und es wieder erfassen in seiner ganzen wunder¬
vollen edlen Größe : ^

„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst !"

Ende
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Protest des Netchsverbandes Deutscher
Saussraireirvereirre

Segen die Bestrebungen aus Einführung einer Margarine¬
steuer

Der Reichsverband übersendet uns mit der Bitte um
Ausnahme einen Protest , der sich gegen die Einführung einer
Margarinesteuer wendet . Es heißt darin:

Wie wir hören , beabsichtigt die Reichsregierung die
Einführung einer Margartnesteuer . Der Reichsverband
Deutscher Hausfrauenvereine erhebt schärfsten Protest gegen
Bestrebungen , die daraus Hinzielen , schon wieder ein Volts¬
nahrungsmittel , das insbesondere im Haushalt der minder¬
bemittelten Bevölkerung eine große Rolle spielt , mit einer
Sonderstener zu belegen , die nach den bisherigen Erfahrun¬
gen wieder eine Preiserhöhung zur Folge haben wird . Der
RDH . ist der Ansicht,

1 . daß die mit einer Margarinesteuer beabsichtigte Ver¬
mehrung des Bütterkonftnns nicht erreicht wird . Das
Einkommen weiter Bevölkerungskreise ist infolge der
Krise derart reduziert , daß ein erhöhter Margarine-
Preis nur zu einem weiteren Rückgang auch im Butter¬
konsum führen kann . Alle die Hausfrauen , die heute
Margarine und Butter verbrauchen , werden bet einer
Steigerung des Margarinepreises auf den Verbrauch
von Butter ganz verzichten müssen und den Fettbedars
ihrer Familien entweder ganz in Margarine decken
oder aber zu einer anderen billigen Fettart übergehen.
Dadurch würde aber auch das

2 . Argument , das für die Einführung dieser Sondersteuer
angeführt wird , daß nämlich ein erhöhter Butterver¬
brauch die Einfuhr der zur Herstellung der Margarine
notwendigen Rohstoffe verringere , hinfällig;

Z . die hilfsbedürftige Bevölkerung , deren Unterstützung
noch vor einiger Zeit weitgehend gekürzt wurde , wird
mit der Einführung einer Margarinesteuer gezwungen,
ihren Fettverbranch noch stärker einzuschränken . Da¬
durch wird aber die schon jetzt gefährdete Gesundheit
Weitester Volkskreise geradezu untergraben.

VeMtirumasfahrt
des Oldenburger GeWgelzuÄlvereins

nach Rastede , Jaderberg und Vatel
Aus Anlaß des kürzlich stattgefundenen 40jährigen Ver-

bandsjubiläums haben mehrere größere Vereine einen Ausflug
nach dem Gründungsorte Varel unternommen . Der Verein
Oldenburg veranstaltete am Sonntag seinen Ausflug nach
Varel . Etwa 60 Personen hatten sich eingefunden , um in zwei
großen Omnibussen und mehreren Privatautos die Fahrt nach
Rastede anzutreten . In Rastede interessierte allgemein die
Bögersche Pelztierfarm . Die Farm ist zurzeit mit Nerzen,
Waschbären und Silberfüchsen besetzt. Sehr gute Rhodeländer
und gelbe Orpington konnten bei Herrn Brüggemann besichtigt
werden . Nach kurzer Einkehr im Restaurant des letzteren fuhr
man zu Or. Tolle , um dessen Entenfarm zu besuchen . Ca . 600
Weiße Khaki in ausgezeichneter Form und mehrere hundert
Hühner bevölkerten die Zuchtanlagen . Eine sehr schöne Leg»-
hornfarm zeigte Frau Meyer in Klehbrok . In Jaderberg
zeigten zwei intensive Rassezüchter ihre Elite . Während Herr
Oberheide seine preisgekrönten Barnevelder verführte , zeigte
uns Herr Heine mit Stolz seine . Rhodeländerelite . In Neudorf
wurde die altbekannte Zucht von Herrn Spiekermann besichtigt,
in gleich guter Qualität konnten die Rouenenten , Sufsex und
rebhuhnfarbigen Italiener besichtigt werden . Bei der hier
eingelegten Frühstückstafel nahm Herr Oberheide Gelegenheit,
die Oldenburger zu begrüßen und sie der Obhut des Vareler

Vereins zu übergeben . Or. Peters dankte dem Vorredner und
hieß die Zuchtkollegen im Vareler Bezirk willkommen . Herr
Walther , der - Vorsitzende des Oldenburger Vereins , kennzeich¬
nete das ausgezeichnete Verhalten dieser beiden Vereine und
sprach über die volkswirtschaftliche Bedeutung der Geflügelzucht.
Die Mitankurbelung der Wirtschaft durch die Geflügelzucht sei
notwendig , bei mehreren Geflügel „ wirtschaften " sei heute schon
angekurbelt . Die Oldenburger dankten beiden Vereinen und
waren überrascht von dem Empfang . Der Gesamtvorstand des
Jaderberger wie Vareler Vereins war in Neudorf anwesend.
In Varel hielt die aus zwei Omnibussen und sechs Privat¬
wagen bestehende Kolonne in der Gaststraße . Bei Herrn
Schwabe , der für den Empfang alles , festlich hergerichtet hatte,
prangte unter den oldenburgischen Fahnen ein Schild : „ Ein
schmetterndes Ktkrikt zum 40jährigen Bestehen des Verbandes
den Oldenburger Geflügelzuchtvereinen " . In neuen Käfigen
war hier eine große Zahl seltener Malaien in den Farben
weizenfarbig , porzellandfarbig und weiß zu sehen . Ein Mäuse¬
bussard zeigte sich in der Gefangenschaft sehr zutraulich . Die
schwarzen Hamburger Küken zeigten schon, daß sie ausstellungs-
fähtg werden . In der Vogelvoliere konnten sich grünfützige
Rotbläschen , Rebhühner , Königsfasanen , Goldfasanen , Wellen¬
sittiche, Finken und Zeisige den staunenden Besuchern vorstellen.
Neben dem vielen Altgeslügel gab es noch Koburger Lerchen
und Edelkaninchcn zu sehen . Die altbekannten Zuchten der
beiden Geslügelzuchtpioniere Gebrüder Möhle , bei Hinrich Helle
Wyandotten und bei Gerhard Goldwyandotten und Malteser-
tauben , erregten mit ihrer Qualität Aufsehen . Die einzige
Wirtschastsgeflügelzucht in Varel des Herrn Harbers mit den
insgesamt ca . 1000 Tieren fand allgemeine Anerkennung . Der
nunmehrige Besuch galt dem Veteranen der Geflügelzucht , dem
Verbandsgründer , Herrn Segger ; blaue Schwedenenten , gelbe

Orpingtonenten , Weiße Haubenenten , Helle Reichshühner,
Zwergbrahmas und die hervorragenden Mövchen tummelten
sich in zweckentsprechenden , sauberen Ausläufen . Besondere An¬
erkennung gilt auch Frau Cordes , der Tochter und treuen
Gehilfin unseres Zuchtveteraneu . Leider konnte in Varel nur
noch die Zucht der Weißen Italiener des Herrn Gleichen be¬
sichtigt werden , da der knappen Zeit wegen vom ::Schütting"
aus die Fahrt nach Jeringhave angetreten werden mutzte . Herr
Thetle Suhren zeigte den Besuchern in modernen Stallungen
320 Khaki - Enten , die , wie man gerade sehen konnte , eine Futter¬
mischung erhalten , die aus den Geschmack von großem Einfluß
ist. Für die Suhrenschen Enteneier wird auf den Märkten mehr
gezahlt als für Hühnereier . Die Elite und Stammbaumzucht der
Hansenschen Farm ( ca . S00 Stück ) fand allgemeines Lob . In
luftigen Ställen untergebracht , konnte man hier deutlich die
„ Elite " erkennen . Bei Herrn v . Busch ( Seghorn ) war zur
Freude aller Damen wieder das Ziergeslügel vertreten . Wellen¬
sittiche in Himmelblau , Kobaltblau , Manocgelb und Grün,
Lady Amherst und Königsfasanen und RexkaniNchen erfreuten
die Augen der Besucher . Bei herrlicher Fahrt am Mühlenteich
vorbei ging es nach Obenstrohe . Herr Petersen zeigte uns
wirkliche Wirtschastsgeflügelzucht ; alles zur Verfügung stehende
Land und Gebäude waren voll ausgenutzt . Viele hundert
Leghorn , rebhuhnfarbige Italiener , Minorla und Khaki be¬
völkerten diese hervorragend geleitete Farm . Im Kaffeehaus
trafen sich alle Züchter wieder , uni gegenseitig über das Erlebte
Gedanken auszutauschen . Der Vorsitzende des Oldenburger
Vereins sprach nochmals den Varelern seinen Dank aus und
hoffte , daß diese Besuche viel zur Gesundung der Raffegeflügel-
zucht und somit auch zur Gesundung der Volkswirtschaft bei¬
tragen mögen . Gegen 8 Uhr fuhren die Gäste befriedigt nach
Oldenburg zurück.

Aus dem südlnhen Suutediertel
Oldenburg , 9. August .

" '

. Der von den Bürg erb eretnen Oldenburg - Süd
und vor dem Dammtor gewählte Ausschuß zur Rege¬
lung der Verhältnisse im südlichen Hunteviertel erstattete am
Sonnabendabend in einer Versammlung in Segelkens Lokal
Bericht über seine bisherige Tätigkeit . Mit Genugtuung konnte
er darauf Hinweisen , daß die Inangriffnahme der Angelegen¬
heit schon ein schönes Ergebnis gezeitigt habe . Das Ministe¬
rium habe sich entschlossen , die dem Staat gehörigen Bau¬
plätze an der Schleusenstratze zu mäßigem
Preise zu verkaufen. Allseitig kam zum Ausdruck , die
früheren Ministerien hätten die ganze Entwicklung der Gegend
dadurch hintenangehalten , daß sie unerschwingliche Preise für
die staatlichen Bauplätze gefordert hätten bzw . überhaupt nicht
bereit gewesen wären , Bauplätze abzugeben . Dem neuen
Ministerium müsse man entschieden Dank wis¬
sen , daß es in derSache eine wesentlich ent¬
gegen ko mmend e te Halt n ng annehme .. Den Päch¬
tern der Grundstücke sei schon zum Teil gekündigt worden . Es
folgte die Berichterstattung über die Besprechung mit dem
Stadtbauamt über die Verhandlungen zwischen Stadt , Staat
und Reich und über die Pflasterung der verlänger¬
ten Bachstratze , der Schleusenstratze , Austausch
von Grundbesitz zwischen Stadt , Staat und
Reich , und Anlage eines Grünstreifens von der
Cäcilienbrücke auf dem Gelände des alten
Torfkanals bis zur Mühlenhunte. Der Staat hat
der Stadt zwei Vertragsentwürfe in der Angelegenheit über¬
mittelt , die zur Zeit einer Prüfung unterworfen werden und
mit einem Gegenvorschlag beantwortet werden sollen . Die
bisherigen Vorschläge des Staates in der Sache , die dahin-
gehen , daß die Stadt fast alle Lasten in der Sache übernimmt,
dem Staate und Reiche aber fast alle Voritzile Mfallen , ist für
die Stadt unannehmbar . Die Stadt ist vom Ausschuß gebeten
worden , den Gegenvorschlag unverzüglich zu machen , damit die
Angelegenheit weiterkommt . Staat und Stadt sollen veranlaßt
werden , unbeschadet der Auseinandersetzung , die zweifellos noch

längere Zeit erfordern wird , gemeinsam die verlängerte Bach¬
straße und die Schleusenstraße mit einer Stein brockendecke, die
einen Teerüberzug erhält , zu versehen . Beide Straßen haben
starken Ausflug - bzw . Badeverkehr . Bei trockenem Wetter ent¬
wickeln sie ungeheure Stanbmengen . Bei nassem Wetter sind
sie Sumpsstreifen , die man kaum passieren kann . Die Allge¬
meinheit hat wegen des starken Verkehrs ein großes Interesse
an einer Instandsetzung dieser Straßen . Betont wurde noch,
daß man selbstverständlich nicht an ein teures Pflaster , sondern
nur an eine einfache Befestigung mit billigem Material denke.

Eingehend wurde dann die Frage behandelt , ob man aus
dem zugeschütteten Torfkanal die Anlage eines Grün¬
st reife ns oder von Schrebergärten fordern solle.
Einstimmig entschied man sich für den vorgesehenen Grün¬
streifen , einmal , weil der trockene Sand wenig zu Schreber¬
gärten geeignet sei, dann aber auch , weil Schrebergärten , wenn
sie einmal angelegt sind , sehr schwer wieder beseitigt werden
können , so daß die Entwicklung der Gegend durch eine solche
Maßnahme zweifellos sehr gehemmt wird . Für Schrebergär¬
ten steht nach Ansicht der Beteiligten auch noch sonstiges Ge¬
lände zur Verfügung . Das Stadlbauamt soll gebeten werden,
anzugeben , welche Arbeiten und Aufwendungen zur Anlage
eines Grünstreifens erforderlich sind . Man will dann versuchen,
die Erdarbeiter : im freiwilligen Arbeitsdienst zu erledigen und
die Bewohnerschaft des südlichen Huntevitzrtels zu veranlassen,
Geldbeiträge zu zeichnen , damit die erforderlichen Sämereien
und Sträucher und Bäume angeschafst werden können , so daß
der Grünstreifen weder der Stadt noch dem Staate Aufwen¬
dungen verursacht . Versucht werden soll dabei , innerhalb des
Grünstreifens einen Tennisplatz einzurichten . Eine größere,
hiesige Sportvereinigung interessiert sich schon für die Sache.
Die Anlage dieses Platzes würde auch weder Staat noch Stadt
Kosten ' verursachen . Sobald der Gegenvorschlag der Stadt -«
das Ministerium vorliegt , sollen beide Teile gebeten werden,
gemeinsam mit den Vertretern der Bürgervereine Oldenburg-
Süd und vor dem Dammtor eine Besichtigung der Straßen
und des Geländes im südlichen Hunteviertel vorzunehmen.

Der Mann ans der Lauer
Ein Roman zwischen Berlin , Paris und Teheran

Von Guido Kreutzer
14. Fortsetzung (Nachdruck Verboten.)

„Fräulein Rust ? "

„ Ich erkannte Sie schon vorhin bei Ciro , gnädige Frau.
Aber ich glaubte mich zu irren . Sind gnädige Frau mit
Herrn Generalkonsul hier ? "

„Nein , mein Mann ist in Berlin geblieben . Dies müß¬
ten Sie doch eigentlich wissen , Fräulein Rust . Wenigstens
nehm. ich an , daß Sie in feinem Aufträge nach Paris
kamen . "

„Gnädige Frau vermuten ganz recht . Nur habe ich fett
gestern von Herrn Generalkonsul nichts mehr gehört . Daher
nahm ich eben an . . . Aber Gottseidank irrte ich mich."

Und sofort in tödlicher Verlegenheit:
„ Verzeihen Sie tausendmal , gnädige Frau . Das letzte

eben durfte ich ja garnicht sagen . Ich wollte . . . — "

Ratlos schwieg sie wieder.
Inge musterte erstaunt das junge Mädchen , das sie bis¬

her kaum beachtet . Bei gelegentlichen , flüchtigen Begegnun¬
gen im Haufe oder auf der Straße hatte sie für deren respekt¬
vollen Gruß mit flüchtigem Kopfneigen gedankt und schon
in nächster Minute vergessen , wer sie da eben gegrüßt : Jetzt
sah sie Jutta Rust eigentlich zum ersten Male genauer an.
Sympathisch War dies schlanke , ernste Ding , keine ausge¬
sprochene Schönheit , doch von fesselnder Eigenart . Mitte der
Zwanzig . Von Geschmack in Anzug und Haltung . Typ der
Tochter aus gutem Hause , die sich ihr Brot selbst verdienen
muß . Unbedingt eine Dame . Nur , daß auf ihren Wangen
noch immer die leise Röte der Verlegenheit brannte.

Unwillkürlich empfand sie Mitleid mit soviel Ver¬
wirrung.

„ Haben Sie im Augenblick eigentlich irgend etwas sehr
Wichtiges zu erledigen , Fräulein Rust ? " . . . erkundigte sie
sich. in plötzlicher Eingebung . . . „So — nicht ? Also kommen
Sie — dann wollen wir eine halbe Stunde spazieren
fahren .

"
Sie winkte ein Taxi heran.
Und als sie im Fond nebeneinandersaßen und der

Wagen sich schon in die Kette der anderen Fuhrwerke einge¬
schaltet hatte , um die Avenue Victor Hugo entlang zu
fahren : .

1 „Ich freue mich über unser unvermutetes Zusammen¬
treffen , Fräulein Rust . In Berlin kamen wir nie dazu , mit¬
einander zu plaudern . Nun wollen wir es nachholen .

"

„Gnädige Frau find sehr gütig zu mir .
"

. „ Ich bin keineswegs gütig , mein Kind ; doch Sie wer¬
den mich bald um meine Stimmung bringen , wenn Sie noch
länger in diesem formellen Ton sprechen . Lassen Sie es doch!
Sehen Sie nur — alle Menschen sind froh , alle Blumen
blühen , alle Sorgen des Winters liegen hinter einem . Wir

sind fast gleichaltrig . Nehmen Sie an : wir hätten Ferien,
brächten sie beide in dieser Stadt zu und wären ein bißchen
aufeinander angewiesen . "

„ Gnädige Frau werden nie auf mich angewiesen sein,
denn Sie haben ja den Herrn Generalkonsul und das schöne
Haus im Grunewald . "

„Und wenn ich beides nicht mehr hätte , Fräulein
Rust ?"

„ Wie — wie meinen gnädige Frau das ? "

„ Wie ich es sage . "

„Aber dann — dann "
. . . sie schüttelte den Kopf . . .

„Nein , es ist unmöglich . Als ich vor fünf Tagen , ehe ich ab-
fuhr , das letzte Mal in der Hagenstraße war , da häb ' ich
gnädige Frau doch noch auf der Terrasse gesehen .

"

„In fünf Tagen kann sich viel ändern , Kind .
"

„Gnä . . . - "

„Weshalb Ihnen eine Mitteilung voreythalten , die Sie
ja sowieso erfahren , wenn Sie nach Berlin zurückkehren ? "

„Gnädige Frau haben sich von Ihrem Gatten . . . — "

Jutta Rust fand doch nicht den Mut , das verhängnisvolle
Wort auszusprechen . Sie begriff vorläufig überhaupt nichts.
Hätte sich wohl auch nie da hineindenken können : daß für
eine Frau Tage genügen , um in ihr die Erinnerung an eins
Ehe , die ihr seelisch nichts gegeben , völlig verblassen zu
lassen.

Inge wenigstens empfand gerade zu dieser Stunde , in
der noch einmal die Vergangenheit sie streifte , wie weit sie
ihr bereits entglitten War . Da bedeutete es ihr förmliche
Befreiung , sich, Wenn auch vor einem völlig gleichgültigen
Menschen , offen und unwiderruflich zu sich selbst zu be¬
kennen . Sie glaubte zu hören , wie die schmerzenden Fesseln
zu Boden klirrten . Sie jagte nicht dem Phantom abenteuer¬
licher Sensationen nach . Einfach jung war sie und fühlte die
unverbrauchte Kraft ihrer fünfundzwanzig Jahre wieder im
Rhythmus des Blutes und sehnte sich — ganz Frau und
Weib ! — nach einem Quentchen Glück , nach der Erfüllung
ihrer Bestimmung , die doch irgendwann einmal kommen
mußte — kommen mußte ! Die gar schon ihrer wartete —
nur , daß sie noch nichts davon ahnte ? !

„ Ist das — wirklich wahr . . . gnädige Frau ? ? "
Da wandte sie der Sekretärin ihres Mannes langsam

das schöne Gesicht zu , dessen Züge sich unter der befreiten
Schwingung ihrer Seele wundersam fein entspanntest.

„Sie müssen es mir schon endlich glauben , Fräulein
Rust . "

Und war fast ein wenig erschrocken , als sie ihre beiden
Hände plötzlich umklammert sah.

„Was ist Ihnen , Kind ? "

„Ich bin so froh , gnädige Frau ! "
. . . stammelte Jutta

Rust . ,
„Worüber dem : nur ? Und wo ist Ihr schwermütiger

Ernst ? mit einmal können Sie ja sogar lachen — richtig
lachen , was ich nie vermutet hätte ? ! "

„Weil Sie von Ihrem Gatten fortgegangen sind/
gnädige Frau ! "

„ Weil ich . . . — "

In ihren überstürzten Worten schwang eine fast an¬
dachtsvolle Zärtlichkeit , ein Hingegebensein , das tief aus dey
Schächten der Seele aufstieg und jetzt übergewaltig von
ihren Lippen zum Licht drängte.

„ Sie werden mich für sehr töricht halten , gnädige Frau.
Aber ich empfinde es wie ein Wunder , daß meine heimlichen
Bitten nun doch Erhörung gefunden haben . Bitte , bitte —
lassen Sie mich Ihnen sagen , gnädige Frau , daß ich Sie
vom ersten Augenblick an , als ich Sie sah , bewundert habe
wie noch nie einen Menschen . Nicht deshalb , weil Sie so
schön und elegant sind wie nur ganz wenige Frauen , son¬
dern . .. doch das läßt sich gar nicht erklären ; man kann es
nur empfinden . Immer aber war es ein großes Geschenk,
Wenn ich in Ihrer Nähe sein durfte . Da Hab ich Sie nur
heimlich angestarrt — und Sie ahnten gewiß nichts davon .

"

„Bestimmt nicht , Kind . Ich wüßte auch kaum , was mich
von anderen Frauen unterschiede . Und selbst wenn es nach
Ihrer Ansicht der Fall ist , so sollten Sie es mir doch besser
nicht ins Gesicht sagen ."

Jutta Rust gab rasch entmutigt Inges Hände frei:
„Ich war sehr taktlos , nicht wahr ? Bitte tragen Sie es

mir nicht nach , gnädige Frau . Nun brauche ich es ja auch
nie mehr auszusprechen , sondern darf einfach darüber glück¬
lich sein , daß gnädige Frau die Kraft gefunden haben , sich
frei zu machen . "

„So niedrig schätzten Sie meine Eh e ein ? "

„So verhängnisvoll ! Weil gnädige Frau all die Jahre
keine Ahnung hatten , wer der Mann ist , an dessen Seite Sie
lebten .

"

„An dessen Seite ich lebte ? " . . . wiederholte Inge ver¬
ständnislos . . . „An der Seite des königlich niederländischen
Generalkonsuls Georg Termeer !"

„ Wenn er das gewesen wäre . . — "

„Sie wissen — anderes ? "

„O , ja , gnädige Frau ! "

„ Und schwiegen vor Mir ? "

„ Weil ich schweigen mußte .
"

„Werden Sie denn wenigstens jetzt sprechen ? "

Jutta Rust antwortete nicht sofort . Wie sie etwas Vor¬
geneigten Kopfes saß , hob sich gegen den dunklen Hinter¬
grund des Waldes ihr klares , reines Profil gemmenhaft
scharf ab . Unrastvolles Zucken spielte um ihre Lippen , die
sich entschlossen zusammenpreßten , als wahrten sie ein Tot¬
geheimnis:

„Sie müssen mir Zeit geben , gnädige Frau . Vielleicht
nur vierundzwanzig Stunden . Doch ich muß allein sein und
überlegen ."

„Ich will Sie keineswegs für meine Interessen in An¬
spruch nehmen , Kind "

. . . begütigte Inge Termeer . . . „Hat
man Ihnen Vertrauen geschenkt , so mißbrauchen Sie es auch
nicht . " tFortsitzung folgt .)
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Der niederSerrMe Dichter Frßtz Lau
Zum 6 0 . Geburtstag am 10 . August

Von vr . Klaus Witt
Als der Allbezwinger Tod einem Klaus Groth , Johann

Hinrich Fehls und Joachim Mähl die fleißige Feder aus
der Hand nahm , schien die plattdeutsche Dichtung im
holsteinischen Lande langsam zu verlöschen. Mit mehr oder
weniger Geschick versuchten sich einzelne auf ähnlicher Bahn,
aber die Linie des Gelegenheitsschristtums wurde kaum
überschritten.

Da ließ der gemütvolle und auch wieder frische Ton
in Kurzerzählungen eines Holsteiners von der Ostseekante
aufhorchen. Bereits in den neunziger Jahren trat der Post¬
beamte Fritz Lau, ein Kind des Fischer- und Schifter¬
dorfs Möltenort an der Kieler Förde , in Zeitungen und Zeit¬
schriften hervor ; aber erst 1909 erschien die erste Sammlung
in Buchform. „ Katenlüd " nannte der Verfasser seine schlich¬
ten , von herzlicher Wärme durchglühten Bilder aus dem
schleswig-holsteinischen Volksleben. Seine niederdeutschen
Landsleute fühlten das Echte , dichterisch Geschaute in diesen
Erzählungen , und so konnten von 1912 bis 1916 noch fünf
weitere Bände ähnlicher Grundstimmung ihren sicheren Weg
machen: „ Ebb ' un Floot — Glück un Not "

. „ Brandung ",
„Helden to Hus " und „In Luv un Lee" .

Ein paar Jahre später hat Fritz Lau den Anlauf ge¬
nommen , ein ganzes Menschenleben in einer geschlossenen
Darstellung zu gestalten. Auch in diesem Werk, der „ Elsbe"
von 1918, bleibt Lau der gemütvolle, schalkhafte und nicht
minder ernst-gestimmte Schöpfer lebenswahrer Kleinbilder.
Hinreißende Wucht großzügiger Darstellung , die Gabe sicherer
Linienführung in weitschichtigenZusammenhängen , wie ein
fesselnder Roman sie erfordert , sind dem sinnigen Beobachter
nicht gegeben.

Aber er hat Tausenden inniges Mitfühlen heiterer Er¬
lebnisse in der kleinen Welt der Fischer, Schiffer, Bauern
und Handwerker vermittelt , ein leuchtender Humor , und
wiederum auch herzliches Nachempfinden schwerer Schicksale
strömt pon seinen plattdeutschen Geschichten aus . Und dies
ist das Schöne und Große in dem Schaffen dieses Meisters,
der ein wundervoll echtes Plattdeutsch schreibt.

Hier gibt es keinen gekünsteltenAufbau der Sätze, keine
Verfälschung durch hochdeutsche Gesprächswendungen , kein
Uufpfropfen aus abgestorbenen Wortgebilden früherer Jahr¬
hunderte : Fritz Laus Sprache ist erdgewachsen, ein echter
klassisches Plattdeutsch sogar , als wir es in manchen Ge¬
dichten Klaus Groths vorfindsn.

Der Dichter Hatte das Glück , in seinem vom schalkhaften
Frohsinn des Vater und der Innigkeit der Mutter erfüllten
Elternhaus an der Kieler Bucht und dann später in seinem
vieljährigen Wohnsitz an der Elbmündung das urwüchsige
Wesen sowohl der Ost- wie der Nordseeküsteund ihrer kraft¬
vollen Menschen mit den feinen Regungen seiner Seele auf¬
zufangen. Stattlich ist die Zahl seiner Bücher, beträchtlich

die Höhe der Auflagen . Dabei mag Wohl auf Drängen der
Leser oder auch des Verlegers die eine oder andere weniger
bedeutende Gelegenheitsarbeit mit untergelausen sein, —
aber gesunde Kost ist alles , was Fritz LaU uns geschenkt hat . !

„ Kopp hoch , der Titel des Bandes von 1921 , kann
als Losung seiner daseinssicherenLebensphilosophie gewertet
werden. „ Drees Dresen, een Stück Minschenleben" , der
Niederschlag von des Dichters glücklicher Jugend , erschien
1923 . „ So is dat Leben"

( 1926 ) , „ Lach mit ! "
( 1929 ) und

„ Von em und ehr"
( 1932) sind die letzten Gaben dieses

treudeutschen Mannes . Zu Weihnachten wird die stattliche
Reihe fortgesetzt werden in dem Büchlein : „ Watt Mi so
över den Weg löp .

"
Fritz Lau ist durch und durch Epiker. Auf dem Gebiet

des Dramas ist er über ein paar Gelegenheitsschwänkenicht
hinausgekommen. Doch gelingt ihm hin und wieder ein
netter plattdeutsche Vers , meist Kinder- und Tiererlebnisse,
wie sie in ihrer wundervollen Anschaulichkeiteinen der lieb¬
lichsten Züge in seinem Schäften ausmachen. Mit Recht

VaWLSM in voebibUther Heil
Der Schauplatz von Völkerwanderungen

Die Ausgrabungen in Gaza, die von dem englischen
Archäologen Flindes Petrie unternommen worden
sind , haben vor allem neues Licht aus die Geschichte des Lan¬
des in vorbiblischen Zeiten geworfen. Palästina ist , so führt
der Forscher in einem zusammenfassendenUeberblick aus , wie
die meisten anderen Gegenden der Erde im Lauf der Jahr¬
tausende der Schauplatz von Völkerwanderun¬
gen gewesen. Völkerschaftenbrachen ein und starben wieder
aus , nicht ohne ihre Spuren zu hinterlassen. Freilich hat
jeder einbrechende Stamm vielfach zerstört, was der einge¬
sessene errichtet hatte , und so finden wir ein schier un¬
entwirrbares Durcheinander von Völkern
und Stämmen vor . Geduldig und mühsam gilt es da,
aus den Resten, die die Ausgrabungen zu Tage fördern , ein
Bild zusammenzusetzenvon den auseinander folgenden Zeit¬
altern und Zivilisationen.

Vor rund 10 000 Jahren haben sich im Süden Palästinas
Menschen niedergelassen und die Erde mit Feuerstein-Ge¬
räten bebaut . Wir können die Vervollkommnung der primi¬
tiven Steinwerkzeuge verfolgen sowie der Töpferwaren , die
zuerst mit den Händen geformt wurden , späterhin aber be¬
reits mit der Drehscheibe. Vom Jordan her wanderte ein
friedfertiger Stamm zu, der feinere Töpferwaren mitbrachte
und die Kunst der Herstellung von Steinwerkzeugen auf ihre
Höhe führte . Ums Jahr 5000 wird diese alte Steinzeit-
Kultur plötzlich vernichtet durch den Einbruch von Menschen,
die bereits die Bearbeitung des Metalls kannten und breite
Schwerter,aus Kupfer herstellten. Sie mögen bis um 3200
das Land bevölkert haben , als eine neuerliche Invasion sie
hinwegfegte, scheinbar vom Kaspischen See her. Sie waren

sind darum auch besondere Auswahlhefte seiner Erzählkunst
in die Hände der Jugend gelangt.

Von seinem stillen, unendlich behaglichen Dichterstüb¬
chen hinter dem Elbdeich in dem verträumten Glückstadt ist
Fritz Lau als beliebter Vorleser seiner eigenen Dichtungen
immer und immer wieder ins niederdeutsche Land hinaus¬
gezogen . Rund 650 Vortragsabende liegen hinter ihm ; und
überall lautete das Urteil ähnlich, wie es einmal ein Ober¬
studiendirektorin einem Dankschreibenausgesührt hat : „ Vom
kleinen Sextaner bis zum Primaner hinaus lauschten sie alle
atemlos seinen Worten . Denn Fritz Lau kann nicht nur
schreiben, er gehört auch zu den seltenen Schriftstellern, die
ihre Werke auch eindrucksvoll vortragen können. Viel
zu früh war die wertvolle Stunde vorüber , wertvoll nicht
allein für Herz und Gemüt ; nein , es War auch eine Schul¬
stunde edelster Art; denn bei Fritz Lau kann man lernen,
wie man die Dinge des Lebens schlicht und schön erzählt.

"
Rüstig und frisch tritt Fritz Lau am 10 . August in das

7 . Jahrzehnt seines Lebens.

die großen Steinmetzen, die den gewaltigen Tempel von
Gaza errichtet haben.

Die Eroberer Mrmten weiter und besetzten das reiche
Aegypten, das ihre Könige ebenso wie Syrien beherrschten,
aber nur für wenige Jahrhunderte . Ihr Palast wurde zer¬
stört, Jahrhunderte der Verwüstung folgten. Ums Jahr
2500 eroberte die neuerwachte ägyptische Macht wiederum
das südliche Palästina , und über den Ruinen des uralten
Palastes von Gaza wurde ein neuer Palast errichtet: das
schönste Bauwerk aller Zeiten in diesen Gegenden. Die rei¬
chen Formen der verzierten Töpferwaren aus dieser Zeit
zeugen von regem Handel, aber die Herkunft dieser irdenen
Geräte ist uns nicht bekannt. Ihre Sammlung zeugt von
der hohen Zivilisation dieser Aegyptisch -Syrischen Epoche.

Es war nur eine kurze Blüte , die bereits um 2400 v . Ehr.
durch den Einbruch einer neuen Völkerschaft aus den kaspi-
schen Gegenden vernichtet wurde : eines berittenen Hirten¬
stamms, der alsbald das Nildelta besetzte und seine Herr¬
schaft über ganz Aegypten ausrichtete. Wie später die Tür¬
ken, so brachten diese „Fürsten der Wüste" , die Hyksos,
keinerlei eigene Zivilisation mit , sondern herrschten nur
durch das Schwert. Ihr Reich erstreckte sich von Kreta bis
Bagdad , aber der Handel schwand dahin unter ihrer Herr¬
schaft . Den ägyptischen Tempel von Gaza rissen sie ein, um
aus dem Material einen eigenen auszubauen.

Der Palast wurde zum andernmal neu errichtet um
2100 von einem frisch zugezogenen Hhksos -Stamm , unter
dessen Herrschaft nun die semitische Einwanderung fällt , wie
sie uns aus der Geschichte Abrahams bekannt ist . Als die
Aegypter das Joch der Hyksos abschüttelten, verjagten sie
diese auch aus Syrien . Das Land wurde nun die Beute
fortgesetzter Plünderungen , und seine Zivilisation verfiel.
So folgten denn einander verschiedene Empörungen gegen
die ägyptische Herrschaft, und die Einwanderung der Israe¬
liten setzte ihr vollends ein Ende.

Auf einer Farm in Bolivien
Von

vr . Colin Rotz
Bolivien, das ewig unruhige, steht wieder ein¬

mal im Mittelpunkt des Interesses . Wie es in
diesem Staate aussieht, schildert Colin Roß in
seinem bei F . A. Brockh aus , Leipzig, erschie¬
nenen aufschlußreichen Buch : „ Südamerika,
die aufsteigende Welt " . Wir entnehmen dem
Werk die folgende Schilderung des Lebens aus
einer Farm:

Das ganze Nungas gebiet kennt keinen ebenen Weg.
Ständig geht es aus und ab bei stärkster Steigung , und
selbst , wo eine Straße am halben Hang entlang führt , geht
sie in Kurven auf und nieder . Coroico , Coripata , Chulu-
mani — das ist das Herz der Yungas . Hier sind alle Hänge
entwaldet . Es gibt keinen Baum mehr , alles Banane , Kaffee,
Coca , alles gleich schattenlos. So kam mir die Finca (Farm)
halbwegs nach Coripata gerade recht , um während der
größten Mittagsglut kurze Rast zu machen.

Als ich mit dem Administrator ins Gespräch kam , stellte
sich heraus , daß er drei Jahre in Weimar aus einer
landwirtschaftlichen Schule gelernt hat . Seit den sechs Jah¬
ren , die er wieder zurück und in den Yungas ist , war ich der
erste Deutsche , den er gesprochen. So lud er mich zum Blei¬
ben, und ich nahm gern an.

Die bolivianische Finca hat mit der argentinischen
Estancia die Ausdehnung gemein. Zehntausend von Hektaren
sind die Regel. Allerdings sind hiervon stets kaum ein paar
hundert , oft kaum ein paar Dutzend Hektar, bewirtschaftet.
Alles übrige liegt brach, unerforscht, und die Grenzen kennt
der Besitzer in der Regel selbst nicht. Die Hacienda , der
Komplex der Wohn- und Wirtschaftsgebäude, ist noch wesent¬
lich einfacher als in Argentinien . Lebt in Argentinien der
Patron kaum ein paar Wochen und Monate auf seiner
Estancia , so kommt er in den bolivianischen Yungas kaum
einmal im Jahr auf wenige Tage hinaus , oft nur alle paar
Jahre Der Administrator über ist ern schlecht bezahl¬
ter Angestellter, für den ein einfaches Lehmhaus aus
luftgetrockneten Ziegeln mit Wellblechdach genügen muß.

Dieses Haus mit einem Schuppen für die Coca und dem
mit Schiefer ausgelegten Hof, in dem die Coca getrocknet
wird , ist eigentlich alles : Irgendwelche landwirt¬
schaftlichen Maschinen oder Geräte , totes oder
lebendes Inventar gibt es nicht . Das Maultier für
den Administrator , wenn es hoch kommt eme Kuh - 7 das
ist alles Das Arbeitsgerät bringen die Peone selbst mit ; es
besteht nur in Hacke und Schaufel. Eines fehlt freilich mcht,
auf keiner Finca . Das ist die Kirche , und sie rst stets der
stolzeste Bau , massiv aufgeführt mit Glockenturm und
Glocken ; denn der bolivianische Indio ist m erster Linie ein
treuer Sohn der Kirche.

Rings um die Finca herum liegen in kleinen Bananen-
pflünzungen die rohgebauten , niederen Lehmhütten der
Kolonen , der Hörigen. Jede Finca verfügt über ihre
bestimmte Zahl höriger Jndianerfamilien , die zur Arbeit
M den Patron verpflichtet sind, und der Wert jedes Grund¬

besitzes richtet sich auch nach der Zahl der auf ihm ansässigen
Kolonen. Im allgemeinen wertet jede Kolonenfamtlie tau¬
send Peso . In rein mittelalterlich - feudaler Weise
fpielt sich auch die Arbeit auf der Finca ab. Jeder Kolone
ist verpflichtet, zwei, drei oder vier Tage , je nach der alt¬
hergebrachten Gewohnheit , für den Grundherrn zu arbeiten.
Diese Arbeit ist nicht nur völlig unentlohnt, der Kolone
muß auch noch Arbeitsgerät und Arbeitstiere selbst stellen.
Er ist ferner zum unentgeltlichen Dienst im Hause des Pa¬
trons verpflichtet. Jede Kolonenschaft stellt allwöchentlich
einen oder mehrere Pongos als Hausdiener . Ebenso wühlt
sich der Patron , beziehungsweise der Administrator , aus der
Reihe der Frauen und Mädchen allwöchentlich eine Mitani
als Haus - und Küchenmädchen.

Als Entgelt für diese Dienste erhalten die Kolonen
Land zugewiesen, das sie in ihrer freien Zeit bebauen.
Jeder Indianer hat denn auch seine Bananenpflanzung , von
der er in der Hauptsache lebt, sein Coral , sein Coralfeld,
dessen Erträgnisse seine sonstigen Bedürfnisse decken müssen.

Am nächsten Morgen in aller Frühe hatte ich Gelegen¬
heit , den ganzen Betrieb kennenzulernen. Es war Frontag,
und der Hilacata , der Kazike oder Aufseher der Jdianer,
trat mit den Kolonen auf dem Hofe an . Dann ging 's zur
Arbeit , Männer und Frauen getrennt . Wir gingen erst zu
den Männern , denen die schwere Arbeit obliegt . Es galt,
neues Land für ein Coral zu roden. Büsche und Bäume , die
den Hang deckten , waren bereits abgebrannt , und jetzt waren
die etwa dreißig Indios in langer Reihe dabei, mit Hacke
und Schaufel die Wurzelstöcke zu entfernen. Langsam ar¬
beitete sich die braune Kette den Berg hinauf . Vor ihnen
stand in buntem Ponscho, das fast meterlange Messer im
Gürtel und das schwarzglänzende Haar bis auf die Hüften
herabhängend , der Hilacata . An anderer Stelle waren die
Frauen dabei, im Cocal das Unkraut zu jäten.

Am Abend saßen der Administrator und ich auf der
luftigen Veranda beisammen. Hinter dem scharfen Berg¬
rücken , zu dessen beiden Seiten Coripata wie ein Raubvogel¬
nest klebt , verflammte der Abend. Aus dem dunklen Laub
des Gartens heraus sah man das Leuchten der Orangen.
Dahinter ließen gleich müden Pferden die Bananen ihre
früchteschweren Köpfe hängen.

Von den Jndianerhütten her klang monoton eine Rohr¬
flöte. „ Ständiger Aerger mit dem Pack!"

„ Nun , ich glaube , jeder europäische Gutsbesitzer
würde blaß vor Neid über solch billige Arbeits¬
kraft. Entlassung geht ja nicht gut , wenn jeder Arbeiter
feine tausend Peso wertet , und Lohnabzug gibt's auch nicht.
Was machen Sie denn, wenn die Leute widersätzlich sind
oder faul ? "

Er sah erstaunt auf : „ Aber dafür hat man doch
die Peitsche ! "

„Die Peitsche? "
„Mer natürlich , glauben Sie denn , es ginge anders?

Selbstverständlich habe auch ich eine, oder vielmehr zwei,
eine dicke für die Männer und eine dünne für die Frauen ."

Ich mußte wohl ein sehr ungläubiges Gesicht gemacht
haben . Denn er meinte: „ Weün Sie es nicht glauben, kann
ich ja einen auspeitschen. Ein Grund findet sich immer ." —
Ich dankte. . .

..Hamlet" wird abgefetzt
Der beliebteste Komiker Englands , George Graves, er»

zählt in einem unlängst erschienenen Erinnerungsbuch Mts
seinen frühen Tagerr, in denen er mit einer Wandertruppe
reiste:

„Die Schmiere zog von Stadt zu Stadt , um sich jeweils
durch ein Gastspiel das Nachtquartier zu verdienen , denn die
Kasse wies heimtückische Leere auf . Da kommen wir also ein¬
mal in eine Stadt im Süden Englands und machen dem Be¬
sitzer eines kleinen Theaters unseren Vorschlag . „Gut , — je¬
doch die Theatermiete mutz im voraus entrichtet werden , und
zwar auf Heller und Pfennig ." Unsere Kasse kann aber nicht
mit auch nur einem Viertel des geforderten Betrages aufwar¬
ten . Wir bestürmen den Gewaltigen . Doch dieser Shylock
bleibt hart . Da fällt einem unter uns ein luftiger Streich aus
der Schulzeit ein . Mit einigen Winken verständigen wir uns.
Schon haben wir unfern Shylock umringt , in die Garderobe
der Primadonna gedrängt . . . Tür zu, Riegel vor . Was blieb
uns sonst übrig ? Wir hängen die Theaterzettel aus , besetzen
die Kasse, und in wenigen Stunden haben wir die nötige Miet¬
summe eingenommen — , so datz wir unseren hohen Gefangenen
befreien konnten ! . . .

Auch die schöne Einnahme dieses Gastspiels war in unbe¬
greiflich kurzer Zeit „zu Wasser" geworden , so datz wir bald
wieder „auf dem Trockenen satzen". Es mutzte also ein Zug¬
stück her ; der Theaterzettel „Hamlet " wurde ausgehängt , und
die Vorbereitungen zu einer ergreifenden Vorstellung waren in
vollem Gang . Da kommt plötzlich einer der ersten Schauspieler
zum Direktor gerannt und verlangt stürmisch einen Vorschutz
von 2 Mark. „Sie hat Wohl der Haber gestochen, Herr ! 2 Mark
— ausgerechnet heute ! Wo denken Sie denn, mein Herr , datz
ich sie hernehmen soll ? Und sagen Sie mal , wofür brauchen
Sie eigentlich dieses Kapital ? Unsinn — ab !" Der hoffnungs¬
volle Musensohn lätzt sich aber nicht abweisen ; mit verzweifel¬
ter Entschiedenheit erklärt er : „Also ich kann einfach nicht in
einer Stunde den Hamlet spielen , ohne mir vorher die Haare
schneiden und mich rasieren zu lassen." Woraus der Direktor,
erblassend , hinausläust und ruft : „Halloh — Halloh — Theater¬
zettel abnehmen I Hamlet ist abgesetzt. Wir geben heute abend
Macbeth ."

Vom Londoner Nebel
Das Staatliche Physik - Laboratorium in Lon¬

don stellt jetzt einen tragbaren Apparat her, mit dem man den
Feuchtigkeitsgehalt des Londoner Nebels messen will. Der
Apparat soll angewandt werden in Verbindung mit einem von
Iw M. U . Owens hergestellten Apparat zur Messung der im
Nebel enthaltenen festen Stoffe. Man hat nämlich in ver¬
schiedenen benachbarten Distrikten Londons eine große Ver¬
schiedenheit der Nebel-Dichtigkeit beobachtet . Der Nebel aus dem
Lande stammt ganz und gar von Feuchtigkeit her, während ein
Londoner Nebel unter Umständen ganz trocken sein kann.
Es kommt vor , daß, wenn man während eines dichten Nebels
nach London kommt , die Undurchsichtigkeit abnimmt, während
doch der Nebel gleichzeitig gelb wird . Dieser Wechsel charakteri¬
siert die Art des Unterschieds zwischen den beiden verschiedenen
Urten von Nebel . Mit den neuen Apparaten wird es nun mög¬
lich sein , den Nebel in jedem beliebigen Raum ans seinen
Gehalt an Feuchtigkeit einerseits und an festen , vom Rauch her-
stammenden Stoffen andererseits zu untersuchen . Von dem
Verhältnis wird es abhängen, ivieweit man in Zukunft be¬
sondere Vorkehrungengegen den Nebel treffen kann.

(D
l
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Von Stadtrat Joses Hilmar , M . d . RWR ., München , Präsident
I

Der Präsident des Zentralverbandes Deutscher Hans - und
Grundbesitzervereine , Stadtrat Joses Humar , München , Mit¬
glied des Reichswirtschaftsrates , stellte in seiner bedeutsamen
Rede auf der Tagung des Zentralverbandes Deutscher Haus¬
und Grundbesitzervereine am 7. August in Hannover die Ar¬
beitsbeschaffung in den Mittelpunkt seiner höchst aktuellen Aus¬
führungen . Der Ernst der Lage solle keineswegs beschönigt
werden , trotzdem müsse man sich zur Wehr setzen gegen - eine
Weltuntergangsstimmung . Auch heute noch könnten Wege zum
Wiederaufbau gesunden werden , wenn wir die Gültigkeit der
alten Wahrheiten wieder anerkennen , die nur scheinbar durch
die Krise außer Kraft gesetzt seien . Nicht neue Zwangseingrifse,
nicht ein alles reglementierender Staatskapitalismus , sondern
allein Rückkehr zu den bewährten Grundsätzen von Privat¬
eigentum und Wirtschastsfreiheit könnten helfen . Inflation
und Hhpothekenabwertung hätten dem Hausbesitz nur gescha¬
det . Die Hauszinssteuer wurde zur förmlichen Geißel der
Wirtschaft . Rund die Halste der S Milliarden RM jährlich
betragenden Friedensmiete wurde durch sie konfisziert , der
Hausbesitz um die gewaltige Summe von etwa 70 Milliarden
RM entwertet . Der mit der Hauszinssteuer betriebene über¬
mäßige Wohnungsbau wird heute damit beschönigt , daß da¬
durch Arbeit beschafft worden sei. In Wirklichkeit handele es
sich um ungeheuerliche Kapitalfehlleitungen : Neubauten , deren
Mieten nicht bezahlt werden können , sind Denkmäler unproduk¬
tiver Verschwendung . „ Stets wird der Versuch , alle wohl¬
habend zu machen , damit enden , daß vorübergehend eine all¬
gemeine Armut eintritt . Der Wohlstand lebt vom Ersparten.
Macht man alle Volksgenossen reich , so hört das Sparen aus ."
So kritisierte der Redner die falsche Einstellung der bisherigen
Wirtschaftspolitik . Mitschuldig an unserem Elend ist aber auch
die Abkehr von den Grundsätzen einer sittlichen Weltanschauung.
Es ist nicht zu leugnen , daß in den letzten Jahren Sei den
Deutschen selbst der Wortbruch die Unterstützung des Gesetz¬
gebers und der Gerichte fand.

Der Hausbesitz hat das Unheil lange kommen sehen . Zu-

des Zentralverbandes Deutscher Haus - u . Grundbesitzervereine
gleich mit ihm wurden Handwerk und Gewerbe ins Mark ge¬
troffen , denn sie alle sind schicksalsverbunden . Für die Bedeu¬
tung von Handwerk und Hausbesitz im Rahmen der deutschen
Wirtschaft einige Zahlen : Nach der letzten Statistik von 1929
umfaßt das Handwerk 3,5 Millionen Betriebe mit 18 Will . Er¬
werbstätigen bei einem Jahresumsatz von vielen Milliarden.
Allein die Ausgaben für Arbeitslöhne stellten sich 1929 auf
3 Milliarden RM . Die Einnahme aus Hausreparaturen spielte
für das Handwerk vor dem Kriege eine gewaltige Rolle . Man
vergegenwärtige sich nur einmal das äußerliche Bild , das da¬
mals von Frühjahr bis Herbst die zahlreichen mit Gerüsten
umgebenen Häuser boten . Man übertreibt nicht , wenn man
die Not des Handwerks in erster Linie aus die Vernichtung der
Wirtschaftlichkeit des Hausbesitzes zurückführt . Die wirtschafts-
belebende Funktion eines gesunden Hausbesitzes gibt aber auch
Hunderttausenden von Industriearbeitern Brot . Neubedars
und Ersatz von den Baustoffen bis zur Türklinke , von den
Dachrinnen bis zur Fensterscheibe beschäftigten vor dem Kriege
die einschlägigen Industriezweige vollauf.

Leider hat es die Reichsregierung bisher unterlassen , dem
Hausbesitz Reparaturen wieder möglich zu machen . Redner
schilderte die bisherigen Bemühungen . Der Reichswirtschafts¬
rat forderte einen Kredit von 390 bis 359 Millionen RM für
Jnstandsetzungsarbeiten und stellte fest, daß hierdurch nicht we¬
niger als 400 009 Arbeiter an Ort und Stelle und 209 099 vis
300 909 Arbeiter bei Herstellung der Materialien Arbeit finden
könnten . Auch wies er darauf hin , daß die geliehenen Beträge
in kurzer Zeit wieder zurückslietzen . Nach dem Institut für
Konjunkturforschung gab es Ende 1930 in Deutschland 6,3 Mil¬
lionen Wohngebäude , davon 5 230 000 Althäuser . Legt man
auch nur durchschnittlich 309 RM je Haus für Reparaturen zu¬
grunde , so ergibt sich « ine Ausgabensumme von über 114 Mil¬
liarden RM . 1912 wurden nach amtlicher Feststellung für Er¬
neuerung und Unterhalt von Häusern 1088 090 000 RM aus-
gegeben . Der Hausbesitz ist also berufen , nachhaltig zur Linde¬
rung der Arbeitslosennot beizutragen . Hier liegt ein Gold¬
klumpen vergraben , der ausgegraben werden muß.

Die Hilfsmaßnahmen der Reichsregierung

Ministerialrat Kirchner vom Reichsernährungsministerium
sprach im Land -Wirtschastssunk der Deutschen Welle über „ Was
ist seitens der Reichsregierung in diesem Jahr für die notlei¬
dende Viehhaltung geschehen ? " . Er führte u . a. aus : Die
Uebererzeugung an Futtermitteln in der Welt hat gleichzeitig
zu einer starken Uebererzeugung an Vieh geführt . Dieselbe Er¬
scheinung war auch in Deutschland zu beobachten , wo infolge
des Ueberslusses an wirtschastseigenem Futter ebenfalls eine
beträchtliche Ausdehnung der inländischen Veredelungserzeu¬
gung Platz griff , so daß wir beispielsweise beim Fleisch über
99 v . H . des Verbrauchs allein erzeugten . Infolgedessen kamen
wir zu einem Schweinehöchstbestand von 25,3 Millionen Stück
am 1 . September 1931. Mit dieser Mehrerzeugung hat der
Verbrauch aber nicht Schritt halten können , so Laß die Preise
in katastrophalem Ausmaß absanken . Allein auf dem Gebiet
der Viehwirtschast hat die deutsche Veredelungswirtschast seit
Januar vorigen Jahres einen Verlust von über zwei Milliar¬
den Mark zu verzeichnen . Sucht man nach den Gründen für
diesen Preissturz , so muß man zunächst einmal den Fleischver¬
brauch betrachten . Er hält sich zwar immer noch auf Vorkrisgs-
höhe , doch hat er bei dem bestehenden Ueberangebot von Fleisch
einen Rückgang der Preise zur Folge . Als druckerschwerend
kommt neben der auf 2 v . H . erhöhten Umsatzsteuer noch die
Belastung durch die Schlachtsteuer hinzu . Ausschlaggebend für
den großen Preissturz ist aber die große Einfuhr von Vieh,
Fleisch , Molkereierzeugnissen , Eiern , Tran , Schmalz , speck und
Talg , sowie pflanzlichen Fetten . An dieser Einfuhr , besonders
von Tran , Schmalz , Speck und Talg , sind bisher alle Maß¬
nahmen zur Verbesserung des Absatzes der Inlandsware ge¬
scheitert . Diesem Umstand hat die Reichsregierung dadurch

Rechnung getragen , daß sie die Zwischenzölle für Speck und
Schmalz beseitigte und durch Kündigung des deutsch-schwedi¬
schen Handelsvertrages eine Lösung der Zollvindungen für
Tran , Speck und Schmalz , sowie für Lebendvieh bewirkte.
Diese Lösung der Zollüindungen wird aber erst mit dem
Februar nächsten Jahres wirksam . In der Zwischenzeit müssen
deshalb andere Wege zum Ausbau des handelspolitischen
Schutzes eingeschlagen werden , wie sie andere Länder bereits
beschritten haben . Daneben liegt das Bestreben der Reichs¬
regierung in der Richtung einer Vergrößerung des d mischen
Konsums . Sie wird daher die Fleischverbillignngsaktion nach
einer kurzen Sommerpause sortsetzen . Weiter wird mau die
Marktpreise für Fettvieh der nordwestdeutschen Weid,emastge-
biete und für das dorther stammende Magervieh , das zur Wei¬
termast ausgestallt wird , durch Frachtbeihilsen in den kritischen
Abtriebsmonaten stützen. Das Bestreben der Reichsregierung
geht weiter dahin , die Marktverhältnisse von der Erzeugerseite
her zu bessern . So wird die Ausfuhr von Schlachtvieh nach
wie vor mit Reichsmitteln unterstützt werden . Die Senkung
der Markt - und Schlachthosgebühren soll nachdrücklichst fort¬
gesetzt werden . Schließlich sollen zur Stützung der Zucht-
betriebe wiederum Reichsbeihilsen gegeben werden . Bei der
Geslügehaltung werden neben der dringend notwendigen Ver¬
minderung der Einfuhr die Verbilligungen von der Futtersette
her und die neue Eierverordnung sich als nützlich erweisen.
Schließlich wird aus eine vermehrte Verwendung des inländi¬
schen Talges in der Seifenindustrie und der deutschen Schaf¬
wolle Lei der Herstellung von Beamten - und Soldatentuchen,
sowie aus den Fortbestand der mit der Margarineindustrie we¬
gen des inländischen Speisetalges getroffenen Abmachungen
Hingewirkt werden.

SSGS»
Nach den im Statistischen Reichsamt zusammengestellten

Ergebnissen der zweiten Erntevorschätzung zu Anfang August
dieses Jahres ergeben sich aus Grund der Hektarerträge unter
Zugrundelegung der Anbauflächen folgende Gesamterträge ( in
Klammern 1931-Ernte : in Mill . Tonnen ) : Wmierroggen 8,0
(6,6) , Sommerroggen 0,09 (0,09) , Winterweizen 4,5 (3,7) , Som¬
merweizen 0,7 (0,6), Spelz 0,2 (0,1) , Wintergerste 0,6 (0,5) , Som¬
mergerste 2,7 (2,5) , und Hafer 6,5 (6,2) . In Frühkartoffeln ist
mit einer Gesamternte von rund 2,8 Mill . Tonnen zu rechnen,
was eine um 154 000 Tonnen geringere Ernte als im Vorjahr
trotz 4Wger Anbauerweiterung bedeutet.

Der in der Gläubigerversammlung der Emelka - Theater
AG . vorgelegte Status weist nur 33 000 RM freie Aktiven
gegenüber 3,45 Mill . RM ungesicherten Gläubigern aus , von
denen 330 900 RM bevorrechtigt sind . Ein achtköpsiger Gläu¬
bigerausschuß soll die Vorgänge vor dem Zusammenbruch , das
Verhältnis zur Emelka und die Möglichkeiten eines Vergleichs¬
vorschlags prüfen.

Zur Bereinigung der durch die Verbindung mit dem Blu-
menstein -Konzern entstandenen Verluste hat die Hanf -Union
AG . in Schopsheim (Baden ) eine Herabsetzung des Grund¬
kapitals von 3 aus 0,9 Mill . RM und Wiedererhöhung auf 1,3
Mill . RM beschlossen. Zur Zeit arbeitet die Gesellschaft mit
etwa 70 A ihrer Kapazität.

Die Umsätze der Ware ». - und Kaufhäuser lagen im Juni
mit 15 54 nicht ganz so tief unter Vorjahrsstand wie im Mai.
Für Las erste Halbjahr 1932 ergibt sich jedoch gegenüber 1931
ein Umsatzrllckgang um rd . 29 A , gegenüber 1939 sogar um
etwa 28 54.

Ein Ueberblick über die Verhältnisse in der Eisen - und
Stahlwarenindustrie bestätigt nach dem Monatsbericht des
Esti -Bundes , daß der Tiefstand erreicht zu sein scheint . Auch
die Mitteilungen des Eisenwarenhandels lassen einen gedämpf¬
ten Optimismus erkennen.

Im Siegerländer Eisenerzbergbau sind Förderung und
Absatz im Juli wieder zurückgegangen , doch wird mit weiteren
Stillegungen von Erzgruben nicht gerechnet , da die Erzbestände
der Hüttenwerke weiter abnehmen . Die Reichs - und Staats-
beihilsen sind bis Ende September gesichert.

Aus dem Jahresbericht des Verbands öffentlicher Lebens¬
versicherungsanstalten in Deutschland ergibt sich , daß die Le¬
bensversicherung von der Krise noch nicht ergriffen wurde . Das
finanzielle Ergebnis der Verbandsanstalten zeigt keinen nen¬
nenswerten Abfall gegen 1939. Hervorgehoben wird jedoch
die außerordentliche Zunahme der Selbstmordsterblichkeit.

Nach Berichten der preußischen Landwirtschaftskammern
erscheint die Bezahlung der erheblichen ^Steuerrückstände der
Landwirtschaft vor dem Verkauf von wesentlichen Teilen der
neuen Ernte nicht möglich.

Das amerikanische Kupserkartell hat seinen Sonderpreis
für Elektrolhtkupfer , der gestern eine Erhöhung von 5,10- auf
5,15-Dollar -Cents erfahren hatte , weiter aus 5,25-Dollar -Cents
erhöht . Die übrigen offiziellen Kartellpreise blieben unver-

, ändert.

Erleichterung bei der Einreichung von Wechseln und Schecks
bei der Reichsbank

Die Reichsbank teilt mit : „ Die Reichsbank verzichtet im
Interesse einer Vereinfachung des Geschäftsverkehrs vom
8 . August 1932 an bei der Diskontierung von Jnlandswechseln
auf die getrennte Einreichung Und die Anfertigung besonderer
Diskontnoten für Platz - und Versandwechsel , sowie solcher mit
zwei und mehr Unterschriften . Auch wird bei der Diskontie¬
rung von Schecks ein Unterschied zwischen Platzschecks und Ver¬
sandschecks nicht mehr gemacht . Es sind also vom genannten
Zeitpunkt ab sämtliche zur Diskontierung eingereichten Jn-
landswechsel und Jnlandsschecks in je einer Rechnung nach
den bisherigen Gepflogenheiten zu verzeichnen ."

rsnsS
Berliner Börse vom 8. August

Die Hausse an der Newhorker Börse hat in Berlin nicht den
Widerhall gesunden, der vielfach erwartet wurde. Dis Tendenz ist zwar
im allgemeinen freundlich, doch halten sich die Umsätze immer nochin engen Grenzen. Von seiten des Publikums lagen zwar einige Auf¬
träge vor, angesichts der unsicheren politischen Lage und der Tatsache,
daß die Terrorakte immer noch nicht verschwinden, legt sich die Speku¬lation jedoch größte Zurückhaltung ans. Ter in Belgien beschlossene
Generalstreik im Kohlenbergbau trug vielleicht dazu bet, die Tendenz
am Montanaktienmarkt etwas freundlicher zu gestalten. Bevorzugt
waren hier Braunkohlenwcrte, von denen Rheinische 4V«, Bubiag -4 °/»
gewannen. Sonst waren Gelsenkirchen IV-, Rheinstahl 1, Oberkoks V«,Harpener gebessert . Am Elektromarkt waren es besonders die
Versorgungswerte , die von Anlagekäufen des Publikums profitierten.
Beknla ziemlich lebhaft, anfangs plus 7 . , Wüter ein weiteres halbes
Prozent höher. Licht ^ Kraft plus 1--/ ' Siemens plus IV. , Schlickert
plus IV«. Bauwerte weiter befestigt. Autowerte still . Maschinenwsrte
uneinheitlich, Berliner Maschinen plus Linoleumwcrte befestigt,
dagegen Papier - und Zellulosewerts abgeschivitcht . Schiffahrtswerte
still , Kunstseiden wenig verändert . Braubank- plus 2, Reichsbank minus
-/. . Kaliwerke umsatzlos. Aus die Steigerung des Kupferpreises Otawi
plus V-. Alt- und Neubesitz heute ruhiger und leicht abgeschwächt.

Tagssgeld weiterhin leicht , 5V«—KV«. Die Schwäche des Pfundes
hält am Devisenmarkt weiter an, London-Kabel Z,45V, . Der Lira liegt
fest , Mailand - Kabel 5,11 -/-—V«. Tie Mark ist international auch weiter¬
hin fest , gegen Pfund 11,5 ».

Das Pfund
notierte 11,57 (11,51 ) , RM . . . . , ,

Berliner Produktenbörse vom 8. August
Einige Beachtung fand die zweite amtliche Erntevorschätzung, aller¬

dings weist man bei Weizen (5,2 Millionen Tonnen ) und Roggen

(8,09 Millionen Tonnen ) mit allem Nachdruck daraus hin, daß die
Witterungsverhältntffe in der letzten Zeit weiterhin wenig befriedigend
waren , so daß gegenüber diesen Ziffern noch größere Verschiebungen
infolge von Qualitäten eintreten können. Die nunmehr angekündigte
Einbeziehung des Deutschen Roggens in die Verkoppelungsaktion von
inländischer Gerste und Auslandsroggen wirkte sich in der Preis¬
gestaltung kaum aus . Am Effektenmarkt ist das Offertenmaterial in
Weizen zur kurzfristigen Verladung weiter knapp. Für Herbstlieferung
halten sich Angebot und Nachfrage auch in mäßigen Grenzen, so daß
nur unbedeutende Preisveränderungen eintraten.

Wetzen 220 —222 u. Br . Roggen 161 —183 , vereinzelt 173 Berlin
bsz . Futter - und Jndustriegerste 159 —171 . Hafer 161 — 189 . Weizenmehl
29—33 . Roggenmehl 23,15 —25,15 . Wetzenkleie 11V.— 11V-. Nogenklsie
10—10V. .

-b
Bremen, 8. August. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling, Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,26 Doll.-Cents (gegen 7,07 Doll.-Cents am 6. Aug.) per Ib,

Bremen , 8. August. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt,
waggonfrei Bremen-Untorweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,15 . Gerste, Russen 9,35 verzollt, Donau
9,3 » verzollt. Hafer, pomm. Wetßhaser 56 Kg . 9,65 , do . 82— 53 Kg.
9,5 ». Mais , La Plata 8,5 » verzollt, Donau -Galfox 7,55 verzollt. Ten¬
denz: stetig.

*-
Karel , 8. August. Schweinemarkt. (Amtlicher Bericht.) Der

Handel des Montagsschweinemarktes gestaltete sich überaus lebhaft.
Der Austrieb betrug 116 Verkaussttere, dis in kurzer Zeit in andere
Hände übergegangen waren . Die Preise hatten angesichts der Nach¬
frage etwas angezogen. Bezahlt wurden für 6 Wochen alte Tiere
7—9, für 8 Wochen alte Ferkel 10—12 RM . Asltere und bessere Sorten
je nach Qualität im Verhältnis zu diesen Preisen . Nach Gewicht wurde
vereinzelt mit 23—25 Rpf. je ein Pfund Lebendgewicht gehandelt.

Vechta, 8. August. Schwsinemarkt. Zum heutigen Wochenmarkt
waren aufgetrieben : 56» Schweine. Es kosteten 6-Wochenferlel 7— 9,
6— 8-Wochenferkel 9—11 , 8— Ill -Wochenserkel 11—13 NM das Stück,
Läuserschweine 38—1» Rpf. das Pfund . Sämtliche Preise für mittel¬
gute Tiere , bessere entsprechend teurer . Marktverlauf : Schweine mittel¬
mäßig , kleiner Ueberstand. Nächster Markt am 15 . August.

Cloppenburg , 8. August. Schweinemarkt. (Amtlicher Markt¬
bericht.) Auftrieb : 618 . Es kosteten : Ferkel bis 6 Wochen alt 8— 10,
6— 8 Wochen 10—12, von 8- 10 Wochen 12— 15 RM , ältere pro Pfund
37— 10 Rpf. Ausgesuchte Tiere über Notiz. Handel ziemlich gut. Nächster
Schweinemarkt am Montag , dem 15 . August 1932 , an der Efchstratzei

Bremen , 8. August. Schweinsmarkt. Auftrieb : 1199 Schweine,
davon dem Markt direkt zugesührt 1376 . Lebend ausgeführt 110 . Ver¬
kauft wurden für 50 Rpf. (21 Stück) , 49 Rpf. (41) , 48 Rpf. (242 ) ,
17 Rpf. (250 ) , 16 Rpf. (323 ) , 15 Rpf. (113 ) , 14 Rpf. (102 ) , 13 Rpf.
(48) . 12 Rpf. (40 ), 11 Rpf. (20) , 1» Rpf. (32) , 88 Rpf. (12) , SS Rpf.
(28) , 31 Rpf. (10) , 32 Rpf. (31) , 3» Rpf. (11) , 25 Rpf. (19) . Markt¬
verlaus : Anfangs lebhaft, später stark abflauend.

Husum, 8. August. Vieh markt. Die Zufuhren zu den schleswig¬
holsteinischen Ferkel- und Jungschweinemärkten betrugen in dieser
Woche etwa 6580 Stück. Der Handel war ziemlich rege. Es bedangen:
4— 6 Wochen alte Ferkel 6—9 RM , 6—8 Wochen alte 9— 11 RM , über
8 Wochen alte 11— 11 RM das Stück . Nach Lebendgewicht bedangen:
beste Ferkel 33—35 Rpf. mittlere 32 —33 Rpf. geringere 30—32 Rpf.
das Pfund . Fette Schweine bedangen : beste Ware 12— 13 Rpf., mittlere
1V— 11 Rpf. geringere 28— 32 Nps. Sauen je nach Güte 30 —37 Rpf.
das Pfund Lebendgewicht. Größere Sendungen gingen nach Hamburg
und Wetter nach dem Süden , im ganzen etwa 5100 Schweine.

Essen, 8 . August. Viehmarkt. Auftrieb : 572 Stück Großvieh,
darunter 11 Ochsen , 181 Bullen , 237 Kühe, 119 Färsen , 21 Fresser. 539
Kälber, 35 Schafe, 1985 Schweine. Preise : Ochsen 33— 31, Bullen 19
bis 27 , Kühe 16— 32, Färsen 25— 31, Fresser 18— 22 , Kälber 27— 35,
Schafe 21—34, Schweine 11— 55. Marktverlaus : Großvieh mittel , zum
Schluß abslauend, Kälber, Schafe und Schweine lebhaft.

Düsseldorf, 8 . August. Vishmarkt. Austrieb: 167 Stück Großvieh,darunter 12 Ochsen , 98 Bullen , 224 Kühe, 102 Färsen , 1 Fresser, 575
Kälber, 23 Schafe, 2251 Schweine. Preise : Ochsen 20— 38, Bullen 13
bis 29, Kühe 11- 30, Färsen 20— 33 , Fresser — , Kälber 22— 62,
Schafe —, Schweine 10— 55 . Marktverkauf: Bei Großvieh schlecht mit
Ueberstand, bei Kälbern langsam, Schweine gut.

Dortmund , 8 . August. Viehmarkt. Austrieb : 729 Stück Großvieh,darunter 32 Ochsen , 190 Bullen , 116 Kühe, 53 Färsen , 8 Fresser, 117
Kälber, 1 Schaf, 2262 Schweine. Preise : Ochsen 31— 36, Bullen 19—32,
Kühe 18— 33, Färsen 28—36 , Fresser — , Kälber 28— 15 , Schafs — ,Schweine 12—52 . Marktverlaus : Bei Großvieh mittelmäßig , Kälber
mittel , geräumt , Schafe nichts, Schweine rege, geräumt.

Köln, 8 . August. Vishmarkt. Austrieb : 1618 Stück Großvieh,darunter 263 Ochsen , 357 Bullen , 693 Kühe, 130 Färsen , 5 Fresser,
1628 Kälber, 37 Schafe, 1831 Schweine. Preise : Ochsen 25— 38, Bullen
18 —28 , Kühe 15— 32, Färsen 27 —35 , Fresser 20 —25 , Kälber 25— 65,
Schweine 10—53 , Marktverlaus : Großvieh beste Tiere auch noch höher
bezahlt, Weidettere 2—3 RM weniger, ruhig , magere Tiere vernach¬
lässigt, Kälber ruhig , geräumt , Schweine ruhig , geräumt.
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Amt ElSileth
Die zMNftise Finanz- und Stenerregelnng — Vorwag des MnifteepriMenlen Növer in Verne

Auch die übrigen Aemtee sollen besucht werden
»- ö— Berne , 8 . August,

Das Amt Elsfleth hatte für heute nachmittag den
Amtsrat und die Gemeinderäte sowie sonstige Interessierte
des Amtsbezirks nach Schäfers Gasthaus in Berne einge¬
laden . Amtshauptmann Willms begrüßte eine große
Menge Hörer , die den ganzen Saal dicht füllte. Er wies
daraus hin , daß der Rückgang der steuerlichen Leistungen im
Amtsbezirk Elsfleth besonders durch das Notjahr der
Mäuseschäden verursacht worden sei . Die berufenen Ver¬
treter der Bevölkerung sollten nun einmal aus dem Munde
des Ministerpräsidenten persönlich hören , was der Staat
von seinen Bewohnern erwarten kann und umgekehrt. Eine
Debatte werde nicht für tunlich gehalten, Fragen könnten
aber gern gestellt werden.

MmMerytÄMsrit Mver
führte dann etwa aus : Meine lieben Herren ! Meine deut¬
schen Volksgenossen! Was ich heute hier beginne, ist eine
Fortsetzung der Oldenburger Unions -Versammlung , und ich
werde es in der nächsten Zeit noch elf Mal wiederholen in
den übrigen Aemtern des Freistaats . Besondere Zeiten er¬
fordern eben besondere Maßnahmen . Sehen Sie jetzt in mir
nicht den Nationalsozialisten , dann ist es Ihnen leichter,
mich zu verstehen, und es wird Ihnen in Zukunft leichter,
unsere Maßnahmen zu verstehen. Ich bin ein Kind aus dem
Volk und will auch im Volk bleiben . Solche Besprechungen
wie diese sind überhaupt nur noch das einzige Mittel , um
uns zu verständigen über die Wege, die heute gegangen
werden müssen, um die Einheit unseres öldenburgischen
Staatswesens und damit das Leben der Bevölkerung zu er¬
halten . Allerdings hängt vieles ab von einer Umgestaltung
der Staatsgeschäfte in Berlin, wir sind auf Gedeih und
Verderb angewiesen auf die Reichs Politik.

Am ersten Tage meines Amtsantritts sagte Ministerial¬
rat Eilers, ein tüchtiger Beamter vom alten Schrot und
Korn , es müßten Wunder geschehen , sonst sei nicht mehr
durchzukommen. Sie wissen ebensogut wie ich, daß ein
Staat Steuern braucht. In Deutschland ist aber die
Steuerschraube längst übergedreht . Aus neuen Steuern ent¬
steht neue Kaufkraftminderung ; anders mag das vielleicht
bei der Schlacht st euer sein, über die Sie wahrscheinlich
noch Näheres hören werden . Denn es ist nicht einzusehen,
weshalb Preußen diese Steuer schlucken soll , während wir
sie nicht haben.

Zunächst ist es unbedingt notwendig , noch bevor die
neuen Maßnahmen für Arbeitsbeschaffung eingeleitet wer¬
den können,

den Staat als solchen am Leben zu erhalten.
Dabei müssen Finanz - und Innenminister miteinan¬

der — und nicht wie früher in einzelnen Fragen wie z. B.
der Verwendung der Kraftfahrzeugsteuer gegeneinander —
von hoher Warte aus die Dinge führen . Ich hoffe, daß cs
durch Zusammenkünfte wie die heutige in allen Aemtern
gelingt , einen einheitlichen Willen der Männer zu
schaffen, die mit ihrem Amtshauptmann an der Spitze das
Schicksal des Volkes in der Hand halten , daß es als oberster
Gedanke ins Volk hineingetragen wird , daß das Leben un¬
seres öldenburgischen Staates gewahrt sein muß . Es kann
unmöglich bestehen bleihen ein Zustand der Auflehnung
gegen die Staatsfinanzen, weil es der Gemeinde
und dem einzelnen Bauer schlecht geht. Dieser Geist, dem
Staat zu versagen, was er braucht, muß überwunden wer¬
den. Wir kennen als Minister keine Parteipolitik , obgleich
wir Nationalsozialisten sind und bleiben werden , sondern
wir wollen weiter nichts, als die Wege gehen, die zum Wohl
des Volkes gereichen. Und hier nun soll dem Volk ausein¬
andergesetzt werden , — diese Verantwortung tragen Sie
nun —, -

daß ein Stcuerboykott den Staat ruinieren mutz.

Wir wissen, daß das Volk all die Jahre ungeheure Opfer
gebracht hat und am Ende ist mit seiner Kraft . Es ist schon
das Gerippe des Staates von der Not angefressen: in ein-»
zelnen Gemeinden konnte Beamten nicht mehr das Gehalt
gezahlt werden . Wenn unser Staat finanziell zusammen¬
bricht, bleibt kein Stand verschont, darüber müssen wir uns
klar sein. Sobald der Städter den Bauer verächtlich machen,
der Kopfarbeiter den Landarbeiter über die Schulter ansehen
will , und wenn das Herausstellen einzelner Klassen als
minderwertige Arbeitstiere auch auf den Bauer übergreifen
und dieser damit auf seinen Kampf verzichten würde , wäre
das Unglück da . Es muß ein Gemeinschaftsgefühl
vorhanden sein, das müssen Sie in Ihren Gemeinden stär¬
ken ! Es muß möglich sein, daß in den nächsten schweren
Monaten wenigstens kein Volksgenosse zu hungern und zu
frieren braucht. Nicht, daß der Beamte Lebensrechte vor
anderen Staatsbürgern hätte , aber er ist nun einmal die
Funktion , die das Leben des Volkes zu regulieren hat . Wenn
nun Volksschullehrer ihr Gehalt nicht mehr bekommen, dann
ist das ein Zustand , der eines Kulturvolkes wie des olden-
burgischen unwürdig ist und auf irgendeine Weise b e -
s e i t i g t w e r d e n m u ß . In vielen Gemeinden ist dieser
unsittliche Zustand eingerissen. Obgleich in manchen dieser
Gemeinden , z . B . in der Stadt Oldenburg , nicht rechtzeitig
gangbare Wege beschritten wurden , um das Defizit zu ver¬
hindern , so wollen wir jetzt nicht jammern , und auch nie¬
mand vorwerfen , er habe bewußt falsch gehandelt. Wir
müssen uns nun einmal mit dem Trümmerhaufen abfinden.
Wenn nicht vom Reich Hilfe kommt, wissen wir nicht, woher
wir für die nächste Zeit Mittel nehmen sollen. Aber das
Schlimm st ei st zuverhindern, wenn wir mit Liebe,
Sorgfalt und starkem Willen an die Arbeit gehen in den ein¬
zelnenGemeinden i

Nicht umsonst haben wir die
Sicherungsausschüsse

Das muß ich schon jedem der Herren , besonders den
Gemeindevorstehern, zur Pflicht machen, die Sache nicht zu
leicht zu nehmen. Wo ein Wille ist , ist auch ein Weg.
Der Ministerpräsident setzte weiter die Praxis der Siche¬
rungsausschüsse auseinander , wie sie bereits in der großen
Unionsversammlung vor einigen Wochen angekündigt wurde.
Morgen sollen neue Richtlinien herausgehen über eine Er¬
weiterung dieser Sicherungsausschüsse auf Handwerk' und Gewerbe. Die Ausschüsse geben uns zwar nicht gesetz¬
liche Kraft , die wir brauchten, aber sie haben dafür um so
mehr moralische» Charakter ; es soll auf gütlichem Wege
mit gutem Willen auf beiden Seiten erreicht werden, das
große Unglück abzuwenden, daß Handwerker oder Arbeiter
oder Bauern von Haus und Hof, von der Arbeitsstätte ge¬
trieben werden . In einigen Fällen , wo der Sicherungsaus¬
schuß angerufen wurde , ist schon eine Lösung zur Zufrieden¬
heit der Beteiligten gefunden worden . Eine Werkstatt oder
Landstelle zu retten , dient doch besser der Gesamtheit, als
wenn der Bauer vor die Hunde geht, der Erwerbslosenfür¬
sorge zur Last fällt und irgendeine Bankengruppe sich hinein¬
setzt, seinen Hof zu verwalten.

Es ist nötig , daß Sie dem Volk auseinandersetzen, daß
wir als Staat nicht ohne Steuern auskommen können.
Bauer und Handwerker, Arbeiter und Beamter sollen alle
ihre Pflicht bis zum Aeußersten erfüllen. Dann geben wir
Ihnen das eine Versprechen, daß wir alle Maßnahmen er¬
greifen werden,

um die Arbeit zur Entfaltung zu bringen.
Wenn die Arbeit wieder ausgelöst wird , bekommt der

Staat automatisch seine Steuereinnahmen und kann seinen
Verpflichtungen auf allen Gebieten staatlichen Lebens Nach¬
kommen. Denn die Arbeitsauslösung bringt ja erst Kapital,
Arbeit allein kann Kapital schaffen.

Diese Wege zur Arbeitsbeschaffung sind schon
durchgearbeitet. Es werden Maßnahmen sein, die u. U.
gegen die Reichsregierung sind , je nachdem, ob der Reichs¬
präsident endlich den Mann beruft , der allein verantwortlich
die Geschicke Deutschlands meistert. Bleibt der alte Kurs,
das System der Notverordnungen , dann werden wir eines
Tages im Gegensatz zu Berlin unsere Maßnahmen treffen.
Die heutige deutsche Landwirtschaft kann um 40 v . H . im
Ertrag gesteigert werden. In bezug auf Siedlung ist
Oldenburg das Musterland für die ganze Welt . Und noch
besitzen wir gewaltige Flächen Oedland . Nur ist der heutige
Kredit zu knapp und zu teuer . Selbst wenn wir mit dem
Freiwilligen Arbeitsdienst die Sache anpacken , Melioratio¬
nen durchführen würden usw. , so ergäbe das unter den
jetzigen Verhältnissen eine ungeheure Belastung für
das einzelne Siedlungshaus . Die ganze Siedlungspolitik
feit 1918 ist vollkommen verfehlt. Es können nur Amorti-
sationskredite in Frage kommen. Es gibt keinen anderen
Weg, als die Schaffung eines eigenen Kredits auf der
Grundlage des Amortisationssystems bei höchstens 1 v . H.
Amortisation . Wir haben den Willen, diesen neuen Weg zu
beschreiten, mögen die auf der anderen Seite schreien , so
viel sie wollen. Fällt die Regierungsbildung in Berlin gut
aus , dann kommt das von Reichs wegen, dann ist die dafür
notwendige Vertrauensgrundlage größer . Sonst aber werden
wir es der Welt beweisen, werden als kleines Oldenburger
Volk ein Exempel statuieren , daß die Wege gangbar sind.
Allerdings : wer jeden Glauben und jede Hoffnung auf¬
gegeben hat , steht sich selbst im Wege. Diesen Glauben müssen
Sie wieder hineintragen ins Volk , lieber die nächsten Mo¬
nate müssen wir durch sozialen Ausgleich hinwegkom¬
men. Ich würde nicht an den Opfergeist der Bevölkerung
appellieren, würde mir wie ein gemeiner Verräter Vorkom¬
men, wenn ich nicht davon überzeugt wäre , daß es zur Ge¬
sundung , zur inneren und äußeren Freiheit des Volkes
kommt. Wenn ich Wüßte, Deutschlands Schicksal kann doch
nicht gemeistert werden , dann würde ich wenigstens den Mut
haben , sofort abzutreten . Stehen Sie , meine Herren , uns
jetzt zur Seite , lassen Sie sich von diesem selben Geist er¬
füllen ! Dann wird es uns gelingen, unsere oldenburgische
Heimat über die Klippen hinwegzubringen.

Der Redner sprach weiter
von feiner letzten Reise nach Berlin

und führte Beispiele dafür an , wie man bei den verschiedenen
Ressorts der Reichsregierung , wenn auch in sehr bescheidenem
Maße , Mittel loseisen müsse für einzelne oldenburgische
Wirtschaftszweige. So hoffe er , von den 20 Millionen , die
Las Reich sür Ab wrackzwecke ausgesetzt habe, einen
Teil nach Rüstringen zu bekommen . Nordenham erhalte jetzt
etwas Betrieb durch den Kohlenumschlag der Reichsbahn.
Aber es müsse noch viel mehr geschehen für die danieder¬
liegenden Industrien an der Unterweser, in Delmenhorst,
Oldenburg , Varel usw. Im Vergleich zu allen deutschen
Ländern von der Größe Oldenburgs sei die Lage bei uns am
allerschlechtesten . So traurige Zustände, wie z . B . die monate¬
lange Nichtzahlung von Lehrergehältern , seien den übrigen
Ländern unbekannt. Und dann die Landwirtschaft ! — Ret¬
tung kann nur kommen durch einen radikalen Kurswechsel in
Berlin , wo die führenden Männer sich dem Volk verant¬
wortlich fühlen , und nicht gewissen gewissenlosen Bankiers.

Ueber die Frage „Kredit" bestehen viele irrige Auf¬
fassungen. Es kommt nur daraus an , Wer den Kredit gibt,
und ob er belastet ist . Kredit erkennen wir am besten — ge¬
rade jetzt nach der Inflation , die die erarbeiteten Werte ver¬
nichtete, und nach der Deflation mit der sterbenden Wirt¬
schaft — wie folgt : Das nachgeborene Kind einer Familie ist
darauf angewiesen, sich eine neue Existenzgrundlage zu
suchen . Früher , in normalen Zeiten , kaufte der Vater dem
Sohn eine Stelle , und er mußte amortisieren . Jetzt sind er¬
arbeitete Vermögenswerte dafür nicht mehr vorhanden . Des¬

halb muß der Staat eintreten . Die Arbeit muß geschützt
werden, damit sie den Ertrag bringt und Freude schafft.

Wir haben Bankinstitute aller Art , und als größtes von
ihnen die P o st sch e ck b a n k. Deren Bedeutung wird nur
nicht so augenfällig , weil sie nicht mit Wechseln , Schecks,
Zinsen usw. arbeitet . Aber gerade sie ist verästelt und ver¬
zweigt bis ins kleinste Dorf . Damit ist sie die Grundlage
gegeben sür die

Umformung des Geld- und Kreditwesens.
Der einfachste Gedanke wäre , in dieses Institut , das un¬
geheure Summen durch Lastschrift und Gutschrift auf den
Konten aller , auch der kleinsten Wirtschaftszweige, umsetzt,
von Staats wegen die Abteilung Kredit hineinzubauen . Das
wäre eine Untergruppe der Postschsckbank , die zunächst ein¬
mal den Bauwillen des Volkes festzustellen hat , und
zwar z . B . durch die Landwirtschaftskammer, durch kon¬
trollierte Baugesellschaften, landwirtschaftliche Genossen¬
schaften , Siedlungsämter und so weiter . Redner führte
Beispiele für solche Bauvorhaben an , die genug da
sind , aber unter den heutigen Verhältnissen
nicht finanziert werden können. Zu diesen Bauvorhaben ge¬
hören auch Meliorationen , Straßenbau , Elektrizität — es
wird Zeit , daß die oldenburgische Elektrizitätswirtschaft zu¬
sammengelegt wird durch den Staat ( Sehr richtig! ) —,
Wasserstraßen, Deichbauten, — daß diese augenblicklich durch
Freiwillige fast umsonst ausgeführt werden, ist für den Staat
kein gutes Zeugnis . Also , es wäre vollauf genügend Arbeit
da, aber bis jetzt hat man sie nicht zur Entfaltung gebracht.
Es muß eine absolute Strukturwandlung eintreten.
Heute besitzen wir nichts, und die Börse alles . Ich mache
hier keine Parteipolitik , wenn ich das sage. Wir nennen die
Dinge beim richtigen Namen : der deutsche Michel ist seiner
Harmlosigkeitund Arglosigkeitzum Opfer gefallen.

Wenn der junge Bauer siedeln soll, muß ihm der Staat
das Kreditmittel so lange zur Verfügung stellen , bis er aus
seiner Kraft amortisieren kann. Auf dem Wege der Ver¬
rechnung werden wir das machen, denn die Postscheck¬
ämter haben nur 18 v . H . und die V-Banken z . B . nur 7 v . H.
ihres Umsatzes in bar im Umlauf . Wenn das nicht reichs¬
seitig kommt , werden wir es in nächster Zukunft praktisch
demonstrieren. Das ist kein Operieren mit mathematischen
Formeln , die kein Mensch begreift, sondern ein Appell an den
einfachsten Instinkt.

Zum Schluß betonte der Redner nochmals , daß die Siche-
rungsausschüsse nicht etwa dem Taugenichts Vorschub leisten
sollten . Im übrigen komme es aus das Verbundenheitsgefühl
zwischen allen Klassen und Ständen an . So habe sich im
Ministerium schon ein harmonisches Zusammengehörigkeits-
gefühl herausgebildet , und „meine Beamten sind alle sauber " ,
so sagte der Ministerpräsident . Der wirkliche Sozialismus sei
nicht eine Parteiangelegenheit , sondern die Sozietät aller von
deutschen Müttern geborenen Kinder.

Lebhafter , aufrichtiger Beifall der großen Zuhörermenge
folgte den Ausführungen . Amtshauptmann Willms dankte
im Namen aller dem Ministerpräsidenten . In der Pause teilte
dieser mit , daß Finanzminister Pauly ihm eine Vorlage
mitgegeben habe , wonach

im Amte Elsfleth das Steueraufkommen sür den Staat in
der letzten Zeit leider nur den vierten Teil von dem er¬
bracht habe , was erwartet werden konnte.

Die dann aus der Zuhörerschaft aufgeworfenen
Anfragen

wurden vom Ministerpräsidenten bereitwillig und erschöpfend
beantwortet , zumal er jede in Betracht kommende Materie be¬
herrschte. So ist an zuständiger Berliner Stelle gefordert wor¬
den , daß auch Oldenburg anteilig mit den Reichsgeldern be¬
dacht wird , die für die Liehausfuhr nach dem Saar¬
gebiet ausgesetzt sind. Ueber eine Frage des Sattlermeisters
Lange nach dem freiwilligen Arbeitsdienst in
Damme sagte der Ministerpräsident Prüfung der Angelegen - -
heit zu . Landwirt Tebbenjohanns warnte vor Zwangs¬
versteigerung von Landstellen von Steuerschuldnern , bevor eine
entsprechende Ankündigung erfolgt sei. Der Ministerpräsident
weist auf die segensreiche Wirkung des SicherungSansschusses
und die viele Mühe hin , die der Amtshauptmann damit habe.

Es komme dabei auf ein ganz großes Taktgefühl an.
Der Beamte müsse sich hineinfühlen in die Not des Volkes . Er
forderte die Beamten aus , Zeit und Kraft zu opfern sür diese
Arbeit und dabei die Ruhe zu bewahren . Mit freundlichen
Worten müsse man es heute machen, das heiße natürlich nicht
Schiebung oder dergleichen . Andererseits müßten die Betei¬
ligten Rücksicht darauf nehmen , daß auch der Amtshauptmann
nur ein Mensch sei.

Die erwünschte Wiedereinführung der Matrikular-
beiträge sei noch nicht möglich , so lange die Stenerzentrali-
sation nach der Erzbergerschen Steuernovelle besteht. In dem
Augenblick, wo Deutschland seine Geldsouverünität , seine
Finanzhoheit und damit die großen Realkredite zurückbekom¬
men hat , können große staatspolitische Aufgaben (wie z. B.
Aufforstung der Eifel , die nicht von privater Seite übernom¬
men werden könne) , gelöst werden . Wenn dann durch das ge¬
sunde Kreditsystem die Arbeit angekurbelt wird , brauchen wir
uns über Steuern nicht mehr den Kopf zu zerbrechen. Denn
der Umsatz, der dann durch die Hände des Staates läuft , setzt
diesen automatisch in den Nutzen des Geldes , und das Volk
kann zu einer einheitlichen Einkommensteuerleistung übergehen.
Mit diesem gesunden Prinzip : Abgabe an den Staat nach Lei¬
stung wird die soziale Fürsorge gesunder geregelt als jetzt.

lieber den
freiwilligen Arbeitsdienst

liefen die blödsinnigsten Gerüchte um , und doch sei er schon
allein bom sittlichen Standpunkt aus notwendig . (Zustimmung .)
Uebrigens streifte der Redner auch kurz die Wiederauflösung
der Hilfspolizei , die mit Rücksicht aus die übrigen Länder er¬
folge , obwohl Oldenburg Wohl berechtigt gewesen wäre , rund
200 Mann neu aufzustellen . Diese jungen Leute sollten nun
dafür in den Gemeinden zum schütz des Eigentums eingesetzt
werden.

Die Roggenfchuld
ist nun einmal schicksalhaft: die Roggenpapiere sind zur Börse
gegangen und damit für uns verloren . Das ist nicht unsere
Schuld . Für den ehrlichen Kerl mutz später einmal der Staat



tiefes Unrecht wieder gutmachen . Der Sicherungsausschutz
muß unsere Sache über Wasser ballen so lange, bis wir zur ge¬
schützten Arbeit und damit zu Besitz und Glück kommen.

Bezüglich Ablieferung und des Aufkommens der alten
Steuern müsse das Volk begreifen, daß es der Regierungmit über den Weg helfen müsse , damit der soziale Ausgleich
durchgesührt werde. Die bessergestellten Gemeinden müßten
vorübergehendzur Unterstützung der notleidenden Bezirke her¬
angezogen werden. Wir wissen , es kommt dann aus unseremWillen die Gesundung, die Arbeitsbeschaffung.

Ich habe den Glauben, daß unser Volk sich nicht ausgege¬
ben Hat, und daß Sie in mir jetzt nicht den Parteimann sehen,sondern den Mann aus dem Volke , der es zusammenführen
Will, bis auch der letzte Volksgenosse seine Arbeit und damit
sein Brot Hai. Wir werden die Gesetze achten und schützen,
verlangen das aber auch von Ihnen allen . Die Liebe zu un¬
serem Volke treibt uns . Bitte , tun Sie , um Was ich Sie heute
gebeten habe , nicht um meinetwegen, sondern, damit wir end¬
lich zur wahren sozialen Volksgemeinschaft kommen . (Leb¬
hafter Beifall.)

Der Ministerpräsidentwurde nicht ' müde, alle Wünsche und
Fragen aus der Versammlung anzuhören und so gewisser¬
maßen in trauter Zwiesprache mit den Stcdinger Marsch¬
bauern die Dinge durchzunehmen . Er nannte als das Grund-
übel, das beseitigt werden müsse, den Konstruktions¬

fehler in der G el db e w i rt scha st u n g . Geld und Kre¬
dit gehören in die Hände des Staates.

Rektor Schwarting dankte als Lehrer dem Minister¬
präsidenten besonders für die Feststellung , daß es ein unsitt¬
licher Zustand ist, daß Lehrern ihr Einkommen vorenthaltenwird, und fragte, ob und wie den notleidenden Gemeinden ge¬
holfen wird. Der Ministerpräsident antwortete, daß bislangaus einem kleinen Fonds die schlimmsten Fälle gemildert wor¬
den seien , und daß er jetzt gerade für diese schwarze Seite Ol¬
denburgs Geld aus irgendwelchen Reichsmiiteln erbeten habeund erwarte.

Im übrigen aber bekommen wir die Mittel, um die Not
zu meistern , wenn die Bevölkerung ihre Pflichttut. Die alten Steuern können bekanntlich auch in Naturalien
geleistet werden. Darüber kommen jetzt genaue Richtlinien
heraus.

Die endgültige Rettung liegt nur in der Arbeiisentfaltung.Kommt diese Regelung von Berlin nicht , dann schaffen wir es
hier allein. Ende August muß ich entweder sagen , ich trete ab,
oder wir gehen den Weg der Arbeitsbeschaffung. Ich bitte
Sie , auch wenn Sie weltanschaulich anders stehen , als wir:
Versuchen Sie es doch dies eine Mal mit uns!

Damit schloß Ministerpräsident Röver selbst die mehrals Mstündige Versammlung unter nochmaligem Beifall
der Teilnehmer.

Ein FlugMitvo x
Mit dem Bau von Großflugzeugen, wie sie die Junkers-

maschine 6 38 für den Landverkehr und die Do X für dm
Seeverkehr darstellt , ist das Fliegen mit Maschinen „schwerer
als Luft " in eine neue Etappe eingetreten . Handelte es sich
bei dem Flugdienstmit den bisherigen Maschinen im wesent¬
lichen um eine Ergänzung der alten Verkehrseinrichtungen,
so beginnt man jetzt, neue , selbständige Wege zu beschreitm.
Das gilt vor allem für den Ueberseeverkehr . Es leuchtet ein,
daß durch den transkontinentalen Flug gegenüber der
Schisfahrt erhebliche Zeitgewinne zu erreichen sind . Bahn¬
brechend , war hier der Zeppelin, also das Luftschiff.
Ihm zur Seite Wird nunmehr in absehbarer Zeit das
Flugschiss treten . Wie schon der Name sagt , ist dieser
Weg eine Kombination von Flugmaschineund Schiss.

Die Anforderungen, die an ein für den Verkehr über
die Ozeane geeignetes Flugschiss zu stellen sind , sind dem¬
nach gegeben . Sie folgern aus den beiden Voraussetzungen
Schnelligkeit und Sicherheit. Ein Flugschifs mutz gut und
lange genug fliegen können , es muß notfalls aber auch auf
dem Wasser niedergehen und sich dort unbeschadet für die
Sicherheit der Passagiere halten können . Diese Voraus¬
setzungen sind nicht gegeben beim Landflugzeug. Insoweit
sind die Ozeanüberquerungenmit Landflugzeugenzwar un¬
erhörte Leistungen , die auch, wie seinerzeit HauptmannKöhl
in seinem Vortrag in der „Union" erklärte , erhebliche Er¬
fahrungen über die aerodynamischen Verhältnisse des Flie-
gens über den Ozean zeitigen, soweit eben die Ozeanüber-
querer lebend ankamen . Für einen praktischen , vor allem
regelmäßigen Flugdienst aber sind Landslugzeugein abseh¬
barer Zeit nicht geeignet. So muß man den Erbauer des
Do X Dr. C. Dornier Recht geben , wenn er sagt: „Die
Ozeane gehören dem Seeslugzeug ".

Wieweit entspricht nun die Do X , das erste und größte
Flugschifs der Welt, den gestellten Voraussetzungen? Wir
erinnern uns an die Kritik , die sich an den Süd atlantikslug
des IW X knüpfte . Gewiß traten Ereignisse ein , die den
Flug des Flugschiffes hemmten , der Brand im November
1930 in Lissabon , der Bruch von zwei Seitendünungswellen
in Las Palmas . Aber die Kritiken übersahen , daß es sich bei
dem Flug des Do X nicht um eine Rekordsahrt um jeden
Preis handelte, sondern daß in echt deutscher Gründlichkeit
Erfahrungen gesammelt werden sollten , man wollte lernen,
nicht etwas Endgültiges selbstsicher und selbstgenügsam vor¬
führen . Und doch hat Do X Unerhörtes geleistet . Man be¬
denke, daß das Schiff seit November 1930 in keine Halle
mehr gekommen ist , sondern stets im Freien allen Witte¬
rungseinflüssen, Kälte und tropischer Hitze , feuchter und
salziger Luft ausgesetzt war, dabei aber rund 45 000 Flug-
kklometer zurücklegte . Und trotzdem sagt Dr. Dornier selbst:

„Auch der Aktionsradius des FlugschifsesDo X ist sür
die regelmäßige Ueberquerungdes Ozeans noch zu gering.
Es wird aber möglich sein, denselben ganz erheblich zu
steigern . Man muß der Tatsache eingedenk sein , daß der
Entwurf des Flugschifses beinahe sechs Jahre zurückliegt,
und daß inzwischen die Technik nicht stillgestanden hat . Heute
ist man in der Lage , eine Reihe leistungsverbessernder Maß¬
nahmen zu treffen, welche vor sechs Jahren anzuwenden
noch ein zu großes Risiko bedingt hätte.

Auf Grund unserer eingehenden Untersuchungen fühle
ich mich berufen , zu erklären , daß es außer jedem Zweifel
steht , daß die Geschwindigkeit des Flugschifses um etwa
50 Klm . gesteigert werden kann ; gleichermaßen ist es mit
Sicherheit möglich , den Aktionsradius um etwa 30 bis 40
Prozent zu erhöhen ."

Wir haben das Vertrauen, daß der geniale Konstruk¬
teur des Do X bald ein Flugschifs entwickelt , daß in regel¬
mäßigem Flugdienst über den Ozean seine Brauchbarkeit
beweist.

Der Besuch des berühmten „Do X " in Wilhelmshaven
ist sür die Einwohner der Jadestädte wie auch der weiteren
Umgebung die Sensation des Tages . Zu Tausenden um¬
säumen die Zuschauer die Ufer des Hafenbeckens , in dem
die Riesenmaschine liegt. Zu weiteren Tausenden eilen sie
zu Fuß und mit allen verfügbaren Verkehrsmittelnherbei,
um den Start des Schiffes mitzuerleben. Sie mögen uns,
die wir das Glück haben , den Flug nach Bremen und zur
Weser mitzumachen , beneiden . Aber auch so kommen sie auf
ihre Kosten ; denn allein der Anblick des gigantischen Flug¬
schisses vermittelt unvergeßliche Eindrücke . Mag das kenn¬
zeichnende Beiwort dem übertrieben erscheinen , der „Do X"
noch nicht sah , uns , die wir jetzt an das Schiss heranfahren,
drängt es sich aus . Wahrlich , ein Gigant liegt da vor uns
aus dem Wasser . Zur Wirklichkeit gewordener Traum
utopischer Schilderen Bis zu zehn Metern erhebt sich seine
Höhe vom Wasserspiegel , 48 Meter dehnen sich seine Flügel
mit einer Tiefe von 9,5 Meter, und 40 Meter ist seine Ge¬
samtlänge. Und dieses gewaltige Monstrum soll fliegen!
Ein unvorstellbarer Begriff, wenn man nicht wüßte, daß
es schon zwei große Ozeanslüge hinter sich hätte.

An der Treppe zum Einstieg werden wir von dem
Kapitän des Flugschifses , Christiansen, empfangen.
Dieser Mann, Lour 1s msrits-Flieger des Weltkrieges , ist
der Prototyp des zukünftigen Flugkapitäns: Seemann und
Flieger zugleich . Sein markantes , energisches Gesicht flößt
Vertrauen ein. Seine Leistungen sind bewiesen. Wir nehmen

Platz in den Salons des Schiffes, denn anders sind die
Aufenthaltsräume der Passagiere nicht zu bezeichnen . Be¬
queme Sessel stehen um die Tische . Die über 3 Meter
breiten Räume gewährleisten weitestgehende Bewegungs¬
freiheit.

Für 76 Passagiere ist Platz, jedoch sind schon einmal
160 Menschen mitgeslogen. Dazu kommt noch eine Besatzung
von 12 Mann, von denen 6 Offiziere sind.

Der Rundgang durch das Schiff beginnt. Wir steigen
über eine Treppe in die oberen Räume des Schiffes, die
der Navigation dienen. Vom geräumigen Kartenhaus kom¬
men wir nach hinten in den Raum, zur Bedienung der
zwölf Motorenbestimmt . Es sind dies amerikanische 650 -PS-
Curtiß-Motoren, wassergekühlt . In Deutschland konnten
seinerzeit diese Motoren noch nicht gebaut werden. Von
dort führt links und rechts ein Kriechgang zu den einzelnen
Motoren. Während der Fahrt kann jeder einzelne Motor
erreicht und etwa notwendige Reparaturen dort ausgeführt
werden. Der Gang gewährt einen Blick auf die Verspckn-
tung der Flügel . Weiter rückwärts ist die Funkbude , aus¬
gerüstet mit einem der modernsten Funkgeräte . Vom Karten¬
haus, übrigens dem Aufenthaltsraum des Kapitäns, kom¬
men wir nach vorn in den Führerstand . Dort empfängt
uns Flugkapitän Merz, ein ehemaliger Marineflieger aus
Flandern. Er erklärt uns die zahlreichen Geräte der Navi¬
gation. Selbstverständlich ist „Do X " doppelt gesteuert , aber
nur sür große Fahrt wird ein zweiter Flieger mitgenommen.
Jetzt steuert Flugkapitän Merz das große Schiss allein.
Interessant die Blindsluggeräte, die bei Nebel und finsterer
Nacht einen sicheren Flug gewährleisten. Während Kapitän
Merz noch erzählt , daß während des Ozeanfluges zur Ge-
schwindigkeitssrhöhungder Flug des Schiffes nicht höher
als 1 —3 Meter über dem Wasser gewesen wäre, ertönt der
Ruf : Gäste von Bord. Der Start beginnt.

Das Flugboot wird von der Boje losgemacht, die
Schraubenbeginnen sich zu drehen und in langsamer Fahrt
gleitet das Schiff durch die Jade , um einen geeigneten An¬
lauf zu gewinnen. Nun donnern dis Motoren, in rasender
Fahrt prescht das Schiff durchs Wasser , hoch auf bis zu
den Bullaugen spritzt die Gischt , noch ein paar harte Schläge
im Rumpf und schon hebt sich nachknapp 30 Sekunden
das Schiff in die Luft mit seinem Abfluggewicht von rund
50 To. Unter uns liegt Wilhelmshaven, weit dehnt sich
der Strand der grünen Stadt am Meer. Und nun kommt
eine Enttäuschung , die den mitsliegenden Oldenburger mit
leisem Bedauern erfüllt . Der Kurs geht nicht wie erwartet
über Varel und an Oldenburg vorbei nach Bremen, sondern
quer über den Jadebusen am äußersten Rande von But-
jadingen über Tossens, Fedderwardersielnach Bremerhaven.
Wir fliegen niedrig, etwa 150 Meter hoch, und deutlich sehen

wir erschreckte Schweine in ihre Koben rennen und ängst¬
liche Kühe über die Wiesen galoppieren. Schnell liegt der
breite Strom der Weser unter uns , durchzogen von zahl¬
reichen Schiffen, deren Kielwasser silbern heraufleuchtet.
Bremerhaven - Wesermünde mit seinen Häusern
und Häfen , in einem von ihnen der „ Columbus"

. Das Schiff
senkt sich und wassert schnell vor Blexen. Es wimmelt
von Fahrzeugen aller Art, besonders auffallend der dicht¬
besetzte Dampfer „ Oldenburg"

. Froh Winken alle Menschen
und erwarten offenbar unser Halten an der Seeflugstation.
So auch Wohl der Oldenburger Luftpolizist , der sich auf
einem Motorboot uns nähert. Jedoch: „ Plan geändert!"
Wir schlagen einen großen Bogen und nach kurzem Anlauf
steigen wir wieder in die Luft. Bremen soll nicht , wie zu¬
nächst beabsichtigt , aus der Weser aufwärts schwimmend er¬
reicht werden, das Flugschifs soll vielmehr dorthin fliegen.
Mir tun die Vielen leid, die zum Teil von weit her nach
Blexen gekommen waren in der Hoffnung, das Schiff aus
der Nähe betrachten zu können . Man hätte den Zuschauern
in Blexen auch ruhig den Gefallen tun können und das
Schiff eine Weile halten lassen sollen. Immerhin mag auch
so der Anblick des aufs Wasser niedergehendenSchiffes und
seine Fahrt auf der Weser imponierend gewesen sein. Für
uns Passagiere war natürlich der Flug weseraufwärts ein
besonderes Erlebnis. Wir überfliegen Nordenham mit
den , leider ein seltener Anblick , noch rauchenden Schorn¬
steinen der Friedrich-Augusthütte. Schnell ist Brake er¬
reicht . Auch dort aus der Kaje viele Menschen . Auf der
anderen Seite der Weser schimmert der Weiße Sand des
Strandbades. Schon sind wir vor Elsfleth. Das Flug¬
zeug folgt dem alten Weserlauf und so überfliegen wir mit
dem modernsten Schiff die Stadt , die einstmals der be¬
deutendste Segelschisfhafenan der Weser war, von dem zahl¬
reiche Schiffe ihren Kurs mit gutem Wind in alle Welt
nahmen. So ändern sich die Zeiten. Elsfleth , Ziel und
Sehnsucht alter Fahrenslente, heute sehen wir aus der Luft
deine kleinen , in Grün gebetteten Häuschen am Deich und
von oben deine stillen Straßen . In der Ferne verliert sich
das Band der Hunte , während wir schon über Blumen-
th al - Vegesack , an Berne vorbei fliegen und nun über
dem Häusermeer von Bremen sind . Heraus grüßt der patina-
bedeckte Dom und die vielen Türme der anderen Kirchen.
Dampfer tuten im Hafen zu unserem Empfang, wir hören
zwar nichts , aber wir sehen die Weißen Fahnen der Damps-
Pfeisen . Rathaus und Schütting erkennen wir , und winzig
klein steht der Roland auf seinem alten Platz. Das Karstadt¬
gebäude, schwarz voll winkender Menschen , noch eine weit¬
ausholende Schleife, und dann setzt die Maschine zur Lan¬
dung aus der Weser an. Ein Meisterwerk vollbringt der
Flugkapitän Merz, wie er sich auf der sehr belebten Weser
einen leeren Platz aussucht und auf ihm schnell und leicht
zu Wasser geht . Nun sind wir , leider zu rasch, am Ziel
unserer Fahrt, wir fahren noch ein Stück zwischen menschen-
übersäten Ufern und schon fällt der Anker . Noch ein kurzer
Dank an die Besatzung, vor allem die Offiziere, dann bringt
uns das Boot an Land . Ein großes Erlebnis ist zu Ende. —

Fragt man nun nach dem Sinn und der Aufgabe des
„Do X "

, der , wie sein Erbauer selbst zugibt, keineswegs eine
Endlösung bedeutet , so glauben wir hieraus keine bessere
Antwort geben zu können , als wenn wir Dornier selbst
sprechen lassen . Er sagte in einem Vortrag über „Do X " :

,, . . . Man hat in den letzten Jahren oft in Frage- ge¬
stellt , ob sich die Aufwendungen an Geld und Arbeit, welche
für die Entwicklung des Flugschiffes gemacht wurden, recht-
fertigen lassen . Man hat insbesondere immer wieder darauf
hingewiesen, daß das Flugschifs der Zeit und den Bedürf¬
nissen vorauseile.

Das Luftmeer über dem Lande ist im letzten Jahrzehnt
durch das Flugzeug erobert worden. Der viel größere Luft¬
raum über den Meeren ist heute noch von Luftfahrzeugen,
schwerer als Luft, unbesiegt. Er kann , soweit nicht Fahr¬
zeuge , leichter als Lust , in Frage kommen , wirtschaftlich nur
erschlossen werden durch das Flugschifs . In dieser Tat¬
sache liegt auch die Rechtfertigung für bisherige und zu¬
künftige Anstrengungen, Flugschiffe zu gestalten und zu ent¬
wickeln .

" Drj-

Besichtigung und Prämierung tzs« Gärten in Sfenerdiet
Von allen Obst - und Gartenbauvereinen unseres Landes

gehört derjenige von Ofenerdiek unzweifelahft zu den rührig¬
sten . Immer wieder weiß er seine Mitglieder anzuregen, und
daß dies nicht ohne Erfolg bleibt, das bewies aufs neue die
am Sonnabend vorgenommene Besichtigung der Gärten.
Landeskuliurrat Walther, Gärinereibesttzer Reumann
und Rektor a . D. I . Bruns hatten das ehrenvolle, aber nicht
ganz leichte Preisrichisramt übernommen. Nicht nur deshalb
schwer , weil die zu besichtigenden 24 Gärten über die ganzeKolonie zerstreut und weit auseinander lagen, sondern nament¬
lich deshalb nicht leicht , weil an allen 24 Stellen nur wirklich
Gutes zu sehen und daher schwer zu entscheiden war , was
von dem Besten das Allerbeste war . Einstimmig ging das
Urteil der Preisrichter dahin, daß hier in wenigen Jahren —
einige Gärten waren vor 1—2 Jahren noch Heide - und Oed¬
land — durch hervorragenden Fleiß Außerordentliches
geleistet ist . Teilweise galt das Land früher als un¬
fähig sür jede Kultur. Jetzt steht man hier Kartoffeln
und Bohnen, auch schon die anspruchsvolleren Gemüsearien
wie Gurken, Salat , Tomaten, Porree und Sellerie, in so vor¬
züglicher Beschaffenheit , wie man sie auf altem, bestem Kultur¬
boden nicht besser finden wird . Der Obstbau ist natürlich
noch im Werden, berechtigt aber Zu guten Hoffnungen. Von
den Preisrichtern wurden folgende Gesichtspunkte bewertet:
1 . Allgemeiner Kultur- und Pslegezustand; 2. wirtschaftliche
Ausnutzung: 8 . Obstbau im besonderen; 4. Spezialkulturen,
wie z . B. Erdbeeren, Porree , Sellerie in größerem Umfange;
5 . Ziergarten und Blumenpflege: 6 . Kompostierung und
Düngerbehandlung. Es konnte allen 24 Bewerbern volle An¬
erkennung ausgesprochen und ihnen deshalb auch Preise über¬
reicht werden. Die Besichtigung erfolgte unter Führung des
VorsitzendenErhards und des Schriftführers Kayser.

Am Sonntag von 3—5 Uhr erfolgte eine Besichtigung der
Gärten durch die Mitglieder des Vereins, um einer vom
anderen zu lernen. Anschließend fand Lei Lachmann im Ofener-
dieker Krug, dessen Gareien zwar nicht zur Besichtigung an¬
gemeldet war , da er anderen Zwecken dient, aber ehrenvoll
genannt werden muß, eine Vereinsversammlung statt, in der
Rektor Bruns über die Besichtigung berichtete und mit be¬
sonderer Hochachtung von denen sprach , die hier so überaus
wertvolle Kulturarbeit geleistet haben. Ganz besondere
Anerkennung sprach er den Frauen aus , denen in vielen
Fällen ein wesentlicher Teil nicht nur der Arbeit im Garten,
sondern besonders auch hinsichtlich der Verwertung der
Früchte zufälli. Mit dem Rad oder dem Handwagen muß
meist alles nach der Stadt geschasst werden, eine nicht leichte

Ausgabe neben den lausenden Arbeiten. Aber sie schafsen 's
und sind fröhlich bei ihrer Arbeit. Zu essen haben sie, und
wenn die Not der Zeit auch an ihnen nicht spurlos vorüber
geht — manche Männer sind auch arbeitslos — so werden
sie doch nicht so schwer davon betroffen wie andere, denen es
oft am Allernoiwendigstenfehlt. Durch ihre treue Arbeit haben
sie ihr Schicksal erträglicher gestaltet . Für die Zukunft, wies
der Redner besonders hin auf vermehrten Anbau von Erd¬
beeren , Himbeeren , Sauerkirschen und Spar¬
gel, sür den der Boden sich besonders zu eignen scheint . Zum
vermehrten Anbau wird dann in späterer Zeit gemein¬
schaftliche Verwertung kommen , entweder in Form
einer Genossenschaft oder einer losen Arbeitsgemeinschaft.Die Preisverteilung gestaltete sich nach dem Urteil der
Preisrichter folgendermaßen: Drei vom Landesverband der
Obst - und Gartenbauvereine gestifteteMedaillen erhielten:
1 . Herr Senf eine silberne Medaille als Anerkennung für vor¬
zügliche Gesamtleistung: 2 . eine bronzene Medaille Herr Er¬
hards für vorzügliche Gesamtleistung; 3 . eine bronzene Me¬
daille Herr Heeren als Anerkennung sür besondere Leistungin Neukulturen.

Außerdem wurden verliehen: 9 erste Preise, 11 zweite Preiseund 4 dritte Preise . Die Preise bestanden in Geräten, Gut¬
scheinen auf Bäume, Pflanzen , Düngemitteln und Hühner-
sutter. Es verdient ehrenvolle Anerkennung, Laß eine ganze
Anzahl wertvoller Ehrenpreise gestiftet worden waren,
die mit verteilt wurden.

Einen ersten Preis erhielten: H . Senf , H . Siefken, L.
Erhards , H . Kleen , H . Kempermann, G . Hogen , Ad . Heeren,
H . Hogen , A. Tulewsky; einen zweiten Preis : Wwe. Menze,
G . Buhler , H . Pöpken, Ad . Hollwege , I . Rowold, W . Verwold,
W . Bruns , H . Diedrichs, I . Bürjes , A . Baalmann , I . Kahser;
einen dritten Preis : G. Willen, Wwe. Denker , G. Willers,
A . Schwettmann.

Am Sonnabendnachmittag wurde in OfenerdiekRoggen
gedroschen. Aus einem freien Platz inmitten des Ortes
stand die Dreschmaschine , und von allen Seilen kamen die
Siedler mit den Fuhren , um ihren Roggen abdreschen zu
lassen . Korn und Stroh nehmen sie wieder mit zurück . Sie
bauen Roggen an , einmal wegen besserer Fruchtfolge, zum an¬
dern, um Stroh als Streu für Ziegen und Schweine, und
um Korn für das tägliche Brot zu Halm . Das Korn wird
Leim Bäcker gegen Brot umgetauscht. Das trockene Wetter
begünstigte die Arbeit, und fleißig wurde geschasst ; bis alles
erledigt war,
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Die Glocken aus den Türmen haben ihre Schicksale wie die

Städte und Dörfer, über denen sie klingen . Besonders aber sind
es die Glocken der Heimat, die ihren Bewohnern immer etwas
zu berichten wissen . So ist es im Jeverlande Sitte , wenn eine
Beerdigung am Hellen Tage stattfinden soll , schon am Tage
vorher zu läuten. Wenn aber am Sonntagmittag nach dem
Kirchenläutendie Glocken noch für eine am Montag stattfindende
Beerdigung läuten müssen , so bedeutet dieses , daß im Laufe der
Woche noch eine Beerdigung stattftndet. Ebenso tritt ein neuer
Todesfall ein, wenn die Kirchenuhr während des Läutens der
Sterbeglocken schlägt . Schlägt die Betglocke doppelt an, so
kommt bald eine Leiche . Einst war es auch Sitte , beim Heran¬
nahen eines Gewitters die Glocken zu läuten ; besonders aus
dem Lande war dieser Brauch üblich.

Außerdem berichten die Heimatglocken noch folgende Be¬
gebenheiten aus alten Zeiten : Zu Kirchhattenwar eine der drei
Glocken nicht getauft worden. Darum hatte der Teufel über sie
Gewalt und schleuderte sie in einen Teich bei Klattenhof. Dort
soll sie jetzt noch sein , und wenn sie die Glocken in Hatten läuten
hört, fängt auch sie an zu läuten.

Auch von dem Turme zu Ganderkesee soll der Teufel eine
ungetanste Glocke geholt und sie ins Thölenmeer bei Hasport
geworfen haben, wo sie in manchen Zeiten auch gehört wird.

Im Jahre 1289 vermachte eine fromme Frau zu Wildes¬
hausen ihr ganzes Vermögen dem Erzstifte zu Bremen mit der
Bestimmung, daß zunächst für die Alexanderkirche zu Wildes-
hausen eine neue große Glocke gestiftet werde. Nach dem Tode
der Frau fand man aber heraus , daß zur Herstellung einer
solchen Glocke das ganze Vermögen der Frau verbraucht werden
müsse ; darum wollte das Erzstist von dieser Verwendung
absehen. Als das Kapitel zu Wildeshausen aber aus die Aus¬
führung des Testamentes bestand, weigerte sich das Stift an¬
fangs . Endlich aber wurde eine Glocke für die Alexanderkirche
angeschafft , jedoch nicht so groß , wie die Erblasserin es bestimmt
hatte. Als der Vorsitzende des Stiftes , der am meisten gegen
die Ansprüche der Wildeshauser gekämpft hatte, durch Stimmen¬
mehrheit genötigt wurde, feinen Namen unter die Verfügung
zu setzen, verfluchte er die Erblasserin und ihr ganzes Geschenk
in den Abgrund. Nun wurde die Glocke aufgehängt, aber man
versäumte, sie zu weihen. Als sie nun am Sulpictustage zum
erstenmal gebraucht werden sollte , ritz sie sich mit unsichtbarer
Kraft von ihrem Platze los und flog in die Stöckenkampswtese,
wo sie so tief etnsank , daß alle Bemühungen, sie wieder heraus-
zubrtngen, nicht gelangen. An der Stelle, wo sie einsank,
entstand ein tiefer Kolk , der sich allmählichausfüllte . Alljährlich
kommt die Glocke am Sulpiciustage an die Oberfläche aus der
Tiefe hervor und fängt an zu läuten . Wer sie sieht und hört
und eins Sünde gegen Gott begangen hat, ohne Buße getan zu
haben oder am gleichen Tage zu tun , hat auf Erden keine frohe
Stunde mehr.

In Visbek soll früher an einem Ostertage die Glocke aus
dem Turme bis hinter Erlte in einen Wasserpfuhlgeflogensein.
Es war nicht möglich , sie herauszuholen; wenn aber in Visbek
vom Turme herabgerufen wird : „Christus ist auserstanden" , so
fängt die Glocke im Wasser an zu läuten und soll auch schon von
vielen gehört worden sein.

An der Chaussee von Damme nach Hunteburg, jenseits der
Grenze, liegt ein großes, ödes Moor namens Dieven. In der
Mitte desselben befindet sich ein kleines , stehendes Wasser,
Düwelspütten oder Dtevenkölke genannt, das unergründlich sein
und auch im strengsten Winter nicht zufrteren soll . In diesem
Wasser ist eine Ktrchenglocke von Damme verborgen. Als
nämlich die Kirche zu Damme erbaut war , versuchte der Teufel
dieselbe zu zerstören, was ihm aber nicht gelang, da dieselbe
bereits vom Bischof zu Osnabrück geweiht worden war . Man
hatte aber vergessen , die Glocke zu taufen , und in einer
Wethnachtsnacht ergriff sie der Teufel und flog damit durch
das südliche Turmfenster bis über den Dieven. Dort ließ er sie
fallen, und so sank sie in die Dievenkölke ein. In jeder
Christnacht kann man sie dort läuten hören. Die Dämmer
ließen sich bald darauf eine neue Glocke gießen , die getauft
Wurde und den Namen Gertrud erhielt.

Südlich vom Kirchspiel Neuende lag ehemals das Kirchspiel
Bant , das in der großen Wasserflut von 1511 von der Jade
verschlungenwurde. Der Kirchhof ist noch vorhanden und gehört
mit zu dem Autzengroden . Als die große Flut den Kirchturm
zu Bant umriß , versank eine der Glocken in den Kirchhof , und
ihretwegen hat bis jetzt der Kirchhof den Angriffen der Sturm¬
fluten widerstehen können . In der Christnacht, wenn alle
Kirchenglocken die Ankunft unseres Herrn Jesus Christus be¬
grüßen, fängt auch die Glocke im Banter Kirchhof an zu läuten,
und man kann sie an ihrem dumpfen, hohlen Tone gleich von
den anderen unterscheiden.

Oldenbrok, Neuenbrok und Großenmeer bildeten einst zu¬
sammen ein Kirchspiel . Als sie sich trenntet! und jedes eine
besondereKirche baute, wollten die Neuenbrokerwie die anderen
auch zwei Glocken haben. Die eine kauften sie, die andere aber
suchten sie in anderer Weise zu erlangen. In einer recht
finsteren Nacht bespannten sie einen Wagen mit sechs Pferden,
fuhren nach Oldenbrok und holten die beste Glocke aus dem
Turme . Unangefochtenkamen sie damit bis an die Altendorfer
Straße ; da brachen mehrere Stränge , und die Oldenbroker
waren ihnen auf den Fersen. In ihrer Not rissen sie den
Pferden die Haare aus den Schwänzen, banden damit die
Stränge aneinander und kamen glücklich davon. Seit dieser
Zeit werden sie von den Oldenbrolern Strappenlukcrs genannt.

Vor Zeiten, als die Glocken im Lande noch selten waren,
galt der Brauch, daß ein Dorf dem anderen seine Glocken stehlen
könne , und wenn es gelang, sie über die Grenze zu schaffen,
dursten sie sie behalten. Nun hatten die Losscnser zwei Glocken,
die Stollyammcr aber keine . Deshalb zogen die Stollhammer
in einer Nacht nach dem Kirchspiel Lossens, hotten die Glocke
vom Turme und jagten damit davon. Sie wurden aber von
den Bestohlenen verfolgt, und noch bevor sie über die Brücke
Waren , die die beiden Kirchspixle trennte, rissen die Stränge.

Sie machten es aber so wie die Neuenbrokerund brachten auch
wie diese ihre Glocke glücklich zu sich . Die gestohlene Glocke trug
ursprünglich die Inschrift : „ Maria iS heete , de van Tossens
hebbet mt laten gete ." Später ist sie dann umgegossen worden.

Ebenso wurde einst erzählt, daß die Fedderwarder den
Sengwardern oder Sillenstedern die Glocke gestohlen haben,
und daß es ihnen dabei genau erging wie den eben erwähnten
Bewohnern der Kirchspiele Neuenbrok und Stollhamm.

Einst hatten fremde Krieger die Glocke aus Ramsloh
weggeführt. Sie kamen aber nicht weit damit, da es die
Ramsloher sofort bemerkten und ihnen nachsetzten . Weil die
Räuber nun keinen anderen Ausweg wußten, warfen sie die
Glocke in einen tiefen Kolk, der nach Strücklingen hinaus liegt,
und entflohen.

In alten Zeiten sollen auf dem Turme zu Zwifchenahndrei
Glocken gehangen haben. Eine derselben sollte in einer Fehde
geraubt werden. Als die Räuber sie aber herunterlassenwollten,
brachen die Taue, die Räuber stürzten mit der Glocke herunter,
das Gewölbe schlug durch und tötete sie. Zum Andenken an
diesen Vorfall hat man das Gewölbe bis heute noch nicht
wieder hergestellt.

In der Rodenkircher Betglocke ist der Eindruck einer Men¬
schenhand . Die Sage berichtet darüber : Als die Glocke eben
gegossen war , kam ein Weib als Kundschafterin mehrerer
Männer , die sie stehlen wollten, und berührte die Glocke, um zu
sehen , ob sie kalt geworden sei . Die Glocke aber War noch weich,
die Hand des Weibes drückte hinein und verbrannte.

Einst waren drei der vornehmsten Einwohner des Sater-
landes gefangen, aus jedem Kirchspiel einer, und sollten htn-
gerichtet werden, wenn nicht an einem bestimmten Tage ein
erhebliches Lösegeld gezahlt würde. Die Vaterländer wollten
ihre Landsleute nicht im Stiche lassen , und da sie kein Geld
hatten, zogen sie ktrchspielsweise mit ihren Glocken nach Holland
und verkauften sie dort, um die nötige Summe zusammen zu
bekommen . Als der Kauf abgeschlossen war , fragte der Kauf¬
mann, aus welchem Grunde sie ihre Glocken verkauft hätten.
Als sie es erzählten, machte der Kaufmann den Handel rück¬
gängig, gab ihnen die Glocken wieder und lieh ihnen das
notwendige Geld.

Am Ende des vorigen Jahrhunderts wollten die Bnrhaver

sich eins neue Glocke anschassen und liehen den Glockengießer zu
sich kommen , damit sie gewiß wären, daß auch alles Silber , das
fromme Geber herbeigetragen, in die Glocke Hineinromme . Der
Glockengießer richtete seine Werlstätte aus dem Kirchhof ein und
warf alles Metall, auch noch den letzten silbernen Löffel , den
eine arme Frau brachte , in den Kessel. Dann wurde das Feuer
angefacht ; aber das Metall war so hart , daß das Feuer vier
Wochen brennen mußte, bis alles geschmolzen war . Nun sollte
der Guß beginnen. Ganz Burhave war aus dem Kirchhofe
versammelt, um Zeuge des wichtigen Ereignisses zu sein . Nach
den Vorbereitungen rief der Glockengießer mit lauter Stimme:
„Jetzt !" Alle entblößten die Häupter, aber das geschmolzene
Metall wollte nicht fließen. Da sah der Glockengießer sich um,
musterte die Versammlung und sprach : „ Dar fünd twee Ogen
to väl !" ' Trat schweigend an den Herd, zog zwei brennende
Holzscheite heraus und schlug damit an den Kessel. Da siel
ganz hinten aus dem Kirchhofe ein Mann rücklings in dte
Graft, und nun floß das Metall, und die Glocke war schön und
hatte einen reinen Ton. Den Mann aber hat niemand mehr
gesehen ; auch wußte niemand, wo er hergekommen war.

Einst lebte ein Fischer , der wollte an einem Sonntage
Butte sangen. Als er gerade aus den Deich kam> begann die
kleine Langwarder Glocke zu läuten, und zwar so stark, als ob
sie hinter ihm hinge. Er wollte umkehren , doch da sah er einen
Mann mit einer roten Mütze auch fischen . „ Geht es dem gut
ab , geht es mir auch gut ab!" dachte er , und dann fischte er
neben dem Fremden mit viel Erfolg. Da rief die große
Langwarder Glocke. Er ließ sich nicht stören . Als dann aber
beide Glocken läuteten, war thm plötzlich zumute, als wenn er
gehängt werden solle . Da kehrte er um, von der Flut verfolgt,
daß er zuletzt die Butte sortwersen mutzte und schwimmen , um
an Land zu kommen . Als er in Sicherheit war , sah er sich nach
dem anderen Mann um. Der aber war verschwunden , und da
merkte er, wer der gewesen sein könne . Niemals mehr hat er
dann am Sonntage gefischt.

In Neuenkirchen wurde einst von November bts Lichtmetz
am Sonnabendabend nach dem Vesperläuten noch eine Stunde
geläutet. Es hieh das P-iwtttläuten und geschah aus folgendem
Grunde: Vor vielen hundert Jahren hatte sich Bischof Piwitt
von Osnabrückauf der Jagd verirrt und nach dem Läuten einer
Kirchenglocke wieder zurechtgesunden . Darum soll er die Ver¬
ordnung erlassen haben, im ganzen Lande von Allerheiligen an
bis Lichtmeß an jedem Sonnabendabend zu läuten.

OZG AK» L « l
,,Jm Jahre des Herrn 1059, der zwölften Römerzinszahl,

den Eilften des Monats September, hat der glorwürdige Gras
Huno, damit er den Gottesdienst um ein Großes vermehrte,
eingedenk dessen, was der Prophet sagt: O Israel , wie groß
ist das Haus des Herrn und wie groß der Ort seiner
Wohnung,

'
den Erzbischof Adalbertus von Bremen und

Hamburg, des Apostolischen Stuhls Gesandten, Primat
in den nordischen Reichen Schweden, Dänemark und Nor¬
wegen, und in Hoffnung Patriarchen von Norddeutschland,
andächtig angefleht, daß ihm möchte vergönnt sein zur Ehre
des heiligen Ovolricus , welcher bei den Augsburgern Bischof,
und aus dem Geschlechts der Alemanner geboren gewesen , an
dem Orte , welcher Rastede genannt wird, eine Hauptkirche zu
bauen, denn es war noch keine Burg in Oldenburg und keine
Hauptkirche in ganz Ambrien oder Ammerland erbauet, außer
in Wivelstede " . Mit diesen Worten beginnt der Chronist Raste¬
des seinen Bericht über die Entstehung der Kirche zu Rastede.

Untrennbar sind Geschichte des Ortes Rastede , des olden-
burgischen Fürstenhauses und der Ulrichskirche verbunden. Aus
der uns überkommenen Geschichte dieser Kirche gewinnt man
Wissen um die Vergangenheit des Ortes , der mit seinen weit-
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verzweigten Bauernschaften zu den ältesten des Landes zählt.
Durch fast ein Jahrtausend hat fürstliche Huld das lieblich im
Grünen liegende Rastede ausgezeichnet , begonnen mit dem
Stammvater unseres FürstengeschlechtesEgilmar I ., von dem
berichtet wird, daß er , der bei Twlschena (Zwischenahn) resi¬
dierte, einen ständigen Wohnsitz in Rastede hatte, bis zu den
letzten Herzogen und Großherzögendes oldenburgischen Hauses,
die durch den Ausbau und Verschönerung von Schloß und
Park sich bleibendes Gedenken schufen . Graf Anton Günther
gab dieser Vorliebe für Rastede , die er durch seinen regel¬
mäßigen Aufenthalt dort bewies, Ausdruck in den Worten:
„Das bequeme Rastedt, woselbst es gut zu leben , aber auch
nicht übel zu sterben wäre !" ( Nach A . Fabricius ) .

Der Bau der Kirche wurde bereits im Jahre 1052 be¬
gonnen. Sie erhebt sich über der St . Annenkapelle , der Krypta,
welche vom Grafen Huno als besonderer Versammlungs¬
raum für seine Gemahlin Will« und deren Frauen bestimnit
war . Derartige Kapellen , oft über Märtyrergräbern erbaut
oder solchen geweiht, waren bei dem Mangel an Hauptkirchen
und den weiten Entfernungen zu denselben sonntäglicherVer¬
sammlungsort der Gläubigen. Im Gau Ammeri (Ammerland) ,
der von der Jade und Wapel bis zur Hunte und Lethe sich
erstreckte, die heutigen Gemeinden Apen , Westerstede , Zwischen¬
ahn, Wiefelstede , Äastede , Oldenburg, Edewecht und Warden¬
burg umfaßte, war die einzige Hauptkirche die zu Wiefelstede.
Diese , dem St . Johannis geweiht, war im Jahre 1056 voll¬
endet. Manche Redensart , die heute noch in der Gegend im
Umlauf ist , zeugt von den weiten Wegen ( „ Wi sünd noch nich
vor Gerken Dor voräwer" in Bokel ) oder der Freude, dem
Ziele nahe zu sein.

Von Bremen aus war der Nordwesten unseres Vater¬
landes christianisiert . Eiferer des Glaubens , wie Wigbert,
Wilibrad, Winfried (Bonifacius ) Willehardus und Rembert
nahmen von dort ihren Weg . Schon 788 war in Bremen ein
Bistum errichtet, 790 im äußersten Zipfel des Oldenburger
Landes, in Blexen, eine Pfarrkirche erbaut. Von 1045 bis 1073
saß auf dem bischöflichen Stuhl der ErzbischofAdalbert von
Bremen, ein ehrgeiziger Mann , stets bestrebt , die Macht
seines Amtes zu erweitern. So gab er dann gnädigst der
Bitte Hunos, obwohl Unstimmigkeiten zwischen beiden herrst
len, statt und erließ die ^ K0M - L?I800 ? I 01-
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Nach der Uebersetzung von Widas (1718) hat diese fol¬
genden Wortlaut : „Jur Namen der heiligen und ungetrennten
Dreieinigkeit! Ich Adalbertus , des Heiligen und Apostolischen
Stuhls Gesandter, aller und jeder gegen Aufgang und Mitter¬
nacht belegener Nationen Erzbischof , auch unwürdiger Vor¬
steher der Kirchen zu Hamburg, Allen und Jeden Gläubigen
in Christo, die bereits geboren oder noch sollen geboren wer¬
den , gläubiges Flehen und ewiges Heil in Christo! Gleichwie
Wir diejenigen, die der Religion der Kirchen Abbruch thun,
durch einen Eifer zur Gerechtigkeit entzündet, schuldigen müssen,
so will es Uns auch nicht allein geziemen , sondern auch ob¬
liegen, daß wir den gottseligen Gemüthsregungen der Gläu¬
bigen in allen bcipfltchten und solche nach den allerchrlichstrn
Dingen zu streben , von oben her anlocken , voraus , da deren
Bitte auf die Vermehrung der Liebe gerichtet ; dahero sei allen
und jeden , jetzigen und künftigen kund hiomit, welcher Gestalt
Wir des preislichen Grasen Huno und seiner ehrwürdigen
Frauen Willa ihre Bitte zu erfüllen sestgestellet , daß die unter
Anrufung des allerheiligstcnBekennexs und Bischoffs Odalrici



^ 7^

»uf dem Ammerlande , am Orte Rastede genannt , erbauete
Hauptkirche von Unserer Hoheit und Ansehen ihr unzerstör-
Uches Stistungsrecht haben und behalten soll , und geben Wir
an solche diese Meierhöfe und Dörfer , namentlich : Netene
( Rethen ) , Hana (Hahn ) , Bekchuscn (Beckhausen ) , Lemedo
(Lehmden ) , Bredehorne (bei Loy , Osterberg ) , Lohge (Loh ) ,
Ostenhorst (Ostmannshorst , Hostemost ) , Hannichus (Hankhausen ) ,
Mirihusen ( Moorseite , jetzt zu Großenmeer ) , Rastede , unter
der Bedingung , daß der Mutterkirche zu Wivelstede ihre Ehre
und schuldiges Recht ungekränkt , die Dörfer an besagte Raste-
dische Kirche gehören und ohne allen Widerspruch unter solcher
stehen sollen , doch also , daß der Voigt dieser Kirche Uns und
Unseren Nachfolgern im Amte Gehorsam erweisen , und durch
Uebertretung den Lehrer der Gerechtigkeit nicht betrüben wird;
Und damit diese Dinge bei aller Nachkommen Zetten fest und
unzerbrüchlich bleiben , haben Wir dieses Blatt zu schreibenund mit Unserm Siegel zu bekräftigen befohlen . Gegeben im
Jahr der Menschenwerdung den Herrn 1059 im Zwölften der
Römer Zinszahl den 11. September , der Ordination aber des
ehrwürdigsten Erzbischofs Adalberti im Sechzehnten ."

Bischof Odalricus oder Ulrich von Augsburg war von 923
bis 973 Bischof in Augsburg . Er zeichnete sich durch vorbild¬
lichen Lebenswandel , wie durch Furchtlosigkeit und kriegerische
Tugenden , die er beim Ansturm der Ungarn gegen Augsburg
bewies , aus und war bereits am 1 . September 993 heilig ge¬
sprochen.

Die Rasteder St . Ulrichskirche ist im Aeußeren im Lause
der Jahrhunderte wenig verändert . Sie hat die Form der
lateinischen Basiliken . Im Inneren dagegen ist manches anders
geworden . Das ursprüngliche Gewölbe in romanischem Stil
stürzte 1695 in der Mitte des Schisses zusammen , beschädigte
die Kanzel und zerstörte die alte Orgel . Aus dem Material
zum Bau der Christiansburg am Vareler Hafen , der inzwischen
ausgegeben war , kaufte die Gemeinde Balken und Sparren zur j
Reparatur der Kirche.

Die Kanzel , 1612 von Ludwig Mün st ermann ge¬
schaffen , trägt die Inschrift : Oben Luc . 10, 16 : „ Wer Euch
höret , der höret Mich , wer Euch verachtet , der verachtet Mich,
wer aber Mich verachtet , der verachtet Den , der Mich gesandt
hat . 1612. " Am Fuß der Kanzel stehen die Namen : Tönjes
v . Reken . V . i. O . B . Johannes Folie , Pastor , seines Mters 59,
seines Amtes aber 35 . Anno 1612. Tönjes Hottinch V . Z . R.
Wille Meine , Kasten Tor Mühlen . Auf dem Meisterschilde der
Name des Künstlers : Ludwig Münstermann V . H . B . B . L . G.
M . K. M . Sie ist in romanischem Stil erbaut und weist reiche
Schnitzereien auf . In den Nischen standen ursprünglich Mar¬
morstatuen , die verstümmelt wurden und durch hölzerne ersetzt
sind . Die Orgel wurde 1708 von Arp Schnittker gebaut und
kostete 285 Taler . Diese Summe wurde durch Spenden und
eine Kollekte zusammen gebracht . Die drei Altargemälde stellen
dar : Links die Einsetzung des heiligen Abendmahls , im Mittel¬
stück die Auferstehung des Heilands , rechts die Ausgießung des
heiligen Geistes . Der Maler ist unbekannt , die Darstellung ist
einfach und aus frommem Empfinden.

Der Taufstein ist so alt , wie die Kirche selbst . Er ist in
romanischem Stil aus Kalkstein geschaffen . Seine Form ist
achteckig; in acht, rundgewölhten Nischen stehen acht Figuren,
die im Laufe der Jahrhunderte vieles dem Zahn der Zeit ge¬
opfert haben . Das zinnerne Taufbecken trägt die Jahreszahl
1702 . Auch der Deckel (aus Holz ) ist in späterer Zeit aus
anderem Stilempfinden geschaffen.

Wiederholt traf der Blitzstrahl den Kirchturm und entriß
ihm seinen Schmuck , eine vergoldete Kugel mit Kreuz und
Hahn . Das war 1599, 1653,1663 , 1718 und 1783 der Fall . Zwei
bei den Ausbesserungen in der Kugel niedergelegte Kupfer¬
platten berichten von den Verhältnissen in den Jahren 1599 und
1665. 1715 wurde die verfallene Süd - und Westseite des Turm¬
dachs neu gedeckt, das Holz an der Spitze erneuert und oben ein
neues Spandach gebaut , das Kreuz renotiert und statt des zer¬
brochenen Hahns ein neuer vergoldeter Flügel aufgesteckt. 1783
schenkte Herzog Peter Friedrich Ludwig der Gemeinde einen
Blitzableiter für den Turm . Außer Erhaltungsarbeiten erhielt
die Kirche im Laufe der letzten Jahrzehnte elektrische Beleuch¬
tung . 1931 erhielt sie im Innern einen neuen Anstrich , der sich
vortrefflich dem alten Charakter einfügt.

Der schöne Glockenturm vor der Kirche, das Wahr¬
zeichen Rastedes und seines Heimatvereins , ist gleichfalls hohen
Alters . Die Windfahne mit der Jahreszahl 1713 hat vorher
den Turm der Ulrichskirche geschmückte. Bei der Renovierung
1783 wurde sie dort abgenommen und , wahrscheinlich well sie
einer sparsameren Zeit zum Fortwerfen zu schade erschien , auf
dem Glockenturm angebracht.

Zwei Glocken hängen im Glockenturm , beide von dem
Glockenbauer Freese im benachbarten Loy -Barghorn . Die
kleinere stammt aus dem Jahre 1498, die große wurde 1522
gegossen . Die Inschriften sind lateinisch und lauten in der
Uebersctzung : „Maria , Mutter der Gnade , Mutter der Barm¬
herzigkeit , bewahre uns vor dem Feinde und nimm uns auf in
der Stunde des Todes ! Im Jahre des Herrn 1498." Und „ Welt¬
erlöser bewahre uns , Mutter Gottes vertritt uns immer ! Im
Jahre des Herrn 1522. " Vor einigen Jahren erhielten die
Glocken elektrischen Antrieb , der regelmäßige Wechselklang der
Glocken ging dabei verloren.

Die Krypta der Kirche unter dem Altar ist ein Rundgewölbe,
getragen von zehn Pfeilern aus Kalk- und Sandstein . Sie war
bis 1762 Privateigentum des Herrscherhauses , dann wurde sie
gegen die Verpflichtung , bestimmten Familien eine Grabstätte
zu überlasten , der Kirchengemeinde von Friedrich (12. No¬
vember 1762) geschenkt.

Im Jahre 1744 war die ln Rafchde verstorbene Prinzessin
Sophie Eleonore von Holstein -Beck in der Krypta begraben
worden und damit die Betkäpelle zur Totengruft gewandelt.
Später wurden dort beigesetzt : die Generalleutnantin von Bar¬
denfleth (1760) , Generalmajor von Oetken (1754) und Frau
(1774) , Generalkriegskommissar von Hendorf (1775) und dessen
Tochter (1763) . Vorübergehend barg die St . Annengruft die
Leichname der Frau des Justizrats von Römer (verstorben
1761) , später in besonderem Begräbniskeller beigesetzt und des
Majors von Biegen (1788) , der nachher in das von Oetkensche
Erbbegräbnis übergeführt wurde.

Aus der Klosterkirche wurde das Grabmal des Grafen
Moritz , verstorben 1420 , :m Jahre 1757 in die Krypta geschafft.
Ferner finden wir in derselben noch einige sehenswerte Holz¬
schnitzereien . Eine besondere Eigentümlichkeit der Krypta , die
zu einem Vergleich mit dem Bleikeller in Bremen zwingt , ist die
Feststellung , daß die dort stehenden Leichen mumifiziert werden
und nicht verwesen . Auch der Anstrich der Kapelle hält sich un¬
verändert . Diese Eigenschaft läßt aus das Vorhandensein von
Radium schließen und beschränkt sich nicht nur auf die Krypta,
sondern wirkt noch auf Teile des angrenzenden Friedhofes.

Früh trat die Rasteder Kirchengemeinde zur Lehre Luthers
über . 1523 starb der letzte römisch -katholische Pastor Brand
Haase (Hesse) . Sein Nachfolger wurde ein vormaliger junger
Mönch aus dem Benediktinerkloster Rastede , Oltmann Kröger,
der auf Veranlassung des Grafen Christoph zu Luther reiste , die
neue Lehre kennenzulernen und 1524 als erster lutherischer
Pastor die Kanzel der Ulrichskirche betrat . Er wirkte bis 1574.
Seine Nachfolger waren : Johannes Rabbe 1574-—77 , Johannes
Folie 1577—1625, Johannes Fabricius 1626—1653, Anton Her¬
stell 1653—1658, Albertus Fabricius 1658—1679, Anton Günther
Fabricius 1680- 1701, Anton Maes 1701- 1740, Michael Lud¬
wig Esmarch 1741—1778, Wilhelm Karl Tenge 1779—1794 , Her¬
mann Gerhard Jbbecken 1794—1814, Johann Woltmann 1814
bis 1827, Friedrich Christian Bonus 1828—1858, Heinrich Ger¬
hard Folte 1858—1882. Während einer halbjährigen Vakanz
nach dem Tode Pastor Foltes versah Vakanzprediger Willms
die Pfarrstelle . Ihm folgte Juli 1883 Pastor Goellrich , der bis
Ende 1889 im Amte war . Ein Vierteljahr versah der damalige
V akan zprediaer WöWich die Pfarre , in die Hann MM Bult¬

mann vom April 1890 bis Ende Oktober 1897 etntrat . Am
1 . November 1897 trat Pastor Wilhelm Janssen seinen Dienst
an der Kirche zu Rastede an , der nach einer segensreichen Tätig¬
keit zum 1 . Oktober 1932 in den Ruhestand treten wird . Seit
längeren Jahren sind in der ausgedehnten Kirchengemeinde zur
Unterstützung des Hauptpastoren Hilfsprediger tätig . In der
Regel waren dieses junge Geistliche , die nach einjähriger Tätig¬
keit ihr Arbeitsfeld wechselten.

Neben der Pfarrkirche bestand seit 1091 die Klostenkirche.
Graf Huno stiftete auf Grund eines Gelöbnisses (die Sage vom
Löwenkampf berichtet davon ) zu Ehren der Mutter Maria ein
Kloster , das von den Mönchen des hl . Benediktus bezogen
wurde . Der Bau der Klosterkirche wurde vom Grafen Huno He-

Die Vehn -Anstalt und der Maorbrand 1833

Das heute im Grün liegende Hundsmühlen, grün in
Weiden und Wiesen und grün im Blätterwerk der Bäume,
war früher ein zum großen Teil mit Moor bedeckter Erdsleck.
Die hesuchte Wirtschaft Dannemann , heute noch Gut Hunds¬
mühlen genannt , war ein Vorwerk . Die dazugehörige Schanze
wurde später geschleift und das Land als freies Vorwerk ver¬
kauft . Bei dem Gute war eine Mühle, die in Erbpacht ge¬
geben wurde . Auf Mühle deutet auch der Name , der in alten
Urkunden Hunoldesmolen oder Hundesmolen heißt , und Kohlt
meint dazu : „ Vielleicht kann es von dem alten oldenburgischen
Grafen Huno , der in dieser Gegend des Ammerlandes seinen
Sitz gehabt haben soll , seinen Namen bekommen haben ." Im
Jahre 1785 kaufte die Regierung in Oldenburg das Gut uns
legte nach zwei Jahren dort eine Vehn - Anstalt und
Ziegelei an , die als öffentliche Anstalten unter Kontrolle und
Aufsicht der Kammer standen.

Zweck der Anstalt sollte sein , den Preis für den Torf,
das „für Oldenburg so wichtige und fast einzige Brenn¬
material "

, in mäßigen Grenzen zu halten , dazu sollte sie für
eine gute Ausnutzung des Moores sorgen und nicht zuletzt eine
„Versorgung von mehr als hundert Familien aus der Klasse
der Tagelöhner " werden . Die Arbeiter , die oft mehrere Stun¬
den von der Anstalt entfernt wohnten , blieben die ganze Woche
in Hundsmühlen und kehrten zum Wochenende zur Familie
zurück . Ein großer Prozentsatz des Torfes für die Stadt soll
aus dieser Anstalt geliefert sein . Die durchschnittliche Jahres¬
einnahme betrug schließlich 7800 Rthr . Gold , der eine Ausgabe
von 7600 Rthr . gcgenüberstand . Der Ueberschuß wurde für
Ausbesserung und Neuanlagen verwandt . Vor der Errichtung
der Anstalt waren die Einwohner der Stadt so heißt es , „fast
ganz der Willkür der mit Torf handelnden Bauern preis¬
gegeben " . Und Kohli schreibt weiter : „Alle obrigkeitliche Ver¬
ordnungen und Verfügungen zur Bewirkung eines billig¬
mäßigen Torfpreises und zur Verhütung der mancherlei bei

gönnen und von seinem Sohn Friedrich vollendet . Zwölf
Mönche und ein Abt bewohnten das Kloster . Sie lagen viel
wissenschaftlicher Tätigkeit oh , schrieben den Sachsenspiegel , die
Chronik des Klosters und andere Werke von hohem zeitgeschicht¬
lichen Wert . Sie nahmen auch die Urbarmachung von Land tat¬
kräftig in Angriff und schufen aus Wald und Sumpf frucht¬
baren Ackerboden . 1645 wurde das Kloster eingezogen , die Ge¬
bäude verfielen allmählich . Nachdem der Justizrat von Römer
1756 das heutige Schloß erwarb , ließ er die halbverfallene
Klosterkirche abbrechen . Auf dem Sängerplatz im Rasteder Park
sind einige Säulen und Kapitäle aufgestellt , die von der Pracht
und Schönheit dieses Baues Zeugnis ablegen.

Wilhelm Stölting.

dem Torfhandel vorfallenden Betrügereien , vermochten nicht
dem Unwesen zu steuern , bis endlich diese Hundesmühlener
Vehn -Anstalt und der damit verbundene Torfverkaus , zu fest¬
gesetzten billigen Preisen und nach bestimmten , genau beob¬
achteten Maß , es hewirkte ."

Am 11. Juni 1833 kam diese Anstalt durch einen gewaltigen
Moorbrand stark in Gefahr . Darüber berichten die „ Olden¬
burgischen Blätter " . Aus Gesundheitsrücksichten wärmten die
Torfarheiter ihre Getränke aus einem Feuer beim Torfstich an
und löschten das Feuer dann mit Wasser oder feuchter Erde.
So war es auch an dem genannten Tage geschehen . Einige
Funken waren zwar zurückgeblieben , aber , so heißt es in dem
Bericht , sie „würden bald gelöscht fein , wenn nicht um Vs2 Uhr
der Wind sich plötzlich von Osten nach Süden gewandt und
mit Lebhaftigkeit zu wehen angesanaen hätte " . Schnell breitete
sich in dem leichten und trockenen Boden das Feuer aus , das
von den Arbeitern glücklich von der Vehnanstalt abgewehrt
wurde und sicher wäre der Brand bald gedämpft worden,
wenn nicht plötzlich der Wind mit Heftigkeit nach Südwesten
gedreht hätte . „ Die lange Heide im Hochmoore brannte schon
in ziemlicher Ausdehnung , und mit Blitzesschnelle lief der
Brand dem Hundsmühler Holze zu . Um 3 Uhr war die Stadt
Oldenburg mit Rauch erfüllt , und um 4 Uhr sah ein von
Jever kommender Reisender bei Jever die Sonne verdunkelt.
Das Flammenfeuer flog über den Vehnkanal , der 40 Fuß
breit ist, fast ohne Aufenthalt , und die Pachtgebäude des Gutes
Hundsmühlen und die Anbauer - Häuser hinter Eversten waren
in der größten Gefahr ." Nach dem schnellen Brande der langen
Heide konnte jede auflodernde Flamme mit Birkenbüschen tod¬
geschlagen werden , und eine aufgeworfene Grüppe verwehrte
ein Vordringen des Glimmfeuers . Ueher den Schaden hören
wir , daß in den Birkenpflanzungen viel Bäume und junger
Anwuchs versengt sind . Dazu sind zwei Gebäude zum Auf¬
enthalte der Arbeiter ein Raub des Feuers geworden ". Wts.

Das Armenwesen stand bis Ende des 17. Jahrhunderts
nicht ganz unter allgemeiner Aufsicht . Für die verschiedenen
Stiftungen und Fonds bestanden verschiedene Verwaltungen
und besondere Aufsichten . Zu Beginn des Jahres 1787 wurde
das gesamte Armenwesen einer Generaldirektion in der Stadt
Oldenburg , die besondere Aussicht und Verwaltung in jedem
Kirchspiel aber einer Spezialdirektion , die aus einem Beamten,
dem Prediger , dem Armenjuraten und einigen Armenvätern
bestand , übertragen : Es wurde verordnet , als Armenväter die
„rechtschaffensten und vernünftigsten Leute " zu wählen . Die
Wahl wurde von der Spezialdirektion und einem Ausschuß des
Kirchspiels vorgenommen . Die genaueste Aufsicht über die Ar¬
men stand zunächst den Armenvätern zu . Alle , welche infolge
gebrechlicher Krankheiten oder wegen hohen Alters usw ., ihren
Unterhalt nicht erwerben konnten , waren berechtigt , die Hilfe
des betreffenden Kirchspiels in Anspruch zu nehmen . Solche,
welche nur zu einem Teil ihren Unterhalt bestreiten konnten,
erhielten Kleidungsstücke , Material zum Verarbeiten u . dgl . Die¬
jenigen Armen , die sich nichts erwerben konnten und gänzlich
verpflegt werden mutzten , wurden bei anderen Personen unter¬
gebracht und an diese ganz verdungen . Die armen Kinder wur¬
den zum fleißigen Unterricht in der Schule und zur Erlernung
von Haus - und Feldarbeiten herangezogen . Bei schwerer
Krankheit „geringerer Leute "

, Tagelöhner und Handwerker , die
nicht zu den Armen zählten , mutzte die Spezialdirektion be¬
sondere Vorsorge treffen , damit sie in ihrer Nahrung nicht zu
sehr zurückgesetzt wurden und verarmten . Für Arme besseren
Standes oder solche, die durch Brandschaden oder sonstige Un-
glücksfälle zurückgekommen waren , wurden von der General¬
direktion besondere Anordnungen getroffen . Die Beerdigung
der Armen mußte nach den Bestimmungen unter Aufsicht des
Armenvaters „auf möglichst wohlfeilste Art , in einem ganz ein¬
fach zusammengeschlagenen Sarge , ohne irgend einiges Ge¬
pränge und ohne daß außer der Bezahlung des Totengräbers
irgendeinige Gebühren , insoweit der Arme sonst nichts Nach¬
lässe, , zu vergüten , veranstaltet werden ."

Das Betteln war nach der Verordnung streng verboten.
Zur Warnung und Abhaltung der fremden Bettler wurden an

OÖRrtFLS
In Wtewelstär , dar spälden mal so 'n stw setz Kinner Stipp

Pott um . De lüttje Fid Kohrs , de stund darbt un keek to un
beet ümmer feste van so 'n groot ' Botterbrod aff . He kunn
knapp noch de Tied asftöwen , dat he ok mitspälen kunn . Do
leem dar so'n ollen Opa an . De bleew ok stahn un keek to.
Do seggt de lüttje Fid:

„ Opa , Heft du egentlich noch Löhnen ? "

„ Nä "
, seggt de Oll , „ Löhnen Hess ick nich mehr . Wenn du

erst mal so old büst as ick, denn schallst du ok Woll kiene mehr
hebben ."

„ O Opa "
, seggt de Lüttje , „denn holl doch mal eben mien

Botterbrod , dat ick ok mal 'n RuS mitspälen kann !"

De lüttje Fid Kohrs begegen up de Straat mal Meyers
Vatter . „Unkel "

, sä he , „ Ick Hess vanmorgen man 'n lüttjen
Broker krögen !"

„ Och Jung "
, seggt de Oll , „ dat is jo gor nich wahr ! Dien

Vadder ist jo all veer Jahr in Amerika !"

„ Dat stimmt "
, sä de Lüttje , „ aber he schriwwt doch aff un

to mal !"

En Wienreisen ' gung mal dör Westerstär . Do stunnen dar
up ' e Straat ' n fiw setz Kinner , un so 'n ganz lüttjen , de blarr ' ,
Wat he man blarren kunn.

„ Was man still , Lüttje "
, sä de Reisen '

, „ dat schall woll
Webber bäter Wern ."

Aber de Bengel blarr ' ümmer duller.
„ Wat fehlt di denn , lüttje Keerl ? " sä de Reisen ' un straak'

em sinnig öwer 'n Kopp . Aber de Jung blarr ' ümmer noch
duller.

„ So segg mi doch, mien Jung , Wat mit dt Passeerl ts !" sä
de Reisen ' ; Mer stuft he ok fragen un anMn dee, de oll Jung

den Grenzen auf den Heerstraßen Strafpfähle errichtet . Be¬
dürftige Personen und notleidende Arme auf der Reise , die
also nur das Land passieren wollten , gehörten nicht zu den
Bettlern . Diejenigen reisenden Handwerksburschen , die einer
Zunft angehörten , sollten von der Armenanstalt auf dem Lande,
wo sie angetroffen wurden , unter Reichung des nötigen Zehr¬
pfennigs an die nächsten Zünfte der Städte verwiesen werden.
Die verunglückten Schisser und Matrosen , welche zu Elsfleth
ans Land kamen , erhielten von dem Zollkontor einen Zehr¬
pfennig , mit dem sie bis zum nächsten Orte außerhalb des
Landes oder , wenn es Einheimische waren , bis in ihr Kirch¬
spiel kommen konnten . Den Mönchen des benachbarten Klosters
Vechta war das „Einsammeln " gestattet.

Uebertretungen gegen die Verordnung des Armenwesens
Wurden streng bestraft . Einheimische Arme , die auf der Bettelei
betroffen wurden , erhielten zur Strafe 6 bis 12 Peitschen¬
schläge oder einen Tag Gefängnis bei Wasser und Brot . Im
Wiederholungsfälle traten doppelte Strafen ein . Beim dritten
Falle konnte auf eine Zuchthausstrafe erkannt werden . Beim
Ein - und Austritt wurde außerdem noch der sog . „Will¬
kommen " erteilt . Die Bestrafung der reisenden Armen besseren
Standes , die sich wegen Bettelns vergangen hatten , wurde von
dem Generaldirektorium , den eintretenden Umständen nach,
verfügt.

Bettler durften unter keinen Umständen ausgenommen wer¬
den . Uebertretungen wurden mit Brüchen und Leibesstrafen
gesühnt . Diejenigen , die durch Reichung von Almosen oder
durch Unterlassung einer Anzeige die Bettelei unterstützten,
konnten mit zwei Reichsialern Gold gebrücht werden . Arme,
die ihr Kirchspiel ohne Erlaubnis der Spezialdirektion ver¬
ließen , das Geld liederlich durchbrachten und sich ungehörig be¬
trugen , empfingen zunächst 6 bis 12 Peitschenschläge , einen Tag
Gefängnis oder Bolzenstrafe Lei Wasser und Brot . Im Wieder¬
holungsfälle wurde der Schuldige mit Zuchthaus bestraft oder
ins Halseiscn geschlossen. Die Geldbußen empfing bei Straf-
fällcn Einheimischer die Kirchspielkasse . Auf Verlangen erhielt
der „Angeber der Vergehungen " die Hälfte der erkannten
Strafgelder als Belohnung . Büsing.

blarr ' ümmer dullsr un antword ' nich . Do würd de Reisen'
dar vergrellt bi.

„ Wenn du mi nu aber nich fohrs Antwort giwwst "
, seggt

he un makt dar so 'n recht vergrellt ' Gesicht bi , „ denn srät ick
di up !"

„ Unkel "
, seggt en van de annern Kinner , „ dal doh lewer

nich ! He hett sick ' naatzen just Wat in ' e Bnx malt !"

Korl Klüsener un Fritz Schomaker gungen ts mal iosamen
dör de Stadt . So stund dar vör en Hotel en Liekenwagen , de
ganz mit Kränze behnngen wer , un achter den Wagen stunn ' ' n
Barg Lüe , de d'r folgen Wullen . Korl un Fritz blewen stahn
un keken to , as de Sarg up den Wagen sett wnrd.

„ Dat mutt aber 'n seinen Herrn wäsen hebben "
, seggt Fritz;

„ sich mal de välen Kränze un dat grote Gefolge ! Dat wull 'k
Woll mal wäten , wer dat ts !"

„ Dat wtll 'k di seggen "
, seggt Korl , „ dat is Herr Table ."

„ Wieso weetst du dat "
, seggt Fritz „ Heft du den kennt ? "

„ Nä , kennt Hess ick em nich "
, seggt Korl , „ aber kannst du olle

Schapmors denn nich läsen ? Dor an dat Brett dor an dat Hus,
wo se em herntdragen hefft , dar stecht doch grot un brect an:
Table d 'hote !"

*
De Bummelbahn holl ' all Näslang an . As de Zug mal

wedder still stunn ' un dat Korl Klüsener to lang duren dee , do
mak he dal Fenster apen , steek den Kopp herut un reep : „Ver-
dammig noch mal , worum holt ji denn nu all wedder still ? "
„Dat geiht fohrs wieder, " sä een van de Bahnkeerls , „wi möt
bloß eben 'n bäten Water mnehmen !" „Verdammt nochmal !"
sä Korl , „denn nehmt doch wenigstens 'n bäten gröitern Läpel,
dat dat nich so lang ' wohrt !"-

Jan ut de Bäk.
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